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1 Einleitung 
In der Archäologie und Anthropologie nehmen menschliche Zähne eine wichtige Rolle ein. 
Sie geben Rückschlüsse auf die Ernährungsweise, das Alter, die Lebensumstände und zum 
gesundheitlichen Allgemeinzustand (Knußmann 1988, S. 491). Bei archäologischen 
Ausgrabungen von menschlichen Gräbern werden die Zähne daher mituntersucht und 
bewertet. Das spätneolithische Galeriegrab (= Steinkammergrab für große 
Bestattungskollektive) von Niedertiefenbach ist für die archäologische Forschung von 
besonderer Bedeutung. Mit seinen mindestens 177 bestatteten Individuen in zehn Schichten 
auf 7 m2 zählt es zu den bestattungsreichsten Kollektivgräbern seiner Zeit. Aus diesem Grund 
hat das Institut für Ur- und Frühgeschichte der Christian-Albrechts-Universität Kiel (Prof. Dr. 
J. Müller und Dr. C. Rinne) zusammen mit dem Institut für Klinische Molekularbiologie der
Christian-Albrechts-Universität Kiel (Prof. Dr. B. Krause-Kyora) einen Schwerpunkt ihrer 
aktuellen Forschung auf eine erneute Bearbeitung dieses Grabes gelegt.  
Im Zuge der Ausgrabung und erstmaligen Bearbeitung im Jahre 1961 wurden lediglich zwei 
Zähne untersucht. Herr Dr. med. dent. Schulz, der hinsichtlich einer Befundung zu Rate 
gezogen wurde, bestätigte, dass es sich um menschliche Zähne handelte (Wurm et al. 1963, 
S. 50, Anm. 6). Eine Untersuchung  weiterer Zähne erfolgte jedoch nicht. Ebenso wenig hat
der Anthropologe A. Czarnetzki 1966 innerhalb seiner Dissertation „Die menschlichen 
Skelettreste aus vier neolithischen Steinkisten Hessens und Niedersachsens“ 
dentalanalytische Untersuchungen an den Funden aus Niedertiefenbach vorgenommen. Es 
ergab sich demnach die Notwendigkeit einer umfassenden, modernen Analyse des Zahn- 
und Kiefermaterials, so dass eine ergänzende wissenschaftliche Zusammenarbeit mit der 
Klinik für Zahnerhaltungskunde und Parodontologie der Christian-Albrechts-Universität Kiel 
(Prof. Dr. C. Dörfer) durch die Verfasserin initiiert und durchgeführt wurde.  
 Auf Initiative der Promovendin diente die vorliegende Dissertation dazu, das vorhandene 
archäologische Zahn- und Kiefermaterial sowohl nach zahnmedizinischen als auch nach 
anthropologischen Kriterien zu befunden und mit Hilfe eines zahnärztlichen CAD- [computer-
aided design]/ CAM- [computer-aided manufactoring] Computersystems (CEREC, Sirona, D-
Bensheim) dreidimensional zu scannen und entsprechend auszuwerten.  
2 
CEREC (CEramic REConstruction) ist ein System, mit dem in der zahnärztlich-klinischen Praxis 
u. a. Keramikeinlagefüllungen, -kronen und -brücken hergestellt werden können. Mit Hilfe
einer an den Computer angeschlossenen intraoralen Kamera, die in flüssiger Bewegung über 
die Zähne geführt wird, wird mittels Triangulation ein dreidimensionales optisches Bild der 
Zähne und angrenzenden Gewebe erstellt und ein digitales Modell zur Weiterverarbeitung 
der Daten errechnet. Auf der Grundlage dieses Modells werden u.a. Kronen und Brücken 
weitgehend automatisiert konstruiert und anschließend mittels einer Schleifeinheit aus 
einem Keramikblock herausgefräst. Die fertige Restauration wird danach in den 
Patientenmund eingesetzt. Die Konstruktion der Okklusalflächen der Restaurationen erfolgt 
mittels Biogenerik und basiert sowohl auf den individuellen anatomischen Gegebenheiten, 
als auch auf einer umfassenden Zahndatenbank. Mit Hilfe des „biogenerischen Zahnmodells“ 
können die Okklusalflächen der Kronen u. ä. naturgetreu und vollautomatisch konstruiert 
werden (Richter u. Mehl 2006; Ender et. al. 2011). Vor der Entwicklung des biogenerischen 
Verfahrens durch Prof. Dr. Dr. A. Mehl (Klinik für Präventivzahnmedizin, Parodontologie und 
Kariologie, Universität Zürich) dienten ausschließlich Zahndatenbanken als Grundlage für die 
Errechnung der Restauration (Mehl 2003; CEREC SW-Softwareversion 4.3: Handbuch für den 
Anwender 2014, S. 20). 
Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, Indizien zur Ernährung, atypischen Nutzung und 
Stressfaktoren zu dokumentieren, indem Befundbögen nach zahnmedizinischen und 
anthropologischen Kriterien v. a. hinsichtlich Abrasion, Karies, Parodontitis und 
Zahnanomalien angefertigt werden. Des Weiteren wird versucht, eine Möglichkeit zu 
erarbeiten, mit der objektive Aussagen zu einer möglichen Veränderung der 
Kauflächenmorphologie der Zähne getroffen werden können. Dieses Vorhaben wird durch 
die Erstellung dreidimensionaler Modelle mittels Einscannen des Materials mit gleichzeitiger 
digitaler Erfassung der Morphologie der Unterkiefer-Sechsjahrmolaren aus dem Galeriegrab 
von Niedertiefenbach und durch den Vergleich dieser Scanobjekte mit den selbigen von 
rezenten europäischen (kaukasischen) Bevölkerungsgruppen angegangen.  
Für moderne Zahndaten wurden bereits aufbauend auf aktuellen wissensbasierten 
Verfahren erfolgreich Modelle erstellt, die eine morphologische Analyse und mathematische 
Beschreibung der Formenvielfalt ermöglichten (Mehl et al. 2005a; Mehl et al. 2005b; Richter 
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u. Mehl 2006; Mehl et al. 2007). Dieses als Biogenerik bezeichnete Verfahren (Mehl 2003)
wurde bislang an archäologischem Material nicht angewendet. 
In der vorliegenden Arbeit wird zunächst das Galeriegrab von Niedertiefenbach vorgestellt 
und in den geschichtlichen Kontext eingeordnet. Dadurch soll der Leserin/ dem Leser der 
Zusammenhang zwischen der vorzunehmenden Zahn- und Kieferanalyse und den zugrunde 
liegenden eventuellen morphologischen Veränderungen in der Menschheitsgeschichte 
erläutert werden. Anschließend werden das Material des Fundkomplexes und die 
angewandten Methoden der Verfasserin beschrieben. Nach einer Ergebnisdarstellung ihrer 
Untersuchungen folgt die Diskussion dieser im Vergleich zu anderen Studien bevor die 
wesentlichen Aspekte dieser Arbeit zusammengefasst werden. 
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2 Das Galeriegrab von Niedertiefenbach 
2.1 Neolithikum und die chronologische Einordnung des Galeriegrabes 
Das Galeriegrab von Niedertiefenbach wird zur späten Wartberggruppe des Neolithikums 
zugeordnet (Rinne et al 2016, S. 284). Diese Gruppe war um 3.000 v.Chr. in den Gebieten 
zwischen den heutigen Städten Wiesbaden und Kassel verbreitet (Strahm 2006, S. 159). 
Generell wird die Steinzeit in Paläolithikum (Altsteinzeit, Beginn in Afrika vor ca. 2,5 Mio. 
Jahren, in Mitteleuropa ca. 500.000 bis 8.000 v. Chr.), Mesolithikum (Mittelsteinzeit, in 
Mitteleuropa ca. 10.000 bis 5.500 v. Chr.) und Neolithikum (Jungsteinzeit, in Mitteleuropa 
ca. 5.500 bis 2.300 v. Chr.) untergliedert. In Mitteldeutschland wird das Neolithikum in 
Frühneolithikum (etwa 5.500 bis 4.000 v. Chr.), Mittelneolithikum (etwa 4.000 bis 2.800 v. 
Chr.) und Spätneolithikum (etwa 2.800 bis 2.300 v. Chr.) eingeteilt (Probst 1999, S. 246). Auf 
die Jungsteinzeit folgt die Bronzezeit mit seiner Übergangszeit der Kupferzeit. 
Die neolithischen Gruppen werden nach der „Art der Verzierung der Keramikgefäße (z. B. 
Linienbandkeramische Kultur), der Form der Keramikgefäße (z. B. Trichterbecher-Kultur), 
dem Fundort, an dem eine Kultur oder Gruppe erstmals oder besonders typisch 
nachgewiesen wurde (z. B. Rössener Kultur, Oberlauterbacher Gruppe) oder nach der 
typischen Bestattungsart (z. B. Einzelgrab-Kultur) benannt“ (Probst 1999, S. 226). Die ersten 
Keramikgefäße wurden etwa 7.000 v. Chr. im östlichen Mittelmeergebiet aus gebrannten 
Ton hergestellt (Probst 1999, S. 226; Müller-Karpe 1998 S. 73) und um 6.000 v. Chr. lösten 
sie die bis dahin verwendeten Vorratsbehälter aus organischem Material ab (Müller-Beck 
1998, S. 100; Probst 1999, S. 235). 
Durch das Ende der letzten Eiszeit (Pleistozän, Weichselglazial) vor 11.500 Jahren änderte 
sich das Klima abrupt, es wurde milder und feuchter und die Mammutsteppe wurde mit 
Wald überzogen (Holozän) (Gronenborn u. Terberger 2014, S. 8; Kreuz u. Terberger 2014, S. 
88 f.; Müller-Karpe 1998 S. 79). Durch die Bewaldung wurden die Steppentiere nach Norden 
und Nordosten (Skandinavien und Sibirien) abgedrängt. Einige starben aus (Mammute) oder 
zogen sich in die nördliche Tundra zurück (Rentiere), so dass sich das Beutespektrum der 
Jagdtiere für die Menschen veränderte (Rothirsch, Reh, Ur, Wildschwein u. a.). Gleichzeitig 
mussten sich die Menschen auf die gewandelte Vegetation einstellen. 
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Mit der „Neolithischen Revolution“ (Childe 1936) begann die Jungsteinzeit (Probst 1999, S. 
226). Der Begriff beschreibt den Übergang der „aneignenden Wirtschaftsform des Paläo- und 
Mesolithikums zur produktiven Wirtschaftsform des Neolithikums“ (Strahm 2006, S. 123). Zu 
dieser Zeit wurde der Homo sapiens vom Jäger und Sammler zum Bauern und Viehzüchter 
und wurde sesshaft. Dies stellte einen radikalen Wandel in der Lebensweise dar. 
Im „Fruchtbaren Halbmond“, einer Region, die sich von der Ostküste des Mittelmeers bis 
zum Persischen Golf erstreckt, das heutige Israel, den Libanon, Syrien, Irak und die südliche 
Türkei umfassend, entstand  vor ca. 10.400 bis 8.200 v. Chr. die frühste neolithische 
Wirtschaftsform (Müller 2014, S. 15). Dort herrschte für die Kultivierung von Pflanzen gutes 
Klima und es gab eine Vielfalt an geeigneten Urformen von Pflanzen und Tieren (Müller-
Karpe 1998, S. 79). Der Mensch begann Pflanzen (Getreide wie Einkorn, Emmer und Gerste 
und andere Pflanzen wie Erbsen, Linsen und Flachs) anzubauen, zu ernten und zu mahlen, 
sowie Tiere (Schafe, Ziegen, Schweine und später Rinder und Pferde) zu domestizieren 
(Probst 1999, S. 231). Auf diese Weise konnten sie Vorräte anlegen und hatten durch ihre 
Tiere lebende Nahrungsreserven (Müller 2014, S. 76). Zudem lieferten die Tiere Dung für die 
Felder, Wolle, Leder und Milch. Eventuell wurden die Tiere auch als Arbeitstiere eingesetzt, 
dafür gibt es allerdings keine Belege (Kreuz u. Terberger 2014, S. 93). Über die Zeit züchteten 
die Menschen die geeigneten Pflanzenarten und die besten Tiere weiter. Durch das 
steigende Nahrungsangebot und durch die Sesshaftigkeit nahm die Bevölkerungszahl zu 
(Probst 1999, S. 232). Innerhalb der Bevölkerung kam es zu einer Spezialisierung der 
einzelnen Menschen, z. B. zu Handwerkern, die die Werkzeuge der Bauern verbesserten 
oder Keramikgefäße zur Aufbewahrung der Vorräte herstellten. Dies führte folglich wieder 
zu einer Ertragssteigerung, wodurch mehr Menschen ernährt werden konnten und es zu 
einem weiteren Bevölkerungsanstieg kam („autokatalytischer Prozess“). 
Die „Neolithisierung“ Mitteleuropas begann gegen Ende des 7. Jahrtausend v. Chr. und 
endet um 3.500 v. Chr. mit der Ausbreitung nach Nordeuropa (Gronenborn u. Terberger 
2014, S. 7). Dies geschah durch die Einwanderung von Bauern aus dem Nahen Osten 
(Kolonisationsmodell), was ancient DNA-Untersuchungen der unterschiedlichen 
Haplogruppen belegen (Terberger 2014, S. 65). 
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In den meisten Teilen Deutschlands erfolgte die „Neolithisierung“ ca. um 5.500 v. Chr. mit 
dem Auftreten der Linienbandkeramischen Kultur (Probst 1999, S. 246). Während des 
Überganges vom Jäger und Sammler zum Bauern herrschten die aneignenden und 
produktiven Wirtschaftsformen parallel vor - auch auf Grund von Nahrungsknappheit in den 
bereits „neolithisierten“ Gebieten (Müller-Karpe 1998, S. 75; Probst 1999, S. 246). Jäger und 
Sammler und Bauern lebten sogar benachbart (Terberger 2014, S. 66). 
Durch den Austausch von Erfahrungen bezüglich Ackerbau, Viehzucht und der Herstellung 
von Werkzeugen lernten Menschen unterschiedlicher Gruppen voneinander (Gronenborn 
2014, S. 28; Gronenborn u. Strien 2014, S. 32 f.). Der Mensch sah sich als Teil der Natur, aber 
gleichzeitig nahm er wahr, wie er in die Natur eingreifen konnte (Müller-Karpe 1998, S. 78 
ff., 275). Innerhalb einer Gruppe wurden der Besitz und das Land aufgeteilt, es wurden 
soziale Strukturen innerhalb der Gesellschaft eingeführt. 
Durch den Ackerbau und/ oder durch Probleme bei der Nahrungsversorgung im Allgemeinen 
(erst später ergänzte die Viehzucht vermehrt das Nahrungsangebot) ernährten sich die 
Menschen einseitig (Nicklisch et al. 2015, S. 1). Erkrankungen wie Skorbut (Vitamin-C-
Mangel) und Anämie (Eisenmangelanämie), zweites lässt sich auch anhand von 65,96% der 
untersuchten Schädel von Niedertiefenbach mit Erhaltung des Orbitadaches (n=47) belegen 
(Cribra orbitalia = poröse Durchbrechungen bis trabekulär auswachsende Neubildungen am 
Orbitadach), stiegen an (Rinne et al. 2016, S. 298; Meyer 2014, S. 81; Probst 1999, S. 228 f.). 
Es kam durch die Feldarbeit vermehrt zu degenerativen Gelenkveränderungen (Meyer 2014, 
S. 81). Zusätzlich vermehrten sich auf Grund der gestiegenen Bevölkerung, der
Sesshaftigkeit, der einseitigen Ernährung sowie durch das enge Zusammenleben mit Tieren 
rapide Krankheitserreger. Es kam zum Ausbruch vieler Infektionskrankheiten, wie z. B. 
Tuberkulose (Meyer 2014, S. 81 f.). 
Der vermehrte Konsum an Kohlenhydraten führte zu einem Anstieg der Kariesrate, welche 
aber im Verlauf des Neolithikums durch den vermehrten Verzehr von Fleisch wieder sank 
(Meyer 2014, S. 81; Nicklisch et al. 2015, S. 1). In der Literatur wurde ebenfalls beschrieben, 
dass es durch vorhandene Steinpartikel im gemahlenen Getreide zu einer erhöhten 
Abrasionsrate des Gebisses kam (Probst 1999, S. 228). 
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Im vierten und beginnenden dritten Jahrtausend v. Chr., während der Entwicklung der 
Wartberggruppe, erfolgte eine Monumentalisierung der Landschaft. Zunächst wurden 
Erdwerke, wie Gräben, Wälle und Palisaden zum Schutz vor feindlichen Übergriffen und zur 
Machtdemonstration und später Steinkammergräber, auch Galeriegräber oder 
Megalithgräber genannt, von den Wartberg-Leuten geschaffen. Diese wurden überwiegend 
etwa einen Kilometer von den Siedlungen entfernt errichtet. Es waren Gräber für große 
Bestattungskollektive, die über mehrere Generationen genutzt wurden (Rinne et al. 2016, S. 
285; Meyer u. Raetzel-Fabian 2006; Raetzel-Fabian 2002; Probst 1999, S. 231, 374).  
2.2 Fundgeschichte des Galeriegrabes 
Die Fundstelle des Galeriegrabes von Niedertiefenbach befindet sich im Oberlahnkreis 
(Hessen), 1,2 km südwestlich des Ortes Niedertiefenbach (Wurm et al. 1963, S. 51). 
Das Grab zeigte eine fast exakte Nord-Süd-Ausrichtung (Wurm et al. 1963, S. 53). 1859 
wurde es im Zuge einer archäologischen Bestandsaufnahme des Oberlahnkreises u. a. von 
dem damaligen Konservator K. Rossel des Museums Wiesbadens wiederentdeckt. In seinem 
im gleichen Jahr veröffentlichten Bericht „Das Steingrab von Niedertiefenbach“, erschienen 
in den „Periodischen Blättern“, beschrieb Rossel, wie er die Grabanlage vorgefunden hat. 
Zusätzlich berichtete er von erfolgten Sprengungen der Steinkiste im Jahre 1847 (Wurm et 
al. 1963, S. 46 f.). Durch die erfolgten Sprengungen wurden die Wandsteine der Südhälfte 
und auch das Innere des Grabes z. T. zerstört. Die Nordhälfte hingegen war fast vollständig 
erhalten (Wurm et al. 1963, S. 52 f.). Dementsprechend konnte lediglich das nördliche Ende 
der Kammer untersucht werden. Die Außenlänge der Steinkiste betrug 10 m und die 
Außenbreite 3,20 m. Die Länge des Innenraumes ließ sich auf Grund der Zerstörung auf 8,60 
m schätzen, die Breite lag zwischen 2,00 und 2,20 m. Die innere Höhe betrug 0,80 bis 0,88 
m. Dies ergab insgesamt eine Bestattungsfläche von ca. 18 m2.
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Abbildung 1: links und rechts: Längsschnitt; Mitte: Grundriss des Galeriegrabes von Niedertiefenbach (Rinne et al. 2016, 
S. 289)
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Abbildung 2: Querschnitt des Galeriegrabes von Niedertiefenbach (Rinne et al. 2016, S. 290)
Da lediglich das nördliche Ende des Grabes, wie oben beschrieben, untersucht werden 
konnte, fand die Grabung auf einer Fläche von ca. 7 m2 statt. Für die Wände wurden 
unbearbeitete Kalksteinblöcke verwendet (Wurm et al. 1963, S. 53). Durch senkrecht 
aufgestellte Steinplatten mit einer Öffnung von 0,60 m Breite wurde das Grab in eine Nord- 
und eine Südhälfte untergliedert (Wurm et al. 1963, S. 55).  
Tabelle 1: Galeriegräber im Vergleich bzgl. Mindestindividuenzahl (MIZ), Bestattungsfläche in m² und bestattete 
Personen pro m² (erstellt von C. Rinne) 
Grab MIZ  Fläche (m²) P/m² 
Niedertiefenbach erhalte Fläche 177 7 25,29 
Niedertiefenbach gesamte Fläche 177 18 9,80 
Altendorf 235 29 8,25 
Bredelem 51 8 6,28 
Sorsum 105 18 5,77 
Rimbeck 125 23 5,35 
Calden II 84 20 4,12 
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3 Material und Methoden 
3.1 Osteologisches Material aus dem Fundkomplex von Niedertiefenbach 
3.1.1 Ausgrabung, erstmalige Bearbeitung und Datierung 
1961 erfolgte innerhalb von zwei Monaten die Ausgrabung unter der Leitung von H. Schoppa 
mit Hilfe seiner Frau, Frau I. Schmidt und Museumsleiter K. Heymann (Wurm et al. 1963, S. 
50 f., 51 Anm. 2). Die Grabungsergebnisse wurden zwei Jahre nach der Ausgrabung 
publiziert. Die Publikation beinhaltete die Beiträge von K. Wurm zur Auffindung des Grabes, 
von H. Schoppa zur stattgefundenen Grabung, von C. Ankel zu den Funden und von A. 
Czarnetzki zu den Menschenknochen (Wurm et al. 1963). 
Die in vier Sektoren aufgeteilten Funde aus der untersuchten Kammer, ca. 2,00 m x 3,50 m x 
0,70 m (= 7 m2), wurden in zehn künstlichen Schichten und drei Zwischenplana (4a, 5a, 10a) 
abgetragen (Rinne et al. 2016, S. 286; Wurm et al. 1963, S. 57, Anm. 12a). Es konnten je nach 
Definition aber auch zwei bzw. drei natürliche Schichten nachgewiesen werden: Die erste, 
durch große Kalksteinblöcke gekennzeichnet, befand sich oberhalb von Schicht 4, zwischen 
Schicht 6 und 7 ließ sich eine Trennschicht aus Erde finden und über Schicht 7 wurden 
erneut größere Steine gefunden (Wurm et al. 1963, S. 58). Schicht 1 entsprach der ersten 
Schicht unterhalb des Pflughorizontes. Der jeweilige Abtrag einer Schicht umfasste 
hinsichtlich einer Anzahl von insgesamt zehn Schichten eine Tiefe von 7 - 8 cm (Rinne et al. 
2016, S. 286).  
Die Toten wurden überwiegend längs mit den Köpfen nach Süden zum Eingang begraben, 
jeweils neben- und übereinander (Wurm et al. 1963, S. 57). Das z. T. vorherrschende Bild 
eines wilden Durcheinanders ließ sich daher auf eine später erfolgte Verlagerung 
zurückführen, da eine große Anzahl an Toten auf einer relativ kleinen Fläche beigesetzt 
wurde (Wurm et al. 1963, S. 57; s. Abb. darunter). 
Gleichwohl überwiegten in allen Schichten die primären Bestattungslagen. Deutliche 
Umbettungen zu Knochendepots ließen sich lediglich in den Schichten 4a, 5a und 10a finden 
(Wurm et al. 1963, S. 58, Anm. 15; Rinne et al. 2016, S. 288). 
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In den Schichten 4a, 5a und 10a befanden sich auf Grund einer Verlagerung der Toten eine 
größere Anzahl an Schädeln als in den anderen Schichten (s. Tab. 2). 
Tabelle 2: Schichtenabfolge mit der jeweiligen Anzahl an Schädeln und Knochen (erstellt von C. Rinne) 
Schicht 1 2 3 4+4a 5+5a 6 7 8 9 10+10a Summe 
Cranium 18 5 9 30 49 20 15 3 2 24 175 
alle Knochen 94 44 44 121 276 202 173 190 135 314 1593 
Die Schädel und Röhrenknochen der jeweiligen Schichten wurden gezeichnet. Zusätzlich 
wurden alle Schädel und die Röhrenknochen, die sich zu großen anatomischen Verbänden 
zusammensetzen ließen, auch nummeriert (Wurm et al. 1963, S. 57, Anm. 12a). Erst für die 
spätere Bearbeitung durch A. Czarnetzki im Zuge seiner Dissertation „Die menschlichen 
Skelettreste aus vier neolithischen Steinkisten Hessens und Niedersachsens“ im Jahr 1966 
wurden die Knochen gereinigt, mit den Bezeichnungen der Ausgräber beschriftet und mit 
Ausnahme der Phalangen und Rippen zusammengesetzt (Czarnetzki 1966, S. 10-12).  
In seinem vorläufigen anthropologischen Bericht innerhalb des Fundberichtes von 1963 
(Wurm et al.) legte Czarnetzki die Individuenanzahl anhand der Femora und 
Femurbruchstücke der untersuchten Nordhälfte auf 177 fest (Czarnetzki 1966, S. 21). 
Gleichzeitig nahm er eine grobe Alters- und Geschlechtseinteilung vor (Wurm et al. 1963, S. 
75). Zusätzlich hat er in seiner Dissertation die Knochen metrisch untersucht und statistisch 
ausgewertet. Weiterhin schrieb Czarnetzki, dass die Anzahl der gut erhaltenen Schädel sehr 
gering war, so dass eine genaue Beurteilung dieser und der übrigen Knochen erst im Zuge 
seiner Dissertation möglich war (Wurm et al. 1963, S. 77). Des Weiteren berichtete er, dass 
die Knochen im Allgemeinen „schlecht erhalten“ waren und dass die Bezeichnungen der 
Ausgräber auf den Knochen nicht immer die Schicht beinhalteten, aus der die Knochen 
stammten (Czarnetzki 1966, S. 21). Zudem war es nicht möglich, ein einziges Skelett 
zusammenzusetzen (Wurm et al. 1963, S. 75). Ebenso wenig konnte man verlässlich 
„postkraniale Knochen einem bestimmten Schädel“ zuordnen (Czarnetzki 1966, S. 5).  
Später „wurden die Knochen digitalisiert, nach Möglichkeit bestimmt“ und in anatomischen 
Verbänden geordnet. Dies erfolgte im Landesamt für Denkmalpflege (Wiesbaden). 
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Insgesamt wurden 76 anatomische Verbände mit insgesamt 541 Knochen dokumentiert. Der 
größte Verband umfasste 33 Knochen (weitgehend vollständiger Thorax mit Becken) (Rinne 
et al. 2016, S. 288). 
Die Belegung des Galeriegrabes erfolgte über einen Zeitraum von 450 Jahren zwischen 3.350 
und 2.900 v. Chr. nach Kalibrierung der Daten (calBC). Dies belegen 15 neue 
Radiokarbondatierungen an menschlichen Zähnen des Grabes (Rinne et al. 2016, S.  290). 
Diese neue Untersuchung von Radiokarbondaten (C. Rinne und B. Krause-Kyora) weist auf 
ein wesentlich höheres Alter des Grabes hin als bisher angenommen.  
Die Radiokarbonbestimmung (= Verfahren zur Datierung kohlenstoffhaltiger, organischer 
Materialien) beruht auf der Grundlage, dass das radioaktive Isotop 14C durch die 
Fotosynthese in Pflanzen und durch die Nahrung in Tiere/ Menschen aufgenommen wird. 
Dies geschieht solange bis der Organismus stirbt. Schon zu Lebzeiten zerfällt das Isotop, wird 
aber durch Neuaufnahme wieder ausgeglichen. Nach dem Tod des Organismus wird kein 
neues 14C mehr aufgenommen und das zu diesem Zeitpunkt enthaltene 14C zerfällt mit einer 
Halbwertszeit von 5730 Jahren. Mittels eines Massenspektrometers oder eines anderen 
Messverfahrens kann nun nach einer Ausgrabung z. B. die vorhandene 14C-Konzentration 
innerhalb eines Knochens bestimmt werden und somit eine ungefähre Altersbestimmung 
dieses Knochens erfolgen. Die Standardabweichung dieser Methode liegt bei +/- 25 bis 50 
Jahren. Der Gehalt von 14C in der Atmosphäre weist allerdings Schwankungen („wiggle“) auf, 
so dass eine Kalibrierung der Radiokarbondaten (cal) erforderlich ist. Dies erfolgt z. B. 
anhand der Dendrochronologie. Danach können mit Hilfe von Kalibrierungskurven, die durch 
den Vergleich von Baumringen aus verschiedenen Zeiten und Klimazonen mit dem 14C-
Gehalt des Holzes erstellt werden, die Radiokarbondaten kalibriert werden. 
3.1.2 Zahn- und Kiefermaterial 
Um eine Untersuchung in Kiel zu ermöglichen, erfolgte im Mai 2014 die Überführung der 
Funde aus dem Landesamt für Denkmalpflege Hessen in Wiesbaden (Dr. S. Schade-Lindig) 
nach Kiel. Die Kisten wurden im Anschluss in entsprechenden Räumen der Klinik für Innere 
Medizin I untergebracht. 
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Sämtliche Maxilla- und Mandibula-Knochen bzw. -fragmente wurden von der Verfasserin für 
die Untersuchung aus den Knochenkisten mit Vorsicht, um Schädigungen zu vermeiden, 
herausgesucht und auf eine weiche und dunkle Unterlage gelegt, ebenso alle einzeln 
vorliegenden Unterkiefer-Sechsjahrmolaren. Die Auswahl wurde bei den einzelnen Zähnen 
auf die unteren ersten Molaren beschränkt, da diese am meisten unversehrt vorhanden 
waren und hiervon viele Zähne existierten, die sich noch im Durchbruch bzw. die sich zum 
Zeitpunkt des Lebens des Individuums noch in der Alveole befanden (später zum Teil durch 
Lagerung und Ausgrabung herausgefallen). Folglich konnten diese Zähne mit den 
Datenbanken von rezenten Zähnen verglichen werden. Bei den Zähnen, die sich zu Lebzeiten 
noch in der Entwicklung befanden, konnten entsprechend ihres Status lediglich die bereits 
vorhandene Zahnkrone befundet und gescannt werden. 
Die Zähne und Kieferknochen wurden in den Räumen der Klinik für Innere Medizin I von der 
Verfasserin gesichtet und nach ihrem Verbleib im Kiefer klassifiziert und dem jeweiligen 
Zahntyp zugeordnet. Dies erfolgte bei den im Kiefer verbliebenen Zähnen nach der Lage der 
Alveole, bei den einzeln vorliegenden Zähnen nach den jeweiligen anatomischen 
Charakteristika (s. Strub et al. 2005, S. 72 ff.). Die Zähne und Kieferknochen wurden mittels 
3D-Scan (CEREC mit Omnicam, Sirona, D-Bensheim) erfasst. Eine Befundung nach 
zahnmedizinischen und anthropologischen Kriterien erfolgte durch die Verfasserin im 
Vorwege. 
3.2 Methodik  
3.2.1 Befundung anhand der Erfassungsbögen 
Zu Beginn wurde das zu untersuchende Material befundet und die Ergebnisse, eingeteilt in 
Kieferfragmente mit vorhandenen Zähnen und einzeln vorliegende Unterkiefer-
Sechsjahrmolaren, in einem von der Verfasserin modifizierten und um folgende 
zahnmedizinische Kriterien (zerstörter Zahn, Zahn noch in Alveole, Zahn im Durchbruch, 
Schmelzfraktur, Fraktur, Taschentiefe bzw. der Abstand der Schmelz-Zement-Grenze zum 
Limbus alveolaris in mm jeweils mesial, distal, bukkal und lingual) ergänzten Befundbogen (s. 
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Abb. 3, Knußmann 1988, S. 492) eingetragen. Der Befundbogen umfasste folglich sowohl 
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Abbildung 3: Befundbogen modifiziert nach Knußmann 1988
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Die Zähne wurden gemäß des Zahnschemas der FDI (Fédération Dentaire Internationale) 
befundet und dokumentiert. Die isoliert vorliegenden Zähne wurden von der Verfasserin 
jeweils in einem separaten Befundbogen aufgenommen.  
Im Folgenden werden die einzelnen Punkte des Befundbogens erläutert. 
Zahninfrakturen und Frakturen wurden dichotom als vorhanden oder nicht vorhanden 
dokumentiert. Bezüglich einer Schmelzhypoplasie erfolgte eine Unterteilung in punktförmig 
oder transversal. Punktförmige Schmelzhypoplasien befinden sich laut Definition an den 
bukkalen Kronenflächen der Molaren (sog. Foramen caecum), transversale 
Schmelzhypoplasien verlaufen demnach zirkulär um die Zahnkrone. Innerhalb des 
Befundbogens wurden die transversalen Schmelzhypoplasien in fünf Grade unterteilt (Grad 
I: sehr schwach, Grad II: schwach, Grad III: mittel, Grad IV: stark, Grad V: sehr stark) 
(Knußmann 1988, S. 494 f).  
Die apikalen Prozesse wurden von der Verfasserin nach fünf Stadien unterschieden (Grad I: 
sesamkorngroß, Grad II: pfefferkorngroß, Grad III: erbsengroß, Grad IV: bohnengroß, Grad V: 
kirschgroß). Eine vorliegende Hyperzementose lässt auch bei isoliert vorliegenden Zähnen 
auf einen apikalen entzündlichen Prozess schließen (Knußmann 1988, S. 493). 
Karies wurde definiert als „eine lokalisierte Erkrankung der Zahnhartgewebe, die durch das 
Zusammenwirken potenziell pathogener Mikroorganismen und potenziell pathogener 
ökologischer Faktoren entsteht“ (Hellwig 2009, S. 15).  
Vorhandene kariöse Läsionen wurden ebenfalls in verschiedene Stadien unterteilt (Grad I: 
stecknadelkopfgroß, Grad II: sesamkorngroß, Grad III: pfefferkorngroß, Grad IV: 
reiskorngroß, Grad V: etwa Kronenhälfte zerstört, Grad VI: Krone vollständig zerstört) 
(Knußmann 1988, S. 494).  
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Tabelle 3: Einteilung der Kariesgrade 
Grad I: stecknadelkopfgroß 
Grad II: sesamkorngroß 
Grad III: pfefferkorngroß 
Grad IV: reiskorngroß 
Grad V: etwa Kronenhälfte zerstört 
Grad VI: Krone vollständig zerstört 
Zusätzlich zu dem Stärkegrad wurde von der Verfasserin auch bestimmt, ob ein kariöser 
Defekt der Krone oder Wurzel vorlag und an welcher Fläche des Zahnes dieser vorlag.  
Nach abschließender Befundung der kariösen Kavitäten wurde sowohl der D-T-Index 
(Decayed-Tooth-Index; Missing und Filled sind für die Untersuchungen der Verfasserin nicht 
überprüfbar bzw. vorhanden), als auch der D-S-Index (Decayed-Surfaces-Index) ermittelt. 
Weisheitszähne wurden nicht berücksichtigt (Hellwig et al. 2009, S. 41). 
Differentialdiagnostisch musste morphologisch bei der Befundung ein kariöser Defekt von 
einem postmortalen Lochdefekt durch Bodenerosion unterschieden werden (Knußmann 
1988, S. 494). 
Das Vorhandensein von Zahnstein wurde nach den folgenden Stadien eingeteilt (Grad I: 
leicht, Grad II: mäßig stark, Grad III: mittel stark, Grad IV: stark, Grad V: sehr stark) und 
ebenfalls in den Befundbogen eingetragen (Knußmann 1988, S. 494).  
Tabelle 4: Einteilung der Zahnsteingrade 
Grad I: leicht 
Grad II: mäßig stark 
Grad III: mittel stark 
Grad IV: Stark 
Grad V: sehr stark 
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Der nächste, von der Verfasserin ergänzte Punkt beinhaltete die Angabe der vorhandenen 
Taschentiefen bzw. der Abstand der Schmelz-Zement-Grenze zum Limbus alveolaris in mm 
jeweils mesial, distal, bukkal und lingual.  
Vorhandener Knochenabbau wurde als Parodontitis bewertet und entsprechend der 
folgenden sechs Stadien eingeteilt: Grad 0: nicht vorhanden, Grad I: leicht, Grad II: mäßig 
stark, Grad III: mittel stark, Grad IV: stark, Grad V: sehr stark (Knußmann 1988, S. 493).  
Tabelle 5: Einteilung der Parodontitisgrade 
Grad 0: nicht vorhanden 
Grad I: leicht 
Grad II: mäßig stark 
Grad III: mittel stark 
Grad IV: stark 
Grad V: sehr stark 
Der Fokus bei der Befundung lag auf der Bestimmung des Abrasionsgrades, da die 
Ergebnisse Aussagen zur Ernährung, Kauflächenmorphologie und atypischen Nutzung liefern 
können. Für die Einteilung der Abrasion ist ein Schema gemäß Brothwell (1981) verwendet 
wurden.  
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Tabelle 6: Einteilung der Abrasionsgrade 
Grad 1: keine Abrasion 
Grad 2: Abrasion innerhalb des Schmelzes 
Grad 2+: Abrasion erreicht das Dentin, kleine „Dentin-Inseln“ auf den Höckern 
Grad 3-: Dentin ist noch nicht auf allen Höckern sichtbar 
Grad 3: Dentin ist auf allen Höckern und der kompletten Inzisalkante sichtbar 
Grad 3+: Dentin ist auf allen Höckern und der kompletten Inzisalkante sichtbar; „Dentin-
Inseln“ auf den Höckern werden größer 
Grad 4: „Dentin-Inseln“ auf den Höckern fügen sich zusammen; Dentin auf der 
Inzisalkante stärker sichtbar 
Grad 4+: „Dentin-Inseln“ auf den Höckern sind miteinander verbunden; breites 
„Dentinband“ auf der Inzisalkante 
Grad 5: Okklusalfläche ist fast und die Inzisalfläche ist vollständig durch die Abrasion 
verschwunden 
Grad 5+: Okklusalfläche ist vollständig verschwunden 
Grad 5++: Dentin ist fast vollständig verschwunden 
Grad 6: komplette Krone ist abradiert 
Grad 7: bei mehrwurzligen Zähnen sind nur noch einzelne Wurzelreste vorhanden 
Bei der Einteilung der Befunde in verschiedene Grade wurde bei Übergangsformen der 
höhere Grad gewählt. 
Abschließend wurden noch eventuell vorhandene Zahnanomalien befundet und notiert. 
3.2.2 Scannen des Kiefermaterials 
Die Kieferknochen und die einzeln vorliegenden Unterkiefer-Sechsjahrmolaren wurden 
mittels einer CEREC-Einheit mit einer Omnicam und der Software 4.3 (Sirona, D-Bensheim) 
eingescannt. 
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Der Prozess gliederte sich entsprechend der für eine klinische Anwendung ausgerichteten 
Software in fünf Phasen, die nur teilweise für das Projekt erforderlich waren, aber dennoch 
z. T. durchlaufen werden mussten: Administration, Aufnahme, Modell, Design, Schleifen,
wobei lediglich die ersten drei Phasen für diese Arbeit relevant waren. 
Vor Beginn der ersten Phase wurden die Daten des vorliegenden Zahnes beziehungsweise 
Kieferknochens (Zahl der Knochenkiste und evtl. vorhandene Lagebezeichnung oder Schicht) 
eingegeben. In der Phase „Administration“ musste für den weiteren Fortschritt eine 
Restaurationsart gewählt werden. Da dies für diese Arbeit nicht relevant war, wurde die 
Standardauswahl „Einzelrestauration“, „Krone“, „Biogenerik individuell“ beibehalten. Als 
nächstes folgte die Phase „Aufnahme“. Auf Grund des Transportes der CEREC-Einheit von 
Bensheim, Baden-Württemberg (Standort der Firma Sirona) nach Kiel erfolgte vor der ersten 
Aufnahme eine Kalibrierung der CEREC Omnicam. Dies wurde von der Verfasserin gemäß der 
Anleitung und mittels des beiliegenden Kalibriersets durchgeführt (CEREC SW-
Softwareversion 4.3: Handbuch für den Anwender 2014, S. 30 ff.). Nach Auswählen des 
Modus „3D-Aufnahme extraoral“ wurde der Scan-Vorgang gestartet. Die Kamera wurde 
dabei, wie vorgeschrieben, in einem Abstand von 0-15 mm (optimal 5 mm) über den Zahn 
bzw. die Zähne geführt, zuerst okklusal, danach bukkal und lingual und zum Schluss 
approximal. Für die bukkalen und lingualen Aufnahmen wurde die Kamera in einem Winkel 
von 45° bis 90° über die Zähne geführt (CEREC SW-Softwareversion 4.3: Handbuch für den 
Anwender 2014, S. 83 f.). Nach Abschluss der Aufnahme erfolgten die Berechnung und die 
farbige Darstellung des digitalen Modells. Die Aufnahme eines Gegenkiefermodells und eine 
daraus resultierende notwendige bukkale Registrierung entfielen bei dieser Bearbeitung. 
In der Phase „Modell“ wurde die Modellachse festgelegt, um eine optimale Ansicht zu 
erhalten (CEREC SW-Softwareversion 4.3: Handbuch für den Anwender 2014, S. 94). Das 
Modell wurde entlang der dargestellten Linien und Ebenen ausgerichtet. 
Die darauffolgenden Schritte in der Phase „Modell“ und die beiden letzten Phasen „Design“ 
und „Schleifen“ sind für diese Bearbeitung nicht von Relevanz gewesen und wurden 
übersprungen. Das fertig ausgerichtete Modell wurde abgespeichert. 
Als qualitätssichernde Maßnahme wurden zehn einzelne Unterkiefer-Sechsjahrmolaren und 
zehn Kieferfragmente doppelt eingescannt. 
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3.2.3 Bearbeitung der 3D-Modelle 
Damit die Modelle der einzeln vorliegenden Unterkiefer-Sechsjahrmolaren miteinander 
verglichen werden konnten, mussten sie alle gleich ausgerichtet werden. Dies führte die 
Verfasserin mit dem Programm Meshlab 64bit v1.3.3 durch. Mit diesem Programm können 
Polygon-Oberflächennetze von 3D-Modellen angezeigt, verarbeitet und repariert werden.  
Im Folgenden wird sukzessiv das Vorgehen der Bearbeitung der 3D-Modelle beschrieben. 
Das auszurichtende Modell wurde in der Software geöffnet. Als Perspektive wurde bei jedem 
Modell „Bottom“ gewählt. Die Modelle der Molaren wurden entlang der Schmelz-Zement-
Grenze beschnitten. Nach Darstellung eines  Koordinatensystems und Ausrichtung des 
Modells in den Ursprung bzw. Schnittpunkt der Achsen wurde dann ein Referenz-Modell (46) 
importiert und das erste Modell anhand dieses ausgerichtet. Dies erfolgte durch Rotieren 
und Verschieben des Modells innerhalb der Software. Stimmte das Modell in allen drei 
Ebenen mit dem Referenz-Modell überein, wurde das Modell abgespeichert.  
Damit die Modelle des dritten Quadranten auch anhand des Referenz-Modells ausgerichtet 
werden konnten, war es notwendig, alle vorhandenen 36er zu spiegeln. Dies erfolgte 
ebenfalls mit dem Programm „Meshlab“. Die vorhandenen Zähne wurden entlang der y-
Achse gespiegelt und ebenfalls abgespeichert. 
Die entstandenen Modelle der einzeln vorliegenden Unterkiefer-Sechsjahrmolaren der 
Niedertiefenbach-Gruppe wurden mit den bereits vorhandenen Modellen ebenfalls der 
Unterkiefer-Sechsjahrmolaren von rezenten kaukasischen Bevölkerungsgruppen hinsichtlich 
Höckeranzahl und Abrasionsgrad verglichen und die Ergebnisse in einer separaten Excel-
Tabelle (siehe Anhang „Klassifizierung“) festgehalten.  
Die Unterkiefer-Sechsjahrmolaren wurden sowohl mit einer Ansicht von okklusal als auch 
von distobukkal in die verschiedenen Typen eingeteilt (s. Tabelle 7). 
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Tabelle 7: Klassifizierung der isolierten Unterkiefer-Sechsjahrmolaren in verschiedene Typen hinsichtlich Höckeranzahl 
und Abrasionsgrad 
Höckeranzahl: 
Typ 1 eindeutig 5-höckrig 
Typ 2 Zwischenform 4- zu 5-höckrig 
Typ 3 eindeutig 4-höckrig 
Typ 4 durch Abrasion Höckeranzahl nicht zu identifizieren 
Typ 5 Sonderform 6-höckrig 
Abrasion: 
Typ 1 keine Abrasion 
Typ 2 Abrasion innerhalb des Schmelzes 
Typ 3 Abrasion bis in das Dentin reichend 
Typ 4 Abrasionen im Dentin verbinden sich zu zusammenhängenden Flächen 
Typ 5 Abrasion der kompletten Kaufläche 
Typ 6 Abrasion bis zur Wurzel reichend 
3.2.4 Statistische Auswertung 
Die mittels der Befundbögen erhobenen Daten wurden deskriptiv ausgewertet. Die 
Ergebnisse wurden mit Hilfe von verschiedenen Microsoft Excel-Funktionen errechnet, in 
Prozent angegeben und sowohl in Tabellen aufgeführt als auch in Torten- und 
Säulendiagrammen grafisch dargestellt. 
Die mathematische Datenaufbereitung und statistische Auswertung der 3D-Modelle erfolgte 
durch Prof. Dr. Dr. A. Mehl (Zentrum für Zahnmedizin, Klinik für Präventivzahnmedizin, 
Parodontologie und Kariologie, Zürich). Die Unterkiefer-Sechsjahrmolaren wurden in einen 
Vektorraum überführt. Nach der Hauptkomponentenanalyse einschließlich 
Singulärwertzerlegung erfolgte eine Dimensionsreduktion.  
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4 Ergebnisse 
4.1 Ergebnisse der Auswertung der Erfassungsbögen 
Für die Bearbeitung wurden 65 Kiefer bzw. v. a. Kieferfragmente und 68 isoliert vorliegende 
Sechsjahrmolaren des Unterkiefers (3. Quadrant: n=31, 4. Quadrant: n=37) untersucht.  
4.1.1 Kieferfragmente 
In der vorliegenden Studie wurden von der Verfasserin insgesamt 65 Kiefer- bzw. 
Kieferfragmente bearbeitet. Von den sieben kompletten Maxilla-Knochen bzw. Maxilla-
Knochenfragmenten mit vollzähligen Alveolarknochen (bei drei von denen waren die 
Alveolarknochen der 8er nicht erhalten) wies kein Kiefer ein dem Individualalter 
entsprechend vollständiges Gebiss auf. Lediglich ein Oberkiefer, bei dem der 
Alveolarknochen des Zahnes 18 fehlte, war ansonsten vollständig. Auch keines der fünf 
kompletten Mandibula-Knochen bzw. Mandibula-Knochenfragmenten mit vollzähligen 
Alveolarknochen (bei einem davon waren die Alveolarknochen der 8er nicht erhalten) wies 
ein komplettes Gebiss auf. Die restlichen Knochen waren lediglich Kieferfragmente bzw. es 
fehlten ein oder mehrere Stücke des Knochens.  
Die 65 untersuchten Kiefer- und Kieferfragmente wiesen insgesamt 297 Zähne auf, 20 davon 
waren Milchzähne und sieben waren zerstört. Zusätzlich zu den 297 Zähnen befanden sich 
noch zwölf Zähne im Durchbruch bzw. noch in der Alveole. Bei den Milchzähnen, den 
zerstörten Zähnen und denen, die noch im Durchbruch waren oder sich in der Alveole 
befanden, wurde außer der Zahnbenennung keine weitere Befundung vorgenommen. 
Einzige Ausnahme stellte die Befundung von Abszess-Geschehen ausgehend von zerstörten 
Zähnen dar.  
Häufig lagen Verluste des Alveolarknochens, v. a. der bukkalen Knochenlamelle, 
Schmelzabplatzungen und deutliche Frakturlinien vor. Die Beschriftung der Knochen bzw. 
Zähne war mangelhaft. Oftmals wiesen die Kieferfragmente gar keine Bezeichnung auf, da 
sie keinem Skelett zugeordnet werden konnten oder sie wurden fehlerhaft zugeordnet. In 
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den wenigen Fällen, in denen Kieferfragmente einem Skelett zugeordnet werden konnten, 
wurden diese nach der Ausgrabung beschriftet. Die maßgebliche Nummerierung der 
Skelette folgte beispielhaft dem Aufbau S-Ki (Steinkiste) 53 NT (Niedertiefenbach) Skelett 39 
linkes Stück Maxilla 31 39, wobei die erste Zahl für die Knochennummer und die zweite für 
die Individuen- bzw. Skelettnummer stand. 
109 Schmelzfrakturen und 15 Frakturen wurden befundet. Die Zähne wiesen insgesamt 17 
transversale Schmelzhypoplasien (ausschließlich Grad I) und neun apikale Prozesse in Form 
eines Abszess-Geschehens auf.  
Bei zwölf von den 65 untersuchten Individuen waren kariöse Läsionen vorhanden, so dass 
die Karieshäufigkeit (= Anzahl der betroffenen Individuen x 100 / Anzahl der beurteilten 
Individuen) bei 18,5% (12 x 100 / 65) lag. Von den insgesamt 270 Zähnen (Milchzähne und 
zerstörte Zähne unberücksichtigt gelassen) wiesen 18 kariöse Läsionen auf; das 
Kariesausmaß (= Anzahl der betroffenen Zähne x 100 / Anzahl der beurteilten Zähne) betrug 
demnach 6,6% (18 x 100 / 270). Von den 18 kariösen Zähnen zeigten 17 eine Kavitation 
innerhalb der Krone und ein Zahn eine Kavitation innerhalb der Wurzel. Abgesehen von 
einem oberen rechten Eckzahn wiesen keine Frontzähne kariöse Läsionen auf.  
Die Verteilung der Kariesgrade der Zähne in den Kieferfragmenten zeigt folgende Tabelle. 
Tabelle 8: Verteilung der Kariesgrade der Zähne in den Kieferfragmenten 
Zahnkrone Zahnwurzel 
Grad I 4 1 
Grad II 5 0 
Grad III 3 0 
Grad IV 2 0 
Grad V 3 0 
Grad VI 0 0 
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Abbildung 4: Verteilung der Kariesgrade der Zähne in den Kieferfragmenten
Es waren 24 von insgesamt 1.350 Flächen (270 Zähne mit jeweils fünf Flächen) kariös. Dies 
entsprach einem Prozentsatz von 1,8%. 23 davon waren kariöse Flächen der Krone, eine 
davon war eine kariöse Fläche der Wurzel. Die meisten von Karies befallenen Flächen waren 
distal (n=8) und okklusal (n=8). Nicht betroffen waren die Lingualflächen der Zähne. Das 
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Abbildung 5: Verteilung der kariösen Flächen der Zähne in den Kieferfragmenten 
Hinsichtlich des D-T-Index und des D-S-Index pro Individuum wurde ersichtlich, dass die 
Kariesrate pro Individuum gering war, was folgende Tabellen zeigen. 
Tabelle 9: Verteilung des D-T-Index 
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Tabelle 10: Verteilung des D-S-Index 







7 oder mehr 0 
Insgesamt lag bei 23 Individuen Zahnstein vor, was einer Häufigkeit von 35,4% (23 x 100 / 
65) entsprach. Das Ausmaß des Zahnsteinbefalls mit 50 befallenen Zähnen betrug 18,5% (50
x 100 / 270). 48 davon ließen sich dem Grad I zuordnen und zwei dem Grad II. Grad III bis V 
traten bei den untersuchten Zähnen nicht auf.  
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Des Weiteren gab es 68 von Zahnstein befallene Flächen (5% aller Flächen, n=1350). Die 
bukkalen Flächen waren mit 36 mehr als doppelt so häufig wie die anderen Zahnflächen 
betroffen. 
Abbildung 7: Verteilung der von Zahnstein befallenen Flächen der Zähne in den Kieferfragmenten
Die größte Anzahl von Zahnstein befallenen Zähnen pro Individuum lag bei sieben und kam 
bei den insgesamt 65 Kieferfragmenten einmal vor. 
Bei dem zu untersuchenden Material konnten die klinischen Taschentiefen nicht gemessen 
werden, weshalb stattdessen der Abstand der Schmelz-Zement-Grenze zum Limbus 
alveolaris bestimmt wurde. Dies erwies sich zum Teil als etwas schwierig, da oft Teile des 
Alveolarknochens frakturiert waren.  
Die Ergebnisse der Befundung der Parodontien stellten sich wie folgt dar: Fast alle 
Parodontien zeigten einen Zustand, der Grad 0 bis II entspricht (Grad 0: n=31, Grad I: n=128, 
Grad II: n=48). Lediglich einmal kam Grad III vor und die Grade IV und V waren nicht 
vorhanden. Knochentaschen ließen sich an sechs Zähnen zählen. Des Weiteren fanden sich 
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Abbildung 8: Zustand der Parodontien der Zähne in den Kieferfragmenten
Bei 60 Zähnen (insgesamt 99 bzgl. des Parodontiums nicht bewertbare Zähne abzüglich 20 
Milchzähne, sieben zerstörte Zähne sowie zwölf im Durchbruch bzw. in der Alveole 
befindliche Zähne) ließ sich eine Beurteilung der Parodontien nicht vornehmen, da der 
Alveolarknochen frakturiert war. 
Hinsichtlich des Abrasionsgrades war der Grad 4 mit 54 von 270 am meisten vorhanden 
(20%). Die Zähne mit einem Abrasionsgrad 2 (n=37, 13,7%), 2+ (n=34, 12,6%), 3 (n=27, 10%) 
und 5 (n=31, 11,5%) kamen danach am häufigsten vor. Mit jeweils n=vier, n=acht und 
n=neun waren die Grade 1 (1,5%), 3+ (3%) und 6 (3,3%) selten vertreten. Die Abrasionsgrade 














Zustand der Parodontien der Zähne in den 
Kieferfragmenten 
30 
Abbildung 9: Verteilung der Abrasionsgrade der Zähne in den Kieferfragmenten
Bei insgesamt drei Zähnen konnte die Abrasion auf Grund von Schmelzabplatzungen oder 
auf Grund von kariösen Defekten nicht bestimmt werden. Deutlich zu erkennen war, dass 
die Abrasion der Seitenzähne größer als die der Frontzähne war. 
Zahnanomalien lagen in dem untersuchten Material nicht vor. 
Im Rahmen einer anderen Bearbeitung des Skelettmaterials aus Niedertiefenbach wurde von 
Dr. C. Rinne (Institut für Ur- und Frühgeschichte der Christian-Albrechts-Universität Kiel) 
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Tabelle 11: Verteilung der Altersklassen (Rinne et al. 2016, S. 297) 
Altersklasse (in Jahren) Anzahl 
Infans Ia (0-3) 2 
Infans Ib (4-6) 4 
Infans II (7-13) 4 
Juvenis (14-19) 1 
Juvenis-Frühadult (18-22) 2 
Adult (20-40) 16 
Adult+ (>20) 7 
Matur (40-60) 5 
Matur+ (>40) 1 
Abschließend sind noch folgende Kieferfragmente zu nennen, die Besonderheiten 
aufzeigten. 
An dem Mandibulafragment (S-Ki 46 ohne Bezeichnung Mandibula 50 2 12) war der rechte 
Processus condylaris samt Caput mandibulae und der linguale Anteil des Processus 
coronoideus erhalten.  
Abbildung 10: Okklusale Ansicht eines Mandibulafragmentes mit Proc. condylaris und lingualem Anteil des Proc. 
coronoideus (Zähne 38-35, 31-43 und 46-48 vorhanden)
Bei dem rechten Maxillafragment 13 des Skelettes 14 (S-Ki 46 NT Skelett 14 rechtes Stück 
Maxilla 13 14) befand sich der 13 regio 14. Dieser wurde wahrscheinlich von dem damals 
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untersuchenden Ausgräber falsch reponiert und eingeklebt. Des Weiteren war die Zahn- und 
Kieferoberfläche durch Bodenerosion angegriffen.  
Abbildung 11: Okklusale Ansicht eines rechten Maxillafragmentes (Zähne 16, 15, 13, 12, 11 vorhanden): Zahn 13 befindet 
sich regio 14
Bei den Zähnen 15 (S-Ki 29 ohne Bezeichnung rechtes Stück Maxilla 14, 15, 17), 13 (S-Ki 53 
NT Skelett 39 rechtes Stück Maxilla 33 39) und 25 (S-Ki 12 NT Schädelfragmente zu Skelett 
122 linkes Maxillafragment 72 122) waren die Wurzelkanäle vermutlich durch Abrasion 
eröffnet. 
Abbildung 12: Okklusale Ansicht eines rechten 
Maxillafragmentes (Zähne 17, 15, 14 vorhanden): 
Wurzelkanäle des Zahnes 15 eröffnet
Abbildung 13: Okklusale Ansicht eines rechten 
Maxillafragmentes (Zähne 15, 14, 13 vorhanden): 
Wurzelkanal des Zahnes 13 eröffnet
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Abbildung 14: Okklusale Ansicht eines linken 
Maxillafragmentes (Zähne 25 und 27 vorhanden): 
Wurzelkanäle des Zahnes 25 eröffnet
Bei sieben von den 65 untersuchten Kieferfragmenten handelte es sich um Wechselgebisse 
(S-Ki 30 Skelett 23 Schicht 3 Maxilla 6 23 16, 55, 54, 64, 65; S-Ki 28 ohne Bezeichnung 133 
Schädel mit Maxilla; S-Ki 47 rechtes Maxillafragment; S-Ki 28 ohne Bezeichnung 84, 142 
rechtes Stück Maxilla 16, 55, 54; S-Ki 46 ohne Bezeichnung rechtes Stück Maxilla 16, 55, 54; 
S-Ki 47 linkes Mandibulafragment 36, 75, 34; S-Ki 11 141 133 rechte Hälfte Mandibula
Wechselgebiss). 
Abbildung 15: Okklusale Ansicht eines Maxillafragmentes: 
Wechselgebiss; 16, 55, 54, 64, 65 vorhanden; 11 im 
Durchbruch
Abbildung 16: Okklusale Ansicht eines Maxillafragmentes: 
Wechselgebiss; 16, 55, 54, 53, 12, 11, 22 vorhanden 
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Abbildung 17: Okklusale Ansicht eines rechten 
Maxillafragmentes: Wechselgebiss; 16, 55, 54, 53, 11 
vorhanden; 12 im Durchbruch bzw. retiniert
Abbildung 18: Okklusale Ansicht eines rechten 
Maxillafragmentes: Wechselgebiss; 16, 55, 54 vorhanden
Abbildung 19: Okklusale Ansicht eines rechten 
Maxillafragmentes: Wechselgebiss; 16, 55, 54 vorhanden
Abbildung 20: Okklusale Ansicht eines linken 
Mandibulafragmentes: Wechselgebiss; 36, 75 vorhanden; 
34 im Durchbruch
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Abbildung 21: Okklusale Ansicht eines rechten 
Mandibulafragmentes: Wechselgebiss; 74, 32-42, 84, 85, 
46 vorhanden; 47 im Durchbruch
Vier Kieferfragmente zeigten eine Fenestration der bukkalen Knochenlamelle auf Höhe des 
Apex jedoch ohne apikale Prozesse mit zusätzlichem Verlust der bukkalen Knochenlamelle 
an diesen oder benachbarten Zähnen (S-Ki 17 Skelett NT 141 78, 141 rechtes Stück Maxilla 
17-12  Zahn 16; S-Ki 49 98 linkes Stück Maxilla 24-26  Zahn 24; S-Ki 12 NT Schädelreste
zu Skelett 106 linkes Maxillafragment 23-27 106  Zahn 24; S-Ki 46 NT Skelett 14 linkes 
Stück Maxilla 14 14  Zahn 26;). Dies waren entweder Folgen der Lagerung und Ausgrabung 
der Skelette oder sind unter Funktion entstanden und somit Rezessions-Befunde.  
Abbildung 22: Bukkale Ansicht eines rechten 
Maxillafragmentes (Zähne 17-12 vorhanden): Fenestration 
der bukkalen Knochenlamelle regio 16 und partiell 
freiliegende Wurzeln der Zähne 14 und 13
Abbildung 23: Bukkale Ansicht eines linken 
Maxillafragmentes (Zähne 24-26 vorhanden): Fenestration 
der bukkalen Knochenlamelle regio 24 und freiliegende 
Wurzeln der Zähne 25 und 26
36
Abbildung 24: Bukkale Ansicht eines linken 
Maxillafragmentes (Zähne 23-27 vorhanden): Fenestration 
der bukkalen Knochenlamelle regio 24 und partiell 
freiliegende Wurzeln der Zähne 23-27
Abbildung 25: Bukkale Ansicht eines linken 
Maxillafragmentes (Zähne 24-27 vorhanden): Fenestration 
der bukkalen Knochenlamelle regio 26 und freiliegende 
Wurzel des Zahnes 24
Bei dem Zahn 35 (S-Ki 15 290 132 E Mandibula) war die halbe Krone durch eine vertikal 
verlaufende Frakturlinie zerstört.  
Abbildung 26: Okklusale Ansicht eines 
Mandibulafragmentes (Zähne 37, 35, 41-43, 45 
vorhanden): Krone des Zahnes 35 durch vertikal 
verlaufende Fraktur zerstört 
Abbildung 27: Mesiobukkale Ansicht des gleichen 
Mandibulafragmentes
Das rechte Maxillafragment des Skelettes 106 (S-Ki 12 NT Schädelreste zu Skelett 106 
rechtes Maxillafragment 12-18 89 106) wies eine noch nicht verknöcherte Alveole regio des 
Zahnes 53 auf, obwohl der Zahn 18 bereits vorhanden war. 
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Abbildung 28: Okklusale Ansicht eines rechten Maxillafragmentes (Zähne 18-12 vorhanden): nicht verknöcherte Alveole 
regio 53
Ein ähnliches Bild zeigte eine rechte Maxilla-Hälfte (S-Ki 49 82, 98 rechte Hälfte Maxilla 12-
18). Hier waren regio 15 noch zwei Wurzelreste des Zahnes 55 vorhanden. 
Abbildung 29: Bukkale Ansicht eines rechten Maxillafragmentes (Zähne 18-12 vorhanden): verbliebene Wurzelreste des 
Zahnes 55 
Die drei Maxillafragmente S-Ki 49 82 98 rechte Hälfte Maxilla 12-18, S-Ki 49 98 linkes Stück 
Maxilla 22 und S-Ki 49 98 linkes Stück Maxilla 24-26 gehören zu einem Individuum. Die 
Abbildungen 30 und 32 zeigen einen ausgeprägten Schmelzverlust der Zähne 16 bis 12 und 
24 bis 26, der entweder prämortem durch Säureerosion (wie z. B. durch Reflux) entstanden 
oder ein Lagerungsartefakt ist. Bei dem zweiten Fragment war der Alveolarknochen durch 
Bodenerosion angegriffen (Abb. 31). 
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Abbildung 30: Okklusale Ansicht eines rechten 
Maxillafragmentes: Zähne 18-12 vorhanden, 16-12 
ausgeprägter Schmelzverlust
Abbildung 31: Okklusale Ansicht eines linken 
Maxillafragmentes: Zahn 22 vorhanden; Erosion des 
angrenzenden Alveolarknochens 
Abbildung 32: Okklusale Ansicht eines linken 
Maxillafragmentes: Zähne 24-26 mit ausgeprägtem 
Schmelzverlust
Bei dem Maxillafragment ohne Bezeichnung der Steinkiste 49 (S-Ki 49 ohne Bezeichnung 
Maxilla 26) fehlten die Zähne 16, 15, 14, 22, 24, 25, die Alveolen waren im Gegensatz zum 
Zahn 13 allerdings noch nicht vollständig verknöchert. Da die Alveolen der Zähne 12, 11, 21, 
23 gänzlich unverknöchert waren, ist ein postmortaler Verlust dieser Zähne sehr 
wahrscheinlich. Ebenso war die Alveole des Zahnes 12 (S-Ki 51 ohne Bezeichnung rechtes 
Stück Maxilla 13, 14, 16) auch noch nicht vollständig verknöchert.  
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Abbildung 33: Okklusale Ansicht eines Maxillafragmentes 
(Zahn 26 vorhanden): Alveole des Zahnes 13 vollständig 
verknöchert; Alveolen der Zähne 16, 15, 14, 22, 24, 25 
nicht vollständig verknöchert; Alveolen der Zähne 12, 11, 
21, 23 unverknöchert
Abbildung 34: Okklusale Ansicht eines rechten 
Maxillafragmentes (Zähne 16, 14, 13 vorhanden): Alveole 
des Zahnes 12 nicht vollständig verknöchert
4.1.2 Isoliert vorliegende Unterkiefer-Sechsjahrmolaren 
Es wurden insgesamt 68 einzeln vorliegende Unterkiefer-Sechsjahrmolaren innerhalb der 
Befundbögen erfasst. Wie in Kapitel 3.1.2 beschrieben lag der Großteil der Zähne isoliert vor. 
Es fehlten oft die Wurzelspitze oder gar die apikale Wurzelhälfte, was für diese 
Untersuchung jedoch nicht relevant war, da die Krone in den meisten Fällen erhalten war. 
Selten lagen Frakturen der Krone oder großflächige Schmelzabplatzungen vor. Bei vielen 
Zähnen war lediglich die Zahnkrone vorhanden. Dies waren Zähne, die sich prämortem noch 
in der Alveole oder die sich noch im Durchbruch befanden und somit keine oder wenig 
Abrasion erfahren haben.  
Die isoliert vorliegenden Zähne wurden weder einem Individuum zugeordnet noch 
bestimmt, was eine genaue Bestimmung durch die Verfasserin erforderlich machte. 
Bei 27 von den insgesamt 68 Unterkiefer-Sechsjahrmolaren ließen sich Schmelzabplatzungen 
erkennen. Es waren neun Frakturlinien vorhanden. Es ließen sich insgesamt zehn 
transversale, aber keine punktförmigen Schmelzhypoplasien zählen. Da bei den isoliert 
vorliegenden Zähnen der Alveolarknochen nicht oder selten nur sehr bruchstückhaft 
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erhalten war, konnten keine Angaben zu eventuell vorhandenen Abszess-Geschehen 
gemacht werden. Auch Granulome oder Zysten konnten nicht nachgewiesen werden. 
Von den 68 Zähnen waren sowohl 16 Zähne kariös (23,5%) als auch 16 kariöse Flächen 
(insgesamt 340 Flächen; entspricht 4,7%) vorhanden. Folglich handelte es sich ausschließlich 
um einflächige Kavitäten. Dreizehn der 16 kariösen Zähne wiesen eine kariöse Läsion 
innerhalb der Krone auf, bei einem lag eine Läsion innerhalb der Wurzel und bei zweien eine 
Kavitation am Übergang von der Krone zur Wurzel vor. Die Kronenkariesflächen entsprachen 
den Graden I, II, III und V; Grad IV und VI kamen nicht vor. Dreizehn der kariösen Zähne 
ließen sich den ersten beiden Graden zuordnen. 











Abbildung 36: Verteilung der Kariesgrade der einzelnen Unterkiefer-Sechsjahrmolaren
Abbildung 37: Verteilung der kariösen Flächen der einzelnen Unterkiefer-Sechsjahrmolaren
Auch an den isolierten Zähnen ließen sich elf mit Zahnstein finden (16,2%), wobei zehn Grad-
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Abbildung 38: Verteilung der Zahnsteingrade der einzelnen Unterkiefer-Sechsjahrmolaren
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Eine Befundung der Parodontien und der Abstände zwischen Schmelz-Zement-Grenze und 
Limbus alveolaris konnte auf Grund einer kaum vorhandenen Erhaltung der Alveolarknochen 
bei den isoliert vorliegenden Zähnen nicht vorgenommen werden. 
Über die Hälfte der Zähne (54,4%, n=37) zeigten eine Abrasion Grad 1 und 2 entsprechend. 
Die restlichen Zähne verteilten sich nahezu gleichmäßig auf die Grade 2+ bis 5++, Grad 6 und 
7 waren nicht vorhanden. 
Abbildung 40: Verteilung der Abrasionsgrade der einzelnen Unterkiefer-Sechsjahrmolaren
Auch hier konnten keine Zahnanomalien nachgewiesen werden. Lediglich eine Besonderheit 
der 68 Zähne ist zu erwähnen. Bei dem Zahn 36 des Skelettes 86 (S-Ki 12 NT Skelett 86 36 86) 
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Abbildung 41: Distale Ansicht eines isoliert vorliegenden Zahnes 36: Die distale Wurzel teilt sich im letzten Wurzeldrittel 
auf. 
4.2 Ergebnisse der Auswertung der digitalen Modelle der einzeln vorliegenden 
Unterkiefer-Sechsjahrmolaren 
Es wurden die Modelle von insgesamt 65 isolierten Niedertiefenbach-Unterkiefer-Sechsern 
für die Auswertung herangezogen. Diese wurden mit 130 Modellen von Unterkiefer-
Sechsern von rezenten kaukasischen Bevölkerungsgruppen hinsichtlich 
Kauflächenmorphologie, Höckeranzahl und Abrasion verglichen.  
Aus allen 65 Niedertiefenbach-Zähnen ließ sich folgender „Mittelwertzahn“ bestimmen (vgl. 
Mehl et al. 2005 a): ein fünfhöckriger Unterkiefer-Sechsjahrmolar. Dieser wies durch die 
starke Abrasion eine abgeflachte Form auf. Die Strukturen der Kaufläche ähnelten aber sehr 
den heutigen Unterkiefer-6ern.  
Ein aus allen 65 Modellen erstelltes Video zeigt den Verlauf der Abrasion des ermittelten 
„Mittelwertzahnes“ von jugendlich, nicht abradiert bis stark abradiert. Dies soll folgende 
Bildabfolge verdeutlichen.  
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Abbildung 42: Rekonstruierter Verlauf der Abrasion des „Mittelwertzahnes“ der neolithischen Unterkiefer-
Sechsjahrmolaren: Bild links oben zeigt den anhand nicht durchgebrochener Zähne idealisierten Urzustand des Zahnes, 
das Bild rechts unten  den durchschnittlich abradierten Zustand desselbigen am Lebensende. 
Innerhalb der Niedertiefenbach-Gruppe (n=65) waren nur wenige 4-höckrige Unterkiefer-
Sechsjahrmolaren vorhanden. Dementsprechend war der fünfte Höcker sehr stabil (Ansicht 
von okklusal: 25 eindeutig 5-höckrige (n=25, 38,5%) zu sieben eindeutig 4-höckrigen (n=7, 
10,8%) Unterkiefer-6ern; Ansicht von distobukkal: 27 eindeutig 5-höckrige (n=27, 41,5%) zu 
fünf eindeutig 4-höckrigen (n=5, 7,7%) Unterkiefer-6ern). Betrachtet man lediglich Typ 1 bis 
3 (Ansicht von okklusal: n=47; Ansicht von distobukkal: n=44) und lässt somit alle Zähne 
unberücksichtigt, bei denen die Höckeranzahl auf Grund der Abrasion nicht zu beurteilen 
war und bei denen sechs Höcker vorhanden waren, ergibt sich folgender direkter Vergleich 
zwischen den eindeutig fünfhöckrigen (Ansicht von okklusal: n=25, 53,2%; Ansicht von 
distobukkal: n=27, 61,4%) und eindeutig vierhöckrigen (Ansicht von okklusal: n=7, 14,9%; 
Ansicht von distobukkal: n=5, 11,4%).  
Eine sehr ähnliche Verteilung zeigte sich auch bei der kaukasischen Gruppe (n=130) 
(eindeutig fünf Höcker: Ansicht von okklusal: n=64,  49,2%; Ansicht von distobukkal: 
ebenfalls n=64, 49,2% und eindeutig vier Höcker: Ansicht von okklusal: n=17, 13,1%; Ansicht 
von distobukkal: n=21, 16,2%). 
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Die neolithischen Zähne wiesen eine große Bandbreite von sehr jugendlichen bis hin zu sehr 
stark abradierten Zähnen auf (Ansicht von okklusal: Typ 1: n=18, 27,7%; Typ 2: n=21, 32,3%; 
Typ 3: n=23, 35,4%; Typ 4: n=3, 4,6%; Typ 5 und 6 kamen nicht vor; Ansicht von distobukkal: 
Typ 1: n=16, 24,6%; Typ 2: n=24, 36,9%; Typ 3: n=22, 33,8%; Typ 4: n=3, 4,6%; Typ 5 und 6 
kamen ebenfalls nicht vor). 60% (n=78) der Unterkiefer-Sechsjahrmolaren der kaukasischen 
Gruppe (n=130) zeigten in der Ansicht von okklusal eine Typ 2 Abrasion. Eine Ansicht von 
distobukkal führte zu einem noch deutlicherem Ergebnis: Eine Typ 2 Abrasion kam mit 74,6% 
(n=97) am häufigsten vor. Die anderen Typen traten weniger häufig auf (Ansicht von 
okklusal: Typ 1: n=17, 13,1%; Typ 3: n=35, 26,9%; Typ 4 bis 6 waren nicht vertreten; Ansicht 
von distobukkal: Typ 1: n=3, 2,3%; Typ 3: n=30, 23,1%; Typ 4 bis 6 waren ebenfalls nicht 
vorhanden).  
Hinsichtlich der Größe der Niedertiefenbach-Zähne konnten keine signifikanten 
Unterschiede innerhalb der Gruppe festgestellt werden.  
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5 Diskussion 
5.1 Grundlegende Diskussion 
Wie in der Einleitung beschrieben sind menschliche Zähne für die archäologische und 
anthropologische Forschung von großer Bedeutung. Die Ergebnisse dieser Arbeit können 
somit auch für die parallel verlaufende archäologische Untersuchung und Bearbeitung 
(Institut für Ur- und Frühgeschichte der Christian-Albrechts-Universität Kiel: Dr. C. Rinne, 
Institut für Klinische Molekularbiologie der Christian-Albrechts-Universität Kiel: Prof. Dr. B. 
Krause-Kyora) wichtige Einsichten in die Ernährungsweise der Bevölkerung von 
Niedertiefenbach liefern.  
Rückblickend ist zu sagen, dass der Erhaltungszustand der Zähne und der Knochen sehr 
unterschiedlich war. Viele Zähne waren aus den Kieferknochen herausgefallen und lagen 
isoliert vor. Dies geschah vermutlich durch postmortale Einwirkungen (z. B. Umlagerung der 
Leichen auf Grund weiterer erfolgter Bestattungen (Wurm et al. 1963, S. 57), Tätigkeit von 
Bodenorganismen, Folgen der Ausgrabung). Die häufigen Frakturen des Knochens, 
Abplatzungen des Zahnschmelzes und der Verlust des Alveolarknochens lassen sich in der 
Mehrzahl mit großer Wahrscheinlichkeit ebenfalls darauf zurückführen.  
Viele Beschriftungen der Knochen und Zuordnungen von Knochenfragmenten fehlten 
gänzlich oder waren in einigen Fällen fehlerhaft. Dies erschwerte die Befundung der 
Knochen und Zähne. Für eine misslungene Zuordnung lässt sich folgendes Beispiel anführen: 
Laut der Beschriftung auf den beiden Maxillafragmenten müsste es zwei sich 
überschneidende linke Anteile der Maxilla von Skelett 39 geben (S-Ki 53 NT Skelett 39 linkes 
Stück Maxilla 24, 32 39 und S-Ki 53 NT Skelett 39 linkes Stück Maxilla 31 39).  
Da ein Schwerpunkt der Arbeit jedoch die generelle morphologische Betrachtung der 
unteren ersten Molaren betraf und diese anhand ihrer morphologischen Besonderheiten 
eindeutig zu identifizieren waren, spielte die fehlende Zuordenbarkeit der Zähne zu 
individuellen Skeletten oder Skelettfragmenten für die Aussagekraft der Ergebnisse keine 
Rolle. 
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5.2 Diskussion der Methoden 
Das biogenerische Verfahren (Mehl et al. 2005) mit Hilfe des CEREC an archäologischen 
Funden anzuwenden, stellte eine neuartige methodische Vorgehensweise dar. Bisher wurde 
innerhalb archäologischer Bearbeitungen lediglich das Zahnmaterial visuell inspiziert und 
anhand von Befundbögen dokumentiert. Dieses Vorgehen war auch hier notwendig. Der 
gängige Befundbogen musste dafür aber erweitert werden, um die für diese Arbeit 
wichtigen Befunde zusätzlich aufzunehmen und um zahnmedizinischen und archäologischen 
Anforderungen gerecht zu werden (interdisziplinäre Bearbeitung).  
Die Auswahl bezüglich der einzeln vorliegenden Zähne traf auf die ersten Molaren des 
Unterkiefers, da anhand dieser das biogenerische Verfahren entwickelt wurde und da diese 
Zähne in einer großen Zahl prämortem noch im Durchbruch waren und somit keine oder nur 
eine sehr geringe Abrasion vorwiesen und daher eine Einsicht in den Primärzustand der 
später durch Abrasion veränderten Kauflächenmorphologie gaben. Der zweite Punkt war 
insofern für diese Arbeit sehr wichtig. Ein weiterer Vorteil bestand darin, dass durch das 
Scannen der isoliert vorliegenden ersten Unterkiefermolaren die Komplexität der 
Kieferknochen umgangen werden konnte und auf diese Weise einzelne Zähne besser 
darstellbar waren. Beides war für die spätere Beurteilung der Abrasion und der okklusalen 
Strukturen von Vorteil.  
Um mögliche Fehler in der Datenaufbereitung der digitalen Modelle der Unterkiefer-
Sechsjahrmolaren auszuschließen, wurde zusätzlich eine Klassifizierung dieser sowohl der 
Niedertiefenbach- als auch der kaukasisch-rezenten Gruppe hinsichtlich Höckeranzahl und 
Abrasion vorgenommen. 
Erstmals war es mit der hier angewandten dreidimensionalen Scanmethode möglich, die 
komplexen Zahnmorphologien vollständig zu dokumentieren und sie somit auch 
weiterführenden Analysen zugänglich zu machen. Es ist erstmals auch gelungen, durch das 
gleichzeitige Vorhandensein von Zähnen mit sehr unterschiedlichem Abrasionsgrad 
innerhalb einer homogenen Population eine Art Verlauf der Abrasion biogenerisch zu 
konstruieren (s. Abbildung 42: Rekonstruierter Verlauf der Abrasion des „Mittelwertzahnes“ der 
neolithischen Unterkiefer-Sechsjahrmolaren: Bild links oben zeigt den anhand nicht 
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durchgebrochener Zähne idealisierten Urzustand des Zahnes, das Bild rechts unten  den 
durchschnittlich abradierten Zustand desselbigen am Lebensende.). Perspektivisch könnte daraus 
eine neue Form der Altersbestimmung von Individuen innerhalb einer Population mit 
homogenen Ernährungsgewohnheiten entwickelt werden. 
5.3 Diskussion der Ergebnisse 
Die für diese Studie wichtigsten Kriterien waren Abrasion, Karies, Zahnstein, sowie 
Parodontitis und damit verbunden der Verlust an alveolärem Attachment bzw. der Abstand 
zwischen Schmelz-Zement-Grenze und Limbus alveolaris. 
5.3.1 Abrasion 
Der vorhandene Abrasionsgrad der Zähne gibt Hinweise sowohl auf das Lebensalter des 
Individuums als auch auf die Abrasivität der Nahrung und war daher ein sehr wichtiger 
Aspekt dieser Arbeit. Generell liegen einer Abrasion zwei ursächliche Faktoren zu Grunde: 
Zum einen ein hohes Lebensalter eines Individuums oder zum anderen eine abrasive 
Nahrung bei geringem Lebensalter eines Individuums. Des Weiteren ist bei einer 
Bevölkerung, die vom Ackerbau lebte, der Abrasionsgrad aller Zähne (Seitenzahnbereich 
stärker als der Frontzahnbereich) deutlich größer als der einer von der Jagd lebenden 
Bevölkerung (Knußmann 1988, S. 494). Dies zeigte auch diese Untersuchung. Der von der 
Verfasserin erhobene hohe Abrasionsgrad der Zähne, die sich noch im Kieferknochen 
befanden, lässt sich durch die umgestellte Lebensweise zu Beginn des Neolithikums mit 
vermehrter Versorgung der Bevölkerung mit Getreide erklären. Durch das Mahlen der 
Getreidekörner mit Mahlsteinen bleiben Reste dieser im Mehl zurück. Dies erklärt auch die 
in Relation zum geringen Individualalter der Niedertiefenbach-Bevölkerung für heutige 
Verhältnisse sehr hohe Abrasionsrate (s. Tabelle 11: Verteilung der Altersklassen (Rinne et al. 
2016, S. 297)). Der Abrasionsgrad der Zähne ist ein unspezifischer Befund, aus dem sich aber 
hinreichend spezifisch die Abrasivität der Nahrung, wenn auch nicht die genaue 
Zusammensetzung dieser, ableiten lässt. 
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Durch den Vergleich der isoliert vorliegenden Unterkiefer-Sechsjahrmolaren der 
Niedertiefenbach-Gruppe mit denen der rezenten kaukasischen Gruppe moderner Zähne 
wurde die hohe Abrasionsrate ebenfalls ersichtlich. Die darüber hinaus vielen niedrigen 
Abrasionswerte der Niedertiefenbach-Sechsjahrmolaren liegen in der Tatsache begründet, 
dass sich viele davon noch zum Zeitpunkt des Lebens in der Alveole oder im Durchbruch 
befanden und somit nicht bis kaum abradiert waren. Dies erklärt auch, warum die 
Abrasionsrate der isoliert vorliegenden Sechsjahrmolaren insgesamt geringer war als die der 
Zähne innerhalb der Kieferfragmente, da bei vielen der einzeln vorliegenden Zähne das 
Wurzelwachstum noch nicht abgeschlossen oder begonnen war und sich diese Zähne somit 
postmortem locker im Knochenfach befanden und durch Ausgrabung und Bearbeitung 
herausgefallen sind. Die dennoch insgesamt höheren Abrasionswerte der einzelnen 
Niedertiefenbach-Zähne im Vergleich zu den rezenten kaukasischen Zähnen liegen darin 
begründet, dass neben den noch nicht vollständig entwickelten Zähnen auch adulte Zähne 
vorhanden waren, die im Vergleich zu den rezenten kaukasischen Zähnen durch die Nahrung 
einen höheren Abrieb erfahren haben. 
Die stärkere Abrasion der Seitenzähne im Vergleich zu der der Frontzähne spricht gegen eine 
denkbare atypische Nutzung der Zähne (z. B. Einsatz der Zähne bei der Handarbeit - 
Lederkauen bei den Inuit, vgl. Merbs 1983). Vielmehr deutet dies auf eine regelrechte 
Abnutzung durch das Kauen von Nahrung hin. 
5.3.2 Kauflächenmorphologie 
Durch den Vergleich der 3D-Modelle der einzelnen Niedertiefenbach-Unterkiefer-Sechser 
mit den gleichen Zähnen von rezenten, kaukasischen Bevölkerungsgruppen wurde ebenfalls 
ersichtlich, dass sich die Kauflächenmorphologie nicht verändert hat. Für eine evolutionäre 
Veränderung wäre eine Zeitspanne von ca. 5.000 Jahren auch zu gering. Generell sind 
genetisch-evolutionäre Spezieswandlungen, die ihren Ausdruck in der Mutationsrate finden, 
auch bei Säugetieren erst in Zeiträumen von Jahrhunderttausenden zu erwarten. Alle 
Menschen der Art Homo sapiens weisen seit dem Paläolithikum kaum signifikante 
Unterschiede im Zahnaufbau auf mit Ausnahme von kulturellen, wie hier dargelegt, auf 
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Ernährung zurückzuführende Unterschiede. Der augenscheinliche Unterschied der beiden 
Gruppen liegt in dem sehr unterschiedlichen Ausmaß der Abrasion begründet (s. Abbildung 
42: Rekonstruierter Verlauf der Abrasion des „Mittelwertzahnes“ der neolithischen Unterkiefer-
Sechsjahrmolaren: Bild links oben zeigt den anhand nicht durchgebrochener Zähne idealisierten 
Urzustand des Zahnes, das Bild rechts unten  den durchschnittlich abradierten Zustand desselbigen 
am Lebensende.). Kleine morphologische Veränderungen der Zähne wie die Zunahme der 
Nichtanlage der Weisheitszähne, der zweiten Prämolaren und der lateralen Inzisivi lassen 
sich hingegen in der Literatur belegen. Für solche Vergleiche ist die Fallzahl der im Rahmen 
dieser Arbeit untersuchten Individuen jedoch zu gering.  
Wie bereits in Kapitel 4 beschrieben, war der fünfte Höcker sowohl in der Niedertiefenbach-
Gruppe (Ansicht von okklusal: 53,2%; Ansicht von distobukkal: 61,4%) als auch bei den 
kaukasischen Zähnen sehr stabil (49,2%). Eine aktuelle Studie an modernen indischen 
Zähnen (n Individuen=100) kam zu einem noch deutlicheren Ergebnis, wonach 71% der 
untersuchten Unterkiefer-Sechsjahrmolaren fünf Höcker und lediglich 18% vier Höcker 
aufwiesen (Dholia u. Manjunatha S. 2015). Vergleichbare Studien zu neolithischen Zähnen 
ließen sich in der Literatur nicht finden.   
5.3.3 Karies 
Durch den oben beschriebenen nahrungsbedingten hohen Abrieb der Zahnhartsubstanzen 
werden initiale kariöse Läsionen abgetragen und der Selbstreinigungsprozess der Zähne 
gefördert, so dass die Kariesrate dementsprechend gering ist (Probst 1999, S. 228; Herrmann 
1990, S. 153). Dies zeigten auch die von der Verfasserin erhobenen Befunde. Eine aktuelle 
Studie von 2015 zu insgesamt 494 Individuen mit erhaltenen Zähnen im Neolithikum und in 
der Bronzezeit zeigte, dass die Kariesrate im Laufe des Neolithikum zurückging, da zu einem 
späteren Zeitpunkt in der Jungsteinzeit die Versorgung mit Fleisch zunahm und somit der 
Gehalt an Kohlenhydraten in der Nahrung geringer wurde (Nicklisch et al. 2015, S. 1). Bei 
dem Galeriegrab von Niedertiefenbach betrug die Karieshäufigkeit bei den Kieferfragmenten 
18,5% und das Kariesausmaß geringe 6,6%. Bei den einzeln vorliegenden Unterkiefer-
Sechsjahrmolaren lag das Kariesausmaß bei 23,5%. Der D-T-Index war ebenfalls gering und 
die meisten kariösen Läsionen waren einflächig und eines geringen Grades. Daraus konnte 
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abgeleitet werden, dass die Bevölkerung von Niedertiefenbach einen guten 
Allgemeinzustand aufwies, da Mundgesundheit einen Indikator für den allgemeinen 
Gesundheitszustand darstellt (Nicklisch et al. 2015, S. 1).  
Der Vergleich dieser Arbeit mit der o. g. aktuellen Studie zu Karies im Neolithikum und in der 
Bronzezeit führte zu leicht abweichenden Ergebnissen, wies aber eine gleiche Tendenz auf. 
So betrug die Karieshäufigkeit der adulten Individuen einer Population der Salzmünder-
Kultur um 3.400 bis 3.100/ 3.025 cal BC 33,3% (n Individuen=9, davon 3 von Karies befallen) 
und das Kariesausmaß 2,9% (n Zähne=206, davon sechs kariöse). Zu einem späteren 
Zeitpunkt des Neolithikums (2.800 bis 2.050 cal BC) lagen die Karieshäufigkeit bei 31,0% (n 
Individuen=42, davon 13 mit kariösen Zähnen) und das Kariesausmaß bei 5,7% (n 
Zähne=748, davon 43 kariös). Weitere Ergebnisse dieser Studie, diesmal innerhalb eines 
früheren Zeitraumes (3.950 bis 3.400 cal BC), zeigten bzgl. des Kariesausmaßes ein ähnliches 
Bild, jedoch bzgl. der Karieshäufigkeit abweichende Zahlen.  So betrug das Ausmaß 6,3% (n 
Zähne=284, davon 18 kariös) und die Häufigkeit 50,0% (n Individuen=16, davon acht kariöse 
Zähne) (Nicklisch et. al. 2015). Dies entspricht der Annahme, dass, wie oben beschrieben, die 
Kariesrate im Laufe des Neolithikums sank (Nicklisch et al. 2015). Die Ergebnisse der oben 
genannten Untersuchung zu der Salzmünder-Population (3.400 bis 3.100/ 3.025 cal BC, 206 
Zähne) zeigten eine ähnliche Tendenz zu den Ergebnissen der Verfasserin und waren auf 
Grund der korrespondierenden Datierung und einer entsprechenden Anzahl an 
untersuchten Zähnen gut miteinander vergleichbar. 
Des Weiteren wurde bei dieser Bearbeitung ersichtlich, dass innerhalb der kariösen Zähne 
wesentlich mehr kariöse Läsionen der Krone (Kieferfragmente: 94,4%, n Karies insgesamt = 
18; einzelne Unterkiefer-Sechsjahrmolaren: 81,25%, n Karies insgesamt = 16) als der Wurzel 
(Kieferfragmente: 5,5%; einzelne Unterkiefer-Sechsjahrmolaren: 6,25%) vorherrschten. Dies 
lässt sich anhand des niedrigen Sterbealters der Bevölkerung von Niedertiefenbach erklären 
(s. Tabelle 11: Verteilung der Altersklassen (Rinne et al. 2016, S. 297)), da Wurzelkaries meist 
erst im fortgeschrittenem Alter auftritt. Die hier vorherrschende Kronenkaries hat meist die 
Okklusal- und Approximalflächen befallen, welche Prädilektionsstellen für Karies im jüngeren 
Alter darstellen.  
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Während der Befundung musste ein kariöser Defekt von einer durch Bodenerosion 
entstandenen Kavität abgegrenzt werden. Diese ist meist unregelmäßig und weist eine nach 
außen terrassenförmig abgeschilferte Öffnung auf (Knußmann 1988, S. 494).  
5.3.4 Zahnstein und Parodontitis 
In einigen Fällen ließen sich freiliegende Zahnhälse und bukkal exponierte Wurzeln finden. 
Diese ähnelten morphologisch der Situation bei gingivalen Rezessionen, vor allem wenn die 
Zahnwurzeln vestibulär der Mitte des Alveolarkammes positioniert waren und nur eine 
dünne vestibuläre Knochenbedeckung aufwiesen. Dies könnte ein Hinweis für eine 
Inkongruenz zwischen Gesichtsschädel und Zähnen auf Grund einer Verkleinerung des 
Viszerocraniums sein. In den meisten Fällen wiesen aber freigelegte trabekuläre Strukturen 
in diesem Bereich auf den Verlust der vestibulären Flächen durch Frakturen oder andere 
lagerungsabhängige Einflüsse hin, so dass bei den oben genannten Befunden nicht eindeutig 
von einem prämortalen Geschehen ausgegangen werden kann. 
Es wurde immer wieder postuliert, dass auf Grund fehlender Mundhygiene Zahnsteinbildung 
und Parodontopathien ein häufiges Ereignis wären (Probst 1999, S. 228). Dies konnte durch 
die hier erhobenen Daten nicht bestätigt werden.  Die 18,5% der Zähne innerhalb der 
Kieferfragmente und die 16,2% der isoliert vorliegenden Sechsjahrmolaren, die Zahnstein 
aufwiesen, zeigten ein anderes Bild. Gleichwohl ist anzunehmen, dass der Zahnstein bei den 
in dieser Arbeit untersuchten Zähnen durch Lagerung und Umbettung der Toten und durch 
die spätere Ausgrabung postmortem abgeplatzt ist. Die vorwiegend befallenen Flächen 
waren die Bukkal- und Lingualflächen der Zähne, da diese für die Anlagerung von Zahnstein 
Prädilektionsstellen darstellen und dort der Abrieb durch die Nahrung nicht erfolgt. 
Allerdings ist ein Argument für ein tatsächlich geringes Vorhandensein von Zahnstein in der 
Bevölkerung von Niedertiefenbach, dass der Knochenabbau (bzw. der von der Verfasserin 
gemessene Abstand der Schmelz-Zement-Grenze zum Limbus alveolaris) und die 
vorhandenen Parodontopathien gering waren, was auch mit dem oben beschriebenen 
geringen Individualalter der Niedertiefenbacher zu erklären wäre. Der Knochenabbau und 
vorhandene Parodontopathien waren jedoch, wie in Kapitel 5.1 erläutert, schwierig zu 
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messen und zu befunden, sodass besser erhaltene Parodontien eventuell eher dem von 
Probst (1999, S. 228) beschriebenen Zustand entsprächen. Dies lässt sich jedoch nicht mehr 
verifizieren. Ein weiteres Argument, welches ebenfalls für ein tatsächlich geringes 
Vorhandensein von Parodontopathien innerhalb der Bevölkerung von Niedertiefenbach 
spricht, ist, dass sich bei einer vorhandenen Parodontitis zahlreiche kleine Gefäßöffnungen 
und reaktive Knochensporne am Alveolarknochen erkennen lassen müssten (Herrmann et al. 
1990, S. 155 f.). Diese Befunde konnten aber ebenfalls nicht bestätigt werden. Eine in der 
Bevölkerung von Niedertiefenbach nicht vorhandene ausgeprägte Form der Parodontitis 
könnte ein Indiz für eine ausgewogene Ernährung sein, da für diesen dentalen Befund 
ebenfalls Skorbut (Vitamin-C-Mangel) als Ursache möglich wäre (Herrmann et al. 1990, S. 
156).  
Jüngste Studien zeigen, dass aus dem Zahnstein prähistorischer Skelette die DNA der 
Mundflora extrahiert werden kann, sodass man einen Einblick in die damals besiedelnden 
Bakterienstämme erhält. Durch den Vergleich mit der heutigen bakteriellen Mundflora wird 
deutlich, dass die Diversität dieser zu neolithischen Zeiten größer war. Dadurch lag ein 
physiologischer Biofilm vor, welcher weniger pathogen war. Die Reduktion der 
Bakterienvielfalt in moderner Zeit durch industriell hergestellte Nahrung führte zu einer 
Veränderung des Biofilms (Adler et al. 2013; Meyer 2014, S. 82; Nicklisch et al. 2015, S. 7). So 
zeigt eine der oben genannten Studien, dass das Vorhandensein von S. mutans in heutigen 
Populationen signifikant höher ist als im Neolithikum (Nicklisch et al.2015, S. 7) und die Flora 
somit kariopathogener geworden ist. Dies ist auch ein weiteres Erklärungsmodell für das 
geringe Vorhandensein von Karies in der Niedertiefenbacher Bevölkerung. 
5.3.5 Ergebnisse weiterer dentaler Befunde 
Die häufig vorhandenen Schmelzabplatzungen und -frakturen, Frakturen des Kieferknochens 
und Verluste des Alveolarknochens stellten wie oben beschrieben oft keine prämortalen 
Befunde dar und ließen somit keine Rückschlüsse auf die Ernährung und/ oder die 
Lebensweise des jeweiligen Individuums zu, erschwerten allerdings die Befundung 
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(hinsichtlich der Parodontien und des Abrasionsgrades) oder machten diese sogar gänzlich 
unmöglich. 
Transversale Schmelzhypoplasien sind Zeichen einer Mangelernährung (z. B. Mangel an 
Kalksalzen mit daraus resultierender Verkalkungsstörung und Mangel an Proteinen mit 
einhergehenden Störungen im Wachstum), Folgen von langen Krankheiten oder 
Parasitenbefall (Kluckhuhn 2017; Knußmann 1988, S. 494;). Zwischen dem Vorhandensein 
von transversalen Schmelzhypoplasien und Linien verzögerten Längenwachstums in den 
Langknochen existiert eine Korrelation (Wells 1967). Bei Milchzähnen und den ersten 
Molaren könnte eine einzelne tiefe Linie in der bukkalen oder lingualen Kronenfläche auch 
für die Neonatallinie (durch Hypomineralisation entstandene Wachstumslinie) stehen 
(Knußmann 1988, S. 494 f.; Hellwig et al. 2009, S. 11). 
Da diese Untersuchungen nur wenige transversale Schmelzhypoplasien aufzeigten, ist 
anzunehmen, dass die oben genannten Gründe in der Bevölkerung von Niedertiefenbach 
nicht oder nur gering vorherrschten. Gerade Kinder im Alter von eineinhalb bis fünf Jahren 
schienen nach Analyse der Zähne ausreichend und ausgewogen ernährt worden und frei von 
sich in den Zähnen wiederspiegelnden Krankheiten gewesen zu sein. Dies wird auch, wie im 
Abschnitt zu Parodontitis und Zahnstein beschrieben, durch das fehlende Vorhandensein 
von Skorbut belegt. Des Weiteren würde auch ein Fehlen von wichtigen Vitaminen (z. B. A, C, 
D) und Mineralien (z. B. Calcium und Fluorid) zu einer Verschlechterung der Schmelz- und
Dentinstruktur führen und somit zu einer höheren Kariesanfälligkeit (Nicklisch et al. 2015, S. 
7), was, wie bereits erläutert, in den untersuchten Zähnen nur gering vorlag.  
Die neun vorhandenen Defekte, die auf ein Abszess-Geschehen hindeuteten, wurden mit 
großer Wahrscheinlichkeit durch Karies und/ oder Kronenfrakturen verursacht und schienen 
nicht parodontaler Ursache zu sein. Bei den isoliert vorliegenden Unterkiefer-
Sechsjahrmolaren konnten apikale Prozesse und die Parodontien nicht bewertet werden, da 
der für die Bestimmung notwendige Alveolarknochen bzw. die Wurzelspitze nicht bzw. 
oftmals nicht erhalten war. 
Die umfangreichen paläopathologischen Untersuchungen zum Schädelmaterial von 
Niedertiefenbach von K. Fuchs (Institut für Ur- und Frühgeschichte, Christian-Albrechts-
Universität Kiel) kamen hingegen zu dem Ergebnis, dass innerhalb der Bevölkerung ein hoher 
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Krankenstand mit zahlreichen entzündlichen Prozessen vorherrschte (Rinne et al. 2016, S. 
284). So konnten z. B., wie in Kapitel 2.1 beschrieben, bei 65,96% der untersuchten Schädel 
mit Erhaltung des Orbitadaches (n=47) Cribra orbitalia festgestellt werden, die ein Symptom 
erhöhter Blutbildungsaktivität sind und somit ein Vorhandensein einer Blutarmut belegen 
(Rinne et al. 2016, S. 298). 
Diese unterschiedlichen Ergebnisse hinsichtlich des Auftretens von Krankheiten sind nicht als 
Widerspruch zueinander zu verstehen. So stehen Blutarmut und eine ausgewogene 
Ernährung hinsichtlich der verschiedenen Vitamine nicht in einem direkten kausalen 
Zusammenhang und lassen sich außerdem jeweils anhand anderer Befunde ableiten. Eine 
Auswirkung auf die Prävalenz sowohl der Karies als auch von Parodontopathien ließ sich 
jedenfalls nicht ableiten. 
Das fehlende Vorhandensein von Zahnanomalien (wie abweichende Kronen- und 
Zahnformen), welche Folgen einer gestörten Morphogenese oder vorherrschenden Stresses 
des Individuums sind, könnte für eine allgemeine ruhige Lebenssituation der Bevölkerung 




Die vorliegende Dissertation bezüglich des spätneolithischen Galeriegrabes von 
Niedertiefenbach (3.350 bis 2.900 cal BC) hat sich zum Ziel genommen, objektive Aussagen 
zu einer möglichen Veränderung der Kauflächenmorphologie innerhalb des Zeitraumes der 
letzten 5.000 Jahre zu treffen. Des Weiteren sollte sie einen Einblick in die Ernährungsweise 
der vorliegenden Population hinsichtlich Kohlenhydratgehalt, Abrasivität und 
Mangelernährung, in den Zustand des Zahnhalteapparates sowie in die Nutzung der Zähne 
geben. Dies wurde durch eine dentale und anthropologische Befundung der Zähne und 
Kieferknochen sowie durch den Vergleich der durch Scannen der Unterkiefer-
Sechsjahrmolaren mittels einer CEREC-Omnicam erstellten dreidimensionalen Modelle mit 
rezenten Zähnen einer kaukasischen (= europäischen) Bevölkerungsgruppe ermittelt. 
Daneben wurden, wie in solchen Untersuchungen üblich, morphologische Befunde in 
Bewertungsbögen erfasst, damit eine Vergleichbarkeit zu Untersuchungen an anderen 
Populationen möglich war. Die Analyse der Ergebnisse zeigt, dass sich die Morphologie der 
Kaufläche der Unterkiefer-Sechsjahrmolaren innerhalb des o. g. Zeitraumes nicht verändert 
hat. Anhand der auch unter Berücksichtigung des niedrigen durchschnittlichen Lebensalters 
geringen Kariesprävalenz kann vermutet werden, dass der Kohlenhydratgehalt in der 
Ernährung gering war und durch den zunehmenden Verzehr von Fleisch im Spätneolithikum 
ersetzt wurde. Allerdings war die Abrasion der Zähne trotz der Annahme eines verstärkten 
Fleischkonsums relativ hoch. Dies weist darauf hin, dass durchaus getreidemehlbasierte 
Nahrung aufgenommen wurde, offensichtlich aber beginnende kariöse Läsionen durch 
Gesteinspartikel im Getreidemehl abradiert wurden bevor sie zu Kavitationen führen 
konnten. Die Bevölkerung von Niedertiefenbach hat sich gemäß der Ergebnisse dieser Arbeit 
ausreichend und ausgewogen ernährt. Zeichen einer atypischen Nutzung der Zähne lagen 
nicht vor. Die Untersuchungen der Verfasserin liefern auf Grund schlechter Erhaltung der 
Alveolarknochen keine fundierten Aussagen zum Zustand der Parodontien. Die Annahme, 
wonach die Menschen von Niedertiefenbach hinsichtlich fehlender Zahnanomalien eine 
ruhige und stressfreie Lebensweise führten, bedarf folglich weiterer Untersuchungen. 
Die Untersuchungsergebnisse bzgl. Karies und Abrasion stimmen im Wesentlichen mit den 
bisherigen wissenschaftlichen Erkenntnissen bei vergleichbaren Gräberuntersuchungen 
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überein. Die in dieser Arbeit zum ersten Mal an archäologischem Material angewandte, 
moderne 3D-Analytik als Methodik stellt einen zentralen Punkt dieser Arbeit dar. Mit Hilfe 
dieser war erstmalig ein Vergleich von archäologischen Zähnen mit rezenten möglich, was 
perspektivisch über diese Arbeit hinausgehend einen Mehrwert bei ähnlichen 
Untersuchungen bedeuten kann.  
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 53 NT Skelett 26 (38)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





























OK rechts OK links
UK rechts UK links
Individuen-Nr.:S-Ki 53
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 66
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 53 NT Schädelreste zu Skelett 21 (46) c
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















Kisten-Nr.: S-Ki 53 Individuen-Nr.: 21
Knochen-Nr.:
Positionierung/Schicht:
Bemerkungen: Konkrement distal; Rest vom Alveolarknochen erhalten
OK rechts OK links




Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 67
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 52b NT Schädelteile und Zähne aus dem Südblock (48) c o
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone

























OK rechts OK links




Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 68
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 Tüte 5 (47)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















Kisten-Nr.: S-Ki 47 Individuen-Nr.:
Knochen-Nr.:
Positionierung/Schicht:
Bemerkungen: nur Krone vorhanden
OK rechts OK links




Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 69
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 27 NT Nordhälfte Schicht 4 (47) 
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone


























OK rechts OK links




Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 70
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 27 NT Nordhälfte Schicht 4 (37) 
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone


























OK rechts OK links




Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 71
Befundaufnahme Niedertiefenbach S-Ki 12 NT Schädelfragmente zu Skelett 104 unterer Molar abradiert
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 104
Knochen-Nr.:
Positionierung/Schicht:
Bemerkungen: Mandibulafragment erhalten; Molar schlecht zu bestimmen, da sehr starke Abrasion und keine Nachbarzähne bzw. markante 
Stellen an der Mandibula erhalten sind - nicht zu beurteilen, wahrscheinlich 46
OK rechts OK links







Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 72
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 53 Skelett 31a Schicht 4 (46) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















Kisten-Nr.: S-Ki 53 Individuen-Nr.: 31a
Knochen-Nr.:
Positionierung/Schicht: Schicht 4
Bemerkungen: nur Krone vorhanden; Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit noch in der Alvede
OK rechts OK links




Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 73
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 53 NT Skelett 41, 45, 43 (46) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















Kisten-Nr.: S-Ki 53 Individuen-Nr.: 41, 45, 43
Knochen-Nr.:
Positionierung/Schicht:
Bemerkungen: nur Krone vorhanden; Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit noch in der Alveole
OK rechts OK links




Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 74
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 53 NT Schädelreste zu Skelett 21 (46) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















Kisten-Nr.: S-Ki 53 Individuen-Nr.: 21
Knochen-Nr.:
Positionierung/Schicht:
Bemerkungen: nur Krone vorhanden;  Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit noch in der Alveole; Schmelzabplatzung 
mli
OK rechts OK links




Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 75
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 52b NT Schädelteile und Zähne aus dem Südblock (46) SB
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















Kisten-Nr.: S-Ki 52b Individuen-Nr.:
Knochen-Nr.:
Positionierung/Schicht: Südblock
Bemerkungen: apikale Wurzelhälfte fehlt; Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit gerade erst im Durchbruch
OK rechts OK links




Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 76
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 51 NT Schädelreste zu Skelett 109 (46)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone

























OK rechts OK links




Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 77
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 Tüte 5 (46) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Lediglich ein kleines Stück der mesialen Wurzel vorhanden; Schmelzabplatzungen im Bereich der Schmelz-Zement-Grenze
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 47 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 78
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 Tüte 3 (46) Schmelzfraktur
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Fragmente des Alveolarknochens erhalten; apikale Wurzelhälfte fehlt; Fraktur der mb-Schmelzwand
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 47 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 79
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 NT Südsteg Schicht 4 (46)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Wurzelspitze fehlt; Abrasion an den Höckerspitzen
Schicht 4
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 47 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 80
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 46 NT Skelett 9 (47) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: nur Krone vorhanden; Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit noch in der Alveole
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 46 Individuen-Nr.: 9
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 81
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 27 NT Nordhälfte Schicht 4 (47.3)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: apikales Wurzeldrittel fehlt; Schmelzabplatzung mli im Bereich der Schmelz-Zement-Grenze
Schicht 4
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 27 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 82
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 27 NT Nordhälfte Schicht 4 (47.2)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: apikales Wurzeldrittel fehlt
Schicht 4
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 27 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 83
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 27 NT Nordhälfte Schicht 4 (47.1)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: multiple Zementaussprengungen; multiple Schmelzabplatzungen im Bereich der Schmelz-Zement-Grenze
Schicht 4
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 27 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 84
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 27 NT Nordhälfte Schicht 4 (46.3)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Fraktur der b+d Schmelzwand; apikale Hälfte der Wurzel fehlt; Spuren einer Fraktur der mesialen Wurzel
Schicht 4
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 27 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 85
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 27 NT Nordhälfte Schicht 4 (46.2)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: apikale Wurzelhälfte fehlt; Verlust der mli Schmelzwand; vertikale Frakturlinie distale Wurzel
Schicht 4
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 27 Individuen-Nr.:
— 
Übergang 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 86
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 27 NT Nordhälfte Schicht 4 (46.1)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Zementaussprengungen v.a. li
Schicht 4
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 27 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 87
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 27 NT Nordhälfte Schicht 4 (46) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: nur Krone vorhanden, Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit noch in der Alveole
Schicht 4
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 27 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 88
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 21 NT Skelett 7 Schicht 1 (46)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















Kisten-Nr.: S-Ki 21 Individuen-Nr.: 7
Knochen-Nr.:
Positionierung/Schicht: Schicht 1
Bemerkungen: multiple Zementaussprengungen; Schmelzabplatzung d (Randleiste); Wurzelspitze fehlt
OK rechts OK links





Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 89
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 21 NT Skelett 5+6 (47)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















Kisten-Nr.: S-Ki 21 Individuen-Nr.: 5+6
Knochen-Nr.:
Positionierung/Schicht:
Bemerkungen: apikale Wurzelhälfte fehlt; leichte Abrasion an den bukkalen Höckerspitzen; leichte transversale Schmelzhypoplasie
OK rechts OK links




Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 90
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 21 NT Skelett 5+6 (46)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















Kisten-Nr.: S-Ki 21 Individuen-Nr.: 5+6
Knochen-Nr.:
Positionierung/Schicht:
Bemerkungen: apikale Wurzelhälfte fehlt; an den bukkalen Höckern liegt Dentin frei
OK rechts OK links




Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 91
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 21 NT Schädelreste zu Skelett 10 (46)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: z.T. fehlt die apikale Hälfte der Wurzel; multiple Aussprengungen von Zement im Bereich der Wurzel und der Schmelz-
Zement-Grenze; leichte Abrasion an den Höckerspitzen
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 21 Individuen-Nr.: 10
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 92
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 21 NT Schädelfragmente zu Skelett 13a (46)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: apikales Wurzeldrittel fehlt; leichte Abrasion im Bereich der Höckerspitzen; kurze Frakturlinie im Bereich der mb-Zahnwand; 
Schmelzabplatzungen b + mIi im Bereich der Schmelz-Zement-Grenze
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 21 Individuen-Nr.: 13a
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 93
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 Skelett 121 (47)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: leichte Schmelzaussprengung dli (Übergang Krone und vertikale Zahnwand)
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 121
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 94
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 Schädel NT 98 (46)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Wurzelspitze fehlt; Schmelzabplatzung bukkale Wand; multiple wahrscheinlich postmortale Aussprengungen im Bereich der 
Wurzel
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 98
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 95
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 Schädel NT 98 (46) aDNA
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Schmelzabplatzung bukkale Schmelzwand
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 98
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 96
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Skelett 100 (46)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: nahezu die komplette Wurzel fehlt; Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit gerade im Durchbruch
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 100
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 97
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Schädelreste zu Skelett 90 (46)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: nahezu die komplette Wurzel fehlt; Initialkaries; Zahn befand sich prämortem wahrscheinlich gerade im Durchbruch
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 90
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 98
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Schädelreste zu Skelett 90 (46) aDNA
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone































Bemerkungen: im Bereich der Wurzel und Bifurkation Reste des Alveolarknochens
OK rechts OK links
UK rechts UK links
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 99
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Schädelreste zu Skelett 90 (46) abradiert
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: im Bereich der Wurzel und Bifurkation Reste des Alveolarknochens
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 90
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 100
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Schädelfragmente zu Skelett 113 (46)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 113
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 101
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 11 ohne Bezeichnung pinke Markierung (46) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: nur Krone vorhanden; Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit noch in der Alveole
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 11 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 102
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Schädelfragmente zu Skelett 112 (46)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: apikales Wurzeldrittel fehlt; leichte Abrasionen an den Höckerspitzen
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 112
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 103
Befundaufnahme Niedertiefenbach  aDNA Tüte 18 (46)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: apikale Hälfte der Wurzeln fehlt; vertikale Frakturlinie distale Wurzel
OK rechts OK links








Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 104
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 21 NT Skelett 5+6 (36) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: nur Krone vorhanden, Zahn befand sich zum Zeitpunkt des Todes mit großer Wahrscheinlichkeit im Durchbruch
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 21 Individuen-Nr.: 5+6
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 105
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 53 NT Skelett 26 (36)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: apikale Hälfte der Wurzeln fehlt; Schmelzabplatzungen mb + b
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 53 Individuen-Nr.: 26
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 106
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 53 NT Skelett 13a (36) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: nur Krone vorhanden; Zahn befand sich mit großer Wahrscheinlichkeit prämortem noch in der Alveole bzw. gerade im 
Durchbruch; Initialkaries
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 53 Individuen-Nr.: 13a
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 107
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 52b NT Schädelteile und Zähne aus dem Südblock (36) SB
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: apikale Hälfte der Wurzeln fehlt; Zahn befand sich im Durchbruch oder kurz davor; Schmelzabplatzung mb
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 52b Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 108
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 52b NT Schädelteile und Zähne aus dem Südblock (36) SB (2)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Schmelzabplatzung bukkale Wand
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 52b Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 109
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 Tüte 5 (36) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: nur Krone vorhanden; Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit gerade im Durchbruch; mb, db + mIi 
Höcker Schmelzabrasionen
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 47 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 110
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 Tüte 1 (37)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Abrasion: noch keine Dentinbeteiligung, aber bereits großer Schmelzverlust
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 47 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 111
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 Tüte 1 (36) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: nur Krone vorhanden; Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit noch in der Alveole; bukkale Zahnwand 
uneben, "löchrig"
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 47 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 112
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 aus Schicht 8 Steg NT (36)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: vertikale Frakturlinie von der Krone mIi bis hinunter in die mesiale Wurzel; Schmelzabplatzung b im Bereich der Schmelz-
Zement-Grenze
Steg
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 47 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 113




xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone






















Bemerkungen: nur Krone vorhanden; Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit noch in der Alveole
Positionierung/Schicht:
OK rechts OK links
UK rechts UK links
Knochen-Nr.:
Datum: 10.07.2014
Kisten-Nr.: S-Ki 30 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 114
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 27 NT Nordhälfte Schicht 4 (37.1)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Schmelzabplatzung li im Bereich der Schmelz-Zement-Grenze
Schicht 4
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 27 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 115
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 27 NT Nordhälfte Schicht 4 (36.2)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Frakturlinie von der mesialen Wurzelhälfte über die Krone bis zum Beginn der distalen Wurzel verlaufend; 
Schmelzabplatzungen mb + db im Bereich der Schmelz-Zement-Grenze
Schicht 4
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 27 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 116
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 27 NT Nordhälfte Schicht 4 (36.1)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: multiple Schmelz- und Zement-Aussprengungen b+m im Bereich der Schmelz-Zement-Grenze
Schicht 4
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 27 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 117




xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone






















Bemerkungen: multiple postmortale Aussprengungen im Bereich der Wurzel; apikale Wurzelhälften fehlen; Schmelzabplatzung mli im 
Bereich der Schmelz-Zement-Grenze; transversale Schmelzhypoplasien v.a. distal
Positionierung/Schicht:
OK rechts OK links
UK rechts UK links
Knochen-Nr.:
Datum: 10.07.2014
Kisten-Nr.: S-Ki 21 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 118
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 21 NT Skelett 5+6 (36)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Wurzelspitzen fehlen; Schmelzfraktur mli
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 21 Individuen-Nr.: 5+6
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 119
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 21 NT Skelett 5+6 (37)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: apikale Hälfte der distalen Wurzel fehlt; L-förmige Frakturlinie im Bereich der lingualen Bifurkation; vertikale Frakturlinie im 
Bereich der bukkalen Bifurkation
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 21 Individuen-Nr.: 5+6
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 120
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 21 NT Schädelreste zu Skelett 17 (36) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: nur Krone vorhanden; Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit noch in der Alveole; sehr inhomogene, 
unebene Oberfläche
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 21 Individuen-Nr.: 17
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 121
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 21 NT Schädelfragmente zu Skelett 13a (37)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Wurzelspitze fehlt; Schmelzabplatzung bukkale Wand und leichte Schmelzabplatzung an der Schmelz-Zement-Grenze
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 21 Individuen-Nr.: 13a
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 122
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 21 NT Schädelfragmente zu Skelett 13a (36)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: vertikale Frakturlinie mesiale Wurzel; multiple zirkuläre Schmelzabplatzungen: mesiale Randleiste nach b und mli reichend
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 21 Individuen-Nr.: 13a
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 123
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 17 NT Nordteil Süd-Ostecke (36) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: nur Krone vorhanden; Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit noch in der Alveole
Süd-Ostecke
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 17 Individuen-Nr.:
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 124
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 Schädelfragmente 117 (36)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: apikale Wurzelhälfte fehlt; Zahn befand sich noch im Wurzelwachstum
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 117
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 125
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 Schädel NT 98 (36)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: leichte Schmelzabplatzungen mli + dli entlang der Schmelz-Zement-Grenze
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 98
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 126
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 Schädel NT 98 (36) Krone
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: nur Krone vorhanden; Zahn befand sich prämortem mit großer Wahrscheinlichkeit noch in der Alveole
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 98
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 127
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 Schädel NT 98 (36) 2
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: leichte Schmelzabplatzung b entlang der Schmelz-Zement-Grenze
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 98
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 128
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Skelett 86 (37)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: apikale Wurzelhälfte fehlt; L-förmige Frakturlinie distale Wurzel; Schmelzabplatzung db an der Schmelz-Zement-Grenze
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 86
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 129
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Skelett 86 (36) 86 abradiert
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: bukkal im Bereich der Bifurkation postmortale Zementherauslösungen
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 86
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 130
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Skelett 86 (36) 86 (3-4 Wurzeln)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: distale Wurzel teilt sich im apikalen Wurzeldrittel
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 86
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 131
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Schädelfragmente zu Skelett 112 (36)
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Schmelzfraktur ml an der Schmelz-Zement-Grenze, Wurzelspitze fehlt
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 112
— 
Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 132
Befundaufnahme Niedertiefenbach  aDNA Südsteg Schicht 4 (36) Lower Jaw
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: vertikale Frakturlinie mesiale Wurzel; unteres Wurzeldrittel fehlt
Schicht 4
OK rechts OK links








Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 133
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 53 NT Skelett 39 re Stk. Maxilla 33 39
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone






Zahnstein b I b I
Taschentiefe 
Parodontium P I P I P I
Abrasion 4+ 5+ 5










Bemerkungen: 13 Wurzelkanal eröffnet, bis unter Knochenniveau abradiert; leichte Schmelzabplatzungen 14, 15 
OK rechts OK links
















Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 134
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 53 NT Skelett 39 li Stk Maxilla 31 39
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone






Zahnstein b I b I
Taschentiefe 
Parodontium P I P I P I P I P 0
Abrasion 5+ 4+ 4 3- 2











OK rechts OK links





















Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 135
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 53 NT Skelett 39 li Stk Maxilla 24, 32 39
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: laut Knochen-Beschriftung soll dieses Knochenfragment ebenfalls zu Skelett 39 gehören (wie das Fragment von Bogen 70)
OK rechts OK links










Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 136
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 53 NT Skelett 33 + 36  18, 17 mit Knochen
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Taschentiefen schlecht zu befunden, da Alveolarknochen schlecht erhalten
OK rechts OK links













Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 137
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 53 NT Skelett 27 re Stk Mandibula 161 27
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















OK rechts OK links










Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 138
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 51 ohne Bezeichnung re Stk Maxilla 13, 15, 17
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen
Frakturen





Parodontium - P I P I
Abrasion 3+ 4+ 4+










Bemerkungen: 17 d+p Knochenlamelle postmortem weggebrochen; regio 16 Artefakt
OK rechts OK links
















Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 139
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 51 ohne Bezeichnung re Stk Maxilla 13, 14, 16
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel







Parodontium P I P 0 -
Abrasion 3- 2 2+










Bemerkungen: Alveole 12 noch nicht vollständig verknöchert; 13 bukkale Knochenlamelle mit großer Wahrscheinlichkeit postmortem 
weggebrochen
OK rechts OK links
















Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 140
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 51 ohne Bezeichnung li Stk Maxilla 24-26
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium - P II -
Abrasion 4 3 4










Bemerkungen: 24, 26 mit großer Wahrscheinlichkeit postmortale Frakturen des Alveolarknochens
OK rechts OK links
















Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 141
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 49 ohne Bezeichnung Maxilla 26
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: 16, 15, 14, 22, 24, 25 Alveole noch nicht vollständig verknöchert; 13 Alveole vollständig verknöchert; 26 palatinale 
Alveolarwand mit großer Wahrscheinlichkeit postmortem weggebrochen
OK rechts OK links










Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 142
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 49 ohne Bezeichnung Maxilla 16, 26
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium P II P II
Abrasion 4+ 5











OK rechts OK links













Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 143
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 49 273, 98 re Stk Mandibula 47, 48
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










48 47 v f f xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx
Abrasion 3- 3+
Parodontium P I P II
Taschentiefe






Bemerkungen: 46 Wurzelrest der mesialen Wurzel; regio 44-46 koronaler Anteil des Alveolarfortsatzes weggebrochen
OK rechts OK links













Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 144
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 49  243, 98 li Stk Mandibula 38-33
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx z 34 35 36 37 38
Abrasion - 4 4 4 3+ 2







Schmelzfrakturen x x x x x x
Bemerkungen: multiple Schmelzabplatzungen; 33 zerstört, bukkale Knochenlamelle fehlt; mehrere vertikale Frakturen 
OK rechts OK links

























Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 145
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 49 98 li Stk Maxilla 24-26
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel







Parodontium P II - -
Abrasion 5+ 5 5










Bemerkungen: passend zu S-Ki 49 82, 98 rechte Hälfte Maxilla 12-18; 26 b+p Knochenlamelle fehlt; 25 b Knochenlamelle fehlt
OK rechts OK links
UK rechts UK links
Zahn- und 
Kieferanomalien:




Kisten-Nr.: S-Ki 49 Individuen-Nr.: 98
4 







Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 146
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 49 98 li Stk Maxilla 22
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: passend zu S-Ki 49 82, 98 rechte Hälfte Maxilla 12-18; durch Bodenerosion angegriffene Zahnoberfläche
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 49  82, 98 re Hälfte Maxilla 12-18
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel







Parodontium - - - P I P I P I P I
Abrasion 2+ 4 5+ 5+ 5+ 5 5










Bemerkungen: multiple Schmelzabplatzungen; 16 vertikale Frakturlinie mb; 16-18 bukkale Knochenlamelle mit großer Wahrscheinlichkeit 
postmortem abgebrochen
OK rechts OK links
UK rechts UK links
Zahn- und 
Kieferanomalien:
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 Tüte 5 46 Vol li Maxilla-Fragment 25
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 Tüte 4 re Maxilla-Fragment
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen - - - - -
Frakturen - - - - -
Schmelzhypoplasie - - - - -
Apikale Prozesse - - - - -
Karies - - - - -
Zahnstein - - - - -
Taschentiefe 
Parodontium - P 0 - - - - -
Abrasion - 2 - - - - 1










Bemerkungen: 17, 12 in der Alveole; 11 im Durchbruch, hat seine endgültige Position noch nicht erreicht (auf gleicher Höhe wie 53); Karies 
im Approximalraum 53/ 54
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 Tüte 4 Maxilla 17-28
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel





Zahnstein d+b I b I b I
Taschentiefe 
Parodontium - P I P I P I P I - - - P II P II P II P I P II P II P I
Abrasion 2+ 4 3- 2+ 2+ 3- 3 3 3- 2+ 2+ 3- 4 2+ 2










Bemerkungen: 17 d+p Alveolarknochen weggebrochen; 12-21 b Alveolarknochen weggebrochen; 11 p Alveolarknochen weggebrochen; 12-11 
inzisal leichte Schmelzabplatzungen
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 Tüte 3 16  21 Mandibula 35, 41-43, 47
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










f 47 f v v 43 42 41 v f v v z f f f
Abrasion 5 5 5 5 -
Parodontium P III P II P II P II -
Taschentiefe
Zahnstein mli I -
Karies -




Bemerkungen: 43 distale Ecke frakturiert, bis zum Alveolarrand; 35 frakturiert bis apikal der Schmelz-Zement-Grenze, erbsgroßer Abszess 
regio 35 auf Höhe des Apex 
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 Tüte 2 li Mandibula Fragment  36, 75, 34
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










xx xx xx xx xx v v v v v v  (i.D.) 75 36 xx xx
Abrasion - - 2




Apikale Prozesse - -
Schmelzhypoplasie - - T I
Frakturen - -
Schmelzfrakturen - -
Bemerkungen: 36 distaler Alveolarknochen weggebrochen, trotzdem P 0 zu befunden; 34 retiniert bzw. befindet sich noch in der Alveole
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 47 Tüte 1 li Mandibula Fragment  36, 75, 74
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx 74 75 36 xx xx
Abrasion - - 1








Bemerkungen: 36 linguale Alveolarwand weggebrochen
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 46 ohne Bezeichnung re Stk Maxilla  16, 55, 54;  14, 15 retiniert
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen x - -
Frakturen - -
Schmelzhypoplasie - -




Parodontium P 0 - -
Abrasion 2 - -










Bemerkungen: 15, 14 retiniert, Wechselgebiss; 16 mb und 55 db wahrscheinlich postmortale Schmelzabplatzungen
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 46 Individuen-Nr.:
1 
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 46 ohne Bezeichnung Maxilla 17, 16, 13, 26, 27
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen x x
Frakturen
Schmelzhypoplasie T I T I
Apikale Prozesse
Karies Kom IV Kd III
Zahnstein
Taschentiefe 
Parodontium P I P I P I P II P I
Abrasion 2+ 4+ 4+ 4+ 2+










Bemerkungen: 17 distobukkale Wurzel: Alveolarknochen postmortem weggebrochen; 16, 27 mesiobukkale Wurzel: Alveolarknochen 
postmortem weggebrochen; 26, 16 palatinale Wurzel: Alveolarknochen postmortem weggebrochen, Parodontien trotzdem zu 
beurteilen; 26, 27 c im Bereich der Schmelz-Zement-Grenze
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 46 ohne Bezeichnung Maxilla 16, 13, 25, 27, 28
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone






Zahnstein d I b I b+dp I
Taschentiefe 
Parodontium - P I P I P II P II
Abrasion 4 3 3 2+ 2










Bemerkungen: 16 umgebender Alveolarknochen fehlt
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 46 ohne Bezeichnung Mandibula 50 2 12
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










48 47 46 v v 43 42 41 31 v v v 35 36 37 38
Abrasion 2 2+ 4 4+ 4 4 4 3 4 2+ 2+
Parodontium P I P I P I P I P I P I P I P I P I P I -
Taschentiefe






Bemerkungen: rechter Proc. condylaris samt Caput mandibulae und der linguale Anteil des Proc coronoideus erhalten; distaler Anteil der 
Mandibula ab 38 nicht erhalten
OK rechts OK links






































2 - - 
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 46 NT Skelett 14 re Stk Maxilla 13 14; 13 steht anstelle von 14
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel







Parodontium - - - P I P I
Abrasion 3- 2+ 3 4 4










Bemerkungen: 13 steht regio 14  wurde wahrscheinlich vom Archäologen falsch reponiert; 12 und 11 starke Abrasion; 13, 15, 16 bukkale 
Knochenlamelle fehlt
OK rechts OK links
UK rechts UK links
Zahn- und 
Kieferanomalien:
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 46 NT Skelett 14 li Stk Maxilla 14 14
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium - P 0 P 0 P 0
Abrasion 4 3 3+ 2










Bemerkungen: 24 b+m Alveolarwand weggebrochen; 26 Fenestration der bukkalen Knochenlamelle, keine apikalen Prozesse
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 46 50 Okklusion UK
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










48 47 46 v xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx
Abrasion 2 2+ 4








Bemerkungen: passt zu S-Ki 46 50 Okklusion OK
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 46 50 Okklusion OK
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium P II P II
Abrasion 2+ 4+










Bemerkungen: passt zu S-Ki 46 50 Okklusion UK
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 30 Skelett 23 Schicht 3 Maxilla 6  23  16, 55, 54, 64, 65
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen - - - - - -
Frakturen - - - - - -
Schmelzhypoplasie - - - - - -
Apikale Prozesse - - - - - -
Karies - - - - - -
Zahnstein - - - - - -
Taschentiefe 
Parodontium P 0 - - - - - -
Abrasion 1 - - - - - -











OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 30 NT Skelett 12 Maxilla 20 12
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel







Parodontium P 0 P 0 P 0 P I P 0 P 0
Abrasion 4 4 3 4 3 4











OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 30 NT Schädelreste zu Skelett 26, 26u re Stk Maxilla 26u. 16+17
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium P 0 P I
Abrasion 2 3+










Bemerkungen: 16 Stk der bukkalen Knochenlamelle fehlt
OK rechts OK links
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xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium P II P II
Abrasion 3- 2+














OK rechts OK links
UK rechts UK links
Knochen-Nr.:
Datum: 12.07.2014
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xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium P I P I
Abrasion 2 3-












Bemerkungen: Frakturlinie palatinal 15
Positionierung/Schicht:
OK rechts OK links
UK rechts UK links
Knochen-Nr.: 47
Datum: 12.07.2014
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 30 NT Schädelfragmente zu Skelett 37, 38, 39  li Stk Maxilla 3  38  23+27
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium P I -
Abrasion 5 5










Bemerkungen: 27 Verlust des Alveolarknochens
OK rechts OK links
UK rechts UK links
Zahn- und 
Kieferanomalien:
Knochen-Nr.: 3   38
Positionierung/Schicht:
Datum: 12.07.2014
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 30 Maxillafragment Skelett 21 li Stk Maxilla 12 21
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen - x -
Frakturen - -
Schmelzhypoplasie - -




Parodontium - P I P I - -
Abrasion - 5 6 - 4










Bemerkungen: 27 Verlust des Alveolarknochens
OK rechts OK links






















Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 169
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 29 ohne Bezeichnung pinke Markierung Maxilla 17, 16, 14, 13, 24, 26
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




Apikale Prozesse A III A IV
Karies Kd II Kod III Kodp V
Zahnstein p I p I b I b II
Taschentiefe 
Parodontium - P I P I P I P II -
Abrasion 5 5 5+ 5 5+ 5+










Bemerkungen: 17, 26 Verlust der bukkalen Knochenlamelle; 26 palatinale Wurzel: vertikale Frakturlinie
OK rechts OK links

























Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 170
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 29 ohne Bezeichnung grüne Markierung re Stk Maxilla  14,15,17
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium P II P I P I
Abrasion 2+ 6 6










Bemerkungen: postmortale Abplatzung der bukkalen Knochenlamelle 17  dennoch als P II zu beurteilen; 15 Wurzelkanal eröffnet
OK rechts OK links
















Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 171
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 29 ohne Bezeichnung gelbe Markierung Maxilla  16-14, 12, 21, 22, 24-27
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen x x x x x - x x x
Frakturen -
Schmelzhypoplasie -




Parodontium S P I P I - - P I - - - - P I
Abrasion 4 4+ 4 5 - - - 4 4+ 4 3-










Bemerkungen: 21, 22 Abrasion nicht zu beurteilen, da Schmelzabplatzung; multiple postmortale Abplatzungen des Alveolarknochens und 
Bodenerosion; multiple Schmelzabplatzungen; 12, 21, 24-26 bukkale Knochenlamelle fehlt
OK rechts OK links








































Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 172
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 28 Tüte ohne Bezeichnung 133 Schädel mit Maxilla
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen - - - - x x
Frakturen - - - -
Schmelzhypoplasie - - - -
Apikale Prozesse - - - -
Karies - - - -
Zahnstein - - - -
Taschentiefe 
Parodontium - P 0 - - - P 0 P 0 P 0
Abrasion - 2 - - - 2 3 2











OK rechts OK links































Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 173
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 28 Tüte ohne Bezeichnung  84, 142 re Stk Maxilla  16, 55, 54
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen - - - -
Frakturen - - - -
Schmelzhypoplasie - - - -
Apikale Prozesse - - - -
Karies - - - -
Zahnstein - - - -
Taschentiefe 
Parodontium - - - -
Abrasion - - - -











OK rechts OK links



















Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 174
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 21 NT Schädelfragmente zu Skelett 13a  Maxilla 74 13a
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel







Parodontium P 0 P 0 P 0 P 0
Abrasion 4+ 5 4+ 5










Bemerkungen: 12, 13, 14 bukkale Knochenlamelle postmortem weggebrochen; multiple Schmelzabplatzungen
OK rechts OK links



















Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 175
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 17 Skelett NT 141  109, 141  li Stk  Mandibula  36, 37
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





















postmortale Knochenabplatzungen → Taschentiefen nicht zu befunden
OK rechts OK links













Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 176
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 17 Skelett NT 141 78, 141 re Stk Maxilla  12-17
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium P I P I P I P I P I P I
Abrasion 3- 4 4+ 4+ 4 4










Bemerkungen: 16 regio des Apex der mb Wurzel Fenestration des Alveolarknochens; 13 Verlust der bukkalen Knochenlamelle; 12 mesiale 
Schmelzwand frakturiert
OK rechts OK links

























Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 177
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 17 Skelett NT 141 40, 141  li Stk  Maxilla 27, 28
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone





Karies Ko I Ko II
Zahnstein
Taschentiefe 
Parodontium P I P I
Abrasion 2+ 2










Bemerkungen: 28 bukkale Knochenlamelle fehlt, trotzdem als P I zu bewerten
OK rechts OK links













Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 178
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 15 290 132E Mandibula
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










v v v 45 v 43 42 41 v v v v 35 v 37 f
Abrasion 3 4+ 5 5 3 3-
Parodontium - - - - - P I
Taschentiefe






Bemerkungen: 35 halbe Krone frakturiert; postmortaler Verlust von Alveolarknochen; 35, 45 vertikale Frakturlinie
OK rechts OK links

























Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 179
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 13 79 Maxilla
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen - x
Frakturen - x x





Parodontium - P I P I P I - - - - P I P I P I P I P I
Abrasion - 2 4 2+ 2+ 2 2 2 2+ 2+ 2+ 4 2











16, 26 bukkale Knochenlamelle fehlt → zum Teil Taschentiefen schlecht zu befunden; 14, 12, 11, 22 postmortale 
Knochenabplatzungen → Taschentiefen nicht zu befunden; 12 vertikale Frakturlinie Wurzel b; 11 vertikale Frakturlinie Krone 
und Wurzel p
OK rechts OK links














































Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 180
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 13 9A Maxilla
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel





Zahnstein b I b I b I b I
Taschentiefe 
Parodontium P I P I P I P I P I - - P II P II P I P I
Abrasion 4 5 5 5 4 3 5 5+ 5 4 2










Bemerkungen: 23, 24 bukkale Knochenlamelle fehlt; 24 p Knochenlamelle fehlt; 23, 24 Parodontium nicht zu befunden
OK rechts OK links







































Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 181
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Schädelreste zu Skelett 106 re Maxilla-Fragment  12-18 89 106
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen x x x
Frakturen





Parodontium - - - P I P I P I P I
Abrasion 2 2+ 4 3 4 3 3










Bemerkungen: Alveolarknochen fehlt regio: 18 dp, 17 p, 16 p; PA schlecht zu befunden, da an vielen Stellen der Alveolarknochen 
postmortem weggebrochen ist; multiple Schmelz- und Zementabplatzungen; 53 Alveole noch vorhanden
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 106




















Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 182
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Schädelreste zu Skelett 106 li Maxilla-Fragment 23-27 106
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel







Parodontium - - P I - P I
Abrasion 3 3 3 3+ 2+










Bemerkungen: 23, 26 bukkale Knochenlamelle fehlt; 24 bukkale Knochenlamelle fehlt z. T.  postmortem weggebrochen; regio 24 regio der 
Wurzelspitze Alveolarknochen gefenstert  Artefakt 4,5 mm Duchmesser
OK rechts OK links






Kisten-Nr.: S-Ki 12 Individuen-Nr.: 106
15 













Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 183
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Schädelfragmente zu Skelett 122 li Maxilla-Fragment 72 122
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium P I -
Abrasion 6 4










Bemerkungen: 25 Wurzelkanäle eröffnet; 27 bukkale Knochenlamelle wahrscheinlich postmortem abgebrochen  Parodontium nicht zu 
befunden; 27 db Wurzel abgebrochen
OK rechts OK links













Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 184
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Schädelfragmente zu Skelett 113 li Max-Fragment 95 113 77 113
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium P I P II P I
Abrasion 4+ 4 3-











OK rechts OK links















Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 185
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Schädelfragmente zu Skelett 103 re Maxillafragment 17-14
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel







Parodontium P I - - -
Abrasion 2 3- 2 2










Bemerkungen: 16, 15, 14 bukkale Knochenlamelle fehlt, mit großer Wahrscheinlichkeit postmortem weggebrochen → Parodontium nicht zu 
befunden
OK rechts OK links



















Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 186
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Schädelfragment zu Skelett 103 li Maxillafragment 26-27 27 103
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




Apikale Prozesse A III















Bemerkungen: 27 Abrasion nicht zu beurteilen, da Karies etwa die Hälfte der Krone zerstört hat; 26, 27 bukkale Knochenlamelle fehlt, 
postmortem weggebrochen →  Parodontium nicht zu beurteilen; 27 palatinale Wurzel fehlt
OK rechts OK links













Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 187
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Maxillafragment zu Skelett 87 re Maxillafragment 73 87
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen x - x x






Parodontium S P II - S P II P I P I
Abrasion 5 5+ - 5+ 6 5+










Bemerkungen: 16 nur p Wurzel vorhanden; feine Frakturlinie 17 m; Frakturlinie 15 b; multiple Schmelzabplatzungen; 18 Parodontium nicht zu 
beurteilen, da bukkale Knochenlamelle fehlt; gehört zu S-Ki 12 NT Maxillafragment zu Skelett 87 li Maxillafragment 73 87
OK rechts OK links



























Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 188
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 12 NT Maxillafragment zu Skelett 87 li Maxillafragment 73 87
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen x x x x
Frakturen x
Schmelzhypoplasie




Parodontium - P I P I P I - P II S P II
Abrasion 6 6 6 6 5+ 5+ 5











22, 26 Verlust der bukkalen Knochenlamelle → Parodontium nicht zu befunden; 23 Frakturlinie von der Krone nach apikal 
verlaufend; gehört zu S-Ki 12 NT Maxillafragment zu Skelett 87 re Maxillafragment 73 87
OK rechts OK links




























Modifiziert nach R. Knußmann (Anthropologie, Gustav Fischer Verlag,1988) 189
Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 11 ohne Bezeichnung pinke Markierung Maxilla 17, 16, 14, 24-27
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel





Zahnstein b I b I
Taschentiefe 
Parodontium P I P I P I P I P I P II P II
Abrasion 3+ 4 4+ 4+ 4+ 4 3+










Bemerkungen: 17 d: Alveolarknochen mit großer Wahrscheinlichkeit postmortem abgebrochen; multiple Schmelz- und Zementabplatzungen
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 11 264 93 grüne Markierung Mandibula 38-41, 43, 46-48
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










48 47 46 v v 43 v 41 31 32 33 34 35 36 37 38
Abrasion 2 2+ 4 4 4 4 4 4 3 3 4 3- 2





Schmelzhypoplasie T I T I T I
Frakturen
Schmelzfrakturen x x x x x x
Bemerkungen: 46 li+b wahrscheinlich postmortale Abplatzungen des Alveolarknochens; multiple Schmelzabplatzungen; multiple Frakturlinien 
im Mandibularknochen
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 11 141 133 pinke Markierung re Hälfte Mandibula Wechselgebiss
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










(i.D.) i.D. 46 85 84 (i.D.) 42 41 31 z v 74 xx xx xx xx
Abrasion - - 2 - - - 2 3 4 - -
Parodontium - - P I - - - P I P I - - -
Taschentiefe
Zahnstein - - - - - - -
Karies - - - - - - -
Apikale Prozesse - - - - - - -
Schmelzhypoplasie - - - - - - -
Frakturen - - - - - - -
Schmelzfrakturen - - x - - - x - -
Bemerkungen: 31 Taschentiefen v nicht zu messen, da Alveolarknochen bzw. bukkale Knochenlamelle weggebrochen; 31 + 46 b 
Schmelzabplatzungen; 43 + 48 befinden sich noch in der Alveole; bukkale Alveolarwand regio 43 (Zahnkeim) gefenstert; 
Wechselgebiss
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 11 86 123 grüne Markierung Schädel mit li Hälfte Maxilla 26
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone




















Bemerkungen: Taschentiefen d+p nicht zu befunden, da Alveolarknochen weggebrochen
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 10 ohne Bezeichnung Maxilla 81 141
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone








Parodontium P 0 P 0 P 0 P 0 P 0
Abrasion 2+ 2 2 2 2+










Bemerkungen: 24 vertikale Aussprengung des Alveolarknochens; 26 Frakturlinie Krone dp; Schmelzabplatzungen 26 mb + 27 b
OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 10 ohne Bezeichnung Mandibula 258 137 ZST PA
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










48 v v 45 44 43 42 v f v 33 34 35 36 37 xx
Abrasion 3- 4 3 3 4 3 3 4 5+ 5
Parodontium P II S P II P II P II P II P II P II P II P II P II
Taschentiefe
Zahnstein bli I bli I bli I bli I bli I b I li I
Karies Ko II





OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 10 145 re Stk Maxilla 88 145
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone
 i. D. = Zahn im Durchbruch b = bukkal W = Wurzel
Schmelzfrakturen
Frakturen
Schmelzhypoplasie T I T I
Apikale Prozesse
Karies 
Zahnstein b I b I
Taschentiefe 
Parodontium P 0 P II P I P 0 P I
Abrasion 1 2+ 1 1 1











OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 6a ohne Bezeichnung re Stk Mandibula 160 o 47, 48
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










48 47 v xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx
Abrasion 2+ 3-
Parodontium P II P II
Taschentiefe







OK rechts OK links
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Befundaufnahme Niedertiefenbach  S-Ki 6a ohne Bezeichnung re Stk Mandibula 159 o 47, 48
Alter:
Geschlecht:
xx = Kieferfragment/Zahn nicht vorhanden, bzw. nicht beurteilbar Parodontopathien: Schmelzhypoplasien:
f = fehlender Zahn, Alveole verknöchert P = Parodontitis U = punktförmig
v = postmortal verloren S = Tasche T = transversal
z = zerstörter Zahn
_ = isoliert vorliegender Zahn Apikale Prozesse:
d = devital, intravital abgebrochen G = Granulom o = okklusal li = lingual
# = Lücke (Trema, Diastema) A = Abszess m = mesial p = palatinal
(i. D.) = Zahn noch in Alveole) Z = Zyste d = distal K = Krone










48 47 xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx
Abrasion 2 2+
Parodontium P I P I
Taschentiefe
Zahnstein d+b I li+m I






OK rechts OK links
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Auswertung der Befundbögen (Kieferfragmente)
Abrasion Parodontium Zahnstein Karies Apikale Prozesse Schmelzhypoplasie Frakturen Schmelzfrakturen Zahnbogen






























































Anzahl aller Zähne einschl. 55-85, z, i.D. und (i.D.) 309
Anzahl aller Zähne ausschl. 55-85, z, i.D. und (i.D.) 270
Anzahl aller Zähne einschl. 55-85 und z 297
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Grad I Krone 4
Grad II Krone 5
Grad III Krone 3
Grad IV Krone 2
Grad V Krone 3
Grad VI Krone 0
Grad I Wurzel 1
Grad II Wurzel 0
Grad III Wurzel 0
Grad IV Wurzel 0
Grad V Wurzel 0
Grad VI Wurzel 0























































































Verteilung der von Zahnstein befallenen Flächen der 












































Zustand der Parodontien der Zähne in den 
Kieferfragmenten 
200
Auswertung der Befundbögen (einzelne Unterkiefer-Sechsjahrmolaren)
Abrasion Zahnstein Karies Apikale Prozesse Schmelzhypoplasie Frakturen Schmelzfrakturen























































Grad I Krone 7
Grad II Krone 6
Grad III Krone 1
Grad IV Krone 0
Grad V Krone 1
Grad VI Krone 0
Grad I Wurzel 1
Grad II Wurzel 1
Grad III Wurzel 1
Grad IV Wurzel 0
Grad V Wurzel 0




Übergang Krone zur Wurzel 2































lingual; 0 palatinal; 0 








































Krone Wurzel Übergang Krone zur Wurzel








Verteilung der von Zahnstein befallenen Flächen 








I II III IV V













Grad 1 Grad 2 Grad 2+ Grad 3- Grad 3 Grad 3+ Grad 4 Grad 4+ Grad 5 Grad 5+ Grad 5++ Grad 6 Grad 7





2 Zwischenform 4- zu 5-höckrig
3 eindeutig 4-höckrig




2 Abrasion innerhalb des Schmelzes
3 Abrasion bis in das Dentin reichend
4 Abrasionen im Dentin verbinden sich zu zusammenhängenden Flächen
5 Abrasion der kompletten Kaufläche
6 Abrasion bis zur Wurzel reichend
Klassifizierungstypen zu den Unterkiefer-Sechsjahrmolaren der Niedertiefenbach-Gruppe und der 
rezenten kaukasischen Gruppe
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Abhandlung
Christoph Rinne*, Katharina Fuchs, Juliane Muhlack, Christof Dörfer, Albert Mehl, 
Marcel Nutsua, Ben Krause-Kyora
Niedertiefenbach. Ein Galeriegrab der spät- 
neolithischen Wartberggruppe südwestlich von 
Niedertiefenbach (Landkreis Limburg-Weilburg, 
Hessen)
DOI 10.1515/pz-2016-0020
Zusammenfassung: Das Galeriegrab von Niedertiefen-
bach stellt einen besonderen Befund der späten Wart-
berggruppe im Neolithikum der Deutschen Mittelgebirgs-
schwelle dar; nur hier findet sich ein in zehn Straten 
geborgenes Bestattungskollektiv von mindestens 177 
Individuen. Eine umfangreiche Serie von Radiokarbonda-
tierungen belegt ein wesentlich höheres Alter des Grabes 
als bisher publiziert und erlaubt die Modellierung einer 
Bestattungssequenz zwischen 3.350 und 2.900 cal BC. Eine 
neue paläopathologische Untersuchung, vorerst nur an 
den Schädeln vorgenommen, zeigt einen hohen Kranken-
stand mit zahlreichen entzündlichen Prozessen. Mit einer 
verheilten Trepanation bei einem Kind wird aber zugleich 
auch ein besonderes Wissen im Bereich der medizinischen 
Versorgung deutlich. Erste Analysen zur aDNA mittels 
Hochfrequenzsequenzierung (HTS) belegen die Anwesen-
heit mitochondrialer DNA mit den Haplogruppen U5 und 
X2. Der erstmalige Einsatz eines CAD/CAM-Computersys-
tems (CEREC) bietet eine detaillierte Erfassung morpholo-
gischer und pathologischer Merkmale an den Zähnen und 
Kiefern mit noch folgender metrisch-statistischer Analyse.
Stichworte: Mittelgebirge; Hessen; Spätneolithikum; 
Wartberggruppe; Galeriegrab; Radiokarbondatierung; 
Paläopathologie; Trepanation; Zahnmorphologie; CEREC; 
aDNA; HTS
Résumé: La sépulture à galerie de Niedertiefenbach est 
un site remarquable appartenant au groupe de Wartberg 
tardif du Néolithique récent situé dans la moyenne mon-
tagne allemande (Mittelgebirge). Ce site est le seul à pos-
séder une séquence stratifiée d’inhumations représentant 
au moins 177 individus. Une nouvelle série de datations 
radiocarbone démontre que le site est plus ancien qu’au-
trefois publié et elle permet la modélisation des inhu-
mations entre 3350 et 2900 cal BC. Une nouvelle analyse 
paléo-pathologique, à l’heure actuelle concernant seule-
ment les crânes, démontre un taux élevé de maladies y 
compris de nombreux cas d’inflammation. Cependant une 
trépanation guérie sur le crâne d’un enfant suggère qu’il 
existait aussi une certaine connaissance de la médecine 
et des soins à prodiguer. Les premiers résultats de l’ana-
lyse par séquençage haut débit (HTS) de l’ADN ancien 
indiquent la présence des haplogroupes U5 et X2 dans 
l’ADN mitochondrial. L’application pionnière du système 
CEREC en dentisterie numérique (logiciel CAD-CAM) 
permet d’évaluer en détail la morphologie et la pathologie 
de la dentition et de la mâchoire, tout en jetant les bases 
pour une analyse statistique ultérieure.
Mots-Clefs: Mittelgebirge; Hesse; Néolithique récent; 
groupe de Wartberg; sépulture à galerie; datation radio-
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carbone; paléo-pathologie; trépanation; morphologie 
dentaire; dentisterie CEREC; ADN ancien; séquençage 
haut débit (HTS)
Abstract: The gallery grave from Niedertiefenbach is a 
remarkable site in the German Mittelgebirge, dating to the 
Late Neolithic late Wartberg. It is unique in that it contains 
a stratified sequence of at least 177 individuals. A new and 
extensive series of radiocarbon dates indicates that the 
burial is older than previously published and allows the 
modelling of a sequence of burials between 3350 and 2900 
cal BC. A new palaeopathological analysis, at present only 
carried out on the skulls, shows a high rate of disease with 
many inflammatory processes. However, a healed trepa-
nation on the skull of a child also provides evidence of 
special medical knowledge and health care. First results 
of analyses of ancient DNA using high-frequency sequenc-
ing (HTS) indicate that mitochondrial DNA of haplogroups 
U5 and X2 was present. The first use of a CAD-CAM com-
puter system (CEREC) provides a detailed assessment of 
the morphological and pathological characteristics of the 
teeth and jaws and the data for subsequent metric statis-
tical analysis.
Keywords: Mittelgebirge; Hesse; Late Neolithic; Wartberg 
group; gallery grave; radiocarbon dating; palaeopathol-
ogy; trepanation; dental morphology; CEREC; aDNA; HTS
Ausgangspunkt
In der Entwicklung der Wartberggruppe findet im 4. und 
beginnenden 3.  Jahrtausend  – ab Michelsberg  – eine 
beeindruckende Monumentalisierung der Landschaft 
statt, die mit Grabenwerken beginnt und sich in Galerie-
gräbern für große Bestattungskollektive fortsetzt1. Für die 
erste Hälfte des 4. Jahrtausends werden in diesem Raum 
bis hin zum Braunschweiger Land nördlich des Harzes 
zugleich Veränderungen in der Subsistenz genannt, die 
zu einem wesentlichen Anteil auf einer extensiven Vieh-
wirtschaft beruhen2. Im weiteren chronologischen Verlauf 
ist der Übergang zu den endneolithischen Becherkulturen 
mit ihrem erneut auftretenden Individualbestattungen im 
Bereich der Wartberggruppe noch weitgehend ungeklärt. 
Einzelbefunde wie Niedertiefenbach mit seinen ersten 
Radiokarbondatierungen und auch die jüngeren Unter-
1 Schierhold 2014; Geschwinde/Raetzel-Fabian 2009; Meyer/Raet-
zel-Fabian 2006; Raetzel-Fabian 2002a; 2000, 220  ff.; Günther 1997.
2 U. a. Kreuz et al. 2014; Geschwinde/Raetzel-Fabian 2009, 208; 
243–249.
suchungen am Galeriegrab Schmerlecke II mit seiner 
Nachnutzung in der Einzelgrabkultur werden hier als 
Ausgangspunkte möglicher weiterer Forschung benannt3. 
Nicht nur mit Blick auf die Datierung des jeweiligen Befun-
des sind stratifizierte Belegungsabfolgen einer Bestat-
tungsgemeinschaft von Interesse. Hier bieten sich zudem 
gute Voraussetzungen für die Analyse des Nutzungsver-
laufs auf Befundniveau4. Zudem sind diese Grundlage für 
weitergehende Analysen etwa zur Populationsgröße und 
der demographischen Entwicklung, der genetischen Ver-
wandtschaft oder soziokulturellen Grundlage der Bestat-
tungsgemeinschaft und auch dem möglichen Wandel in 
der Ernährung an einer konkreten Gemeinschaft5. Darüber 
hinaus bietet die eingehende Analyse der Ernährung und 
Datierung in ihrem räumlichen Kontext Chancen für eine 
Weiterentwicklung etablierter Methoden in der Archäo-
logie6. Unter den vorgenannten Gesichtspunkten ist die 
erneute eingehende Analyse des Galeriegrabes von Nie-
dertiefenbach mit seinen mindesten 177 Individuen in 




Die Fundstelle des Galeriegrabes liegt 1,2 km südwest-
lich des Ortes Niedertiefenbach auf einem nach Süd osten 
exponierten, in die Aue des Tiefenbaches reichenden 
Geländesporn bei 190 m über NN. Während das Gelände 
nach Südwesten zu einem kleinen, in den Tiefenbach 
mündenden Bachlauf abfällt, steigt es nach Norden hin 
insgesamt an und bildet einen Teil des Nordlimburger 
Beckenhügelland, in dem sich in jeweils rund 4 km Ent-
fernung die vermutlich wartbergzeitlichen und megalithi-
schen Grabanlagen von Oberzeuzheim und Niederzeuz-
heim anschließen (Abb. 1)7. Mit den benachbarten Becken 
bildet es eine große, überwiegend mit Löss bedeckte 
Senke innerhalb des Rheinischen Schiefergebirges. Neben 
der landwirtschaftlichen Nutzflächen in großen Teilen des 
Beckens, nehmen die Laubwälder an den Hängen, u.  a. 
zur Lahn, einen besonderen Stellenwert in der Landschaft 
ein.
3 Raetzel-Fabian 2002a, 8  f.; 2002b, 5  f. Abb. 4; Schierhold 2014, 153.
4 Schiesberg 2012, 134  f. Abb. 12; Holtorf 1998.
5 Hinz 2007; Hinz/Demnick 2012, 67–70; 72–75; Meyer et al. 2008; Lee 
et al. 2014; vgl. auch Müller 2012.
6 Fernandes et al. 2014.
7 Raetzel-Fabian 2000, 226; Herrmann/Jockenhövel/Fiedler 1990, 
398–399; Feuerstein 2005, 251.
Bereitgestellt von | Universitaetsbibliothek Kiel
Angemeldet
Heruntergeladen am | 31.01.17 20:31
213
286   C. Rinne et al., Ein Galeriegrab der spätneolithischen Wartberggruppe südwestlich von Niedertiefenbach
Die Forschungsgeschichte dieser bedeutenden Grab-
anlage der Wartberggruppe ist eine Abfolge beständiger 
Entdeckungen. Die Grabanlage wurde 1847 unkontrolliert 
gesprengt, zu einem großen Teil zerstört und die vorgefun-
denen Knochen u.  a. zur Knochenmühle gebracht. Diese 
und weitere Informationen wurden 1859 von K. Rossel 
anlässlich der Untersuchung von drei Grabhügeln in der 
Nachbarschaft ermittelt und im selben Jahr publiziert8. 
Aufgrund dieses Berichtes gelang K. Wurm im April 1961 
die Wiederentdeckung, der die Untersuchung der verblei-
benden Kammerreste im Oktober und November dessel-
ben Jahres durch H. Schoppa, seiner Frau, dem Museums-
leiter K. Heymann und der Frau I.  Schmidt folgte9.
Die Ausgrabung fand unter einem Schutzdach und 
Grabungszelt statt10. Die untersuchte Kammerfüllung, 
ca. 2,0 m x 3,5 m x 0,7  m, wurde in zehn künstlichen 
Schichten (Abträge, Straten) und drei Zwischenplana 
(4a, 5a, 10a) abgetragen und die Funde nach vier Sekto-
ren getrennt geborgen. Das erste Planum, ebenfalls als 
Schicht 1 bezeichnet, wurde auf dem Niveau der ersten 
Knochen unter dem Pflughorizont angelegt. Demnach 
erfasst „Schicht 1“ (=Planum 1) alle Objekte, die bis 
zu diesem Niveau freigelegt wurden. Aus der gesam-
ten Schichtenmächtigkeit ergeben sich somit 7–8  cm je 
8 Rossel 1859.
9 Wurm et al. 1963, 46  f. 51 Anm. 2.
10 Ebd. 51  f. Anm. 2.
Abtrag (Abb. 4). Für die jeweiligen Plana wurden neben 
den Steinen vorgeblich nur die Schädel und Röhren-
knochen gezeichnet, dazu finden sich aber zahlreiche 
weitere Knochen im anatomischen Verband. Die Schädel 
wurden nummeriert, ebenso die Röhrenknochen und 
die größeren anatomischen Verbände. Die Einarbeitung 
in die besonderen grabungstechnischen Anforderungen 
des Befundes fand während des Abtrags der ersten drei 
Schichten statt11. Erst später wurden die Knochen für die 
Bearbeitung durch Czarnetzki gereinigt, mit den Angaben 
der Ausgräber beschriftet und alle Knochen außer Phalan-
gen und Rippen zusammengesetzt12.
Bereits zwei Jahre nach der Ausgrabung erschien die 
abschließende Publikation der Grabungsergebnisse mit 
Beiträgen von K. Wurm zur Auffindung, H. Schoppa zum 
Grabungsbefund, C. Ankel zu den Funden und A. Czar-
netzki zu den Menschenknochen13. Der knappe Vorbe-
richt von Czarnetzki zu den Menschenknochen bestimmt 
die Anzahl der mindestens bestatteten Individuen anhand 
von Oberschenkelfragmente auf 177 und nennt eine grobe 
Alters- und Geschlechterverteilung14. Der hier erfolgte 
Ausblick zu den metrischen Merkmalen an den Knochen 
wird in seiner Dissertation eingehend statistisch ausgear-
11 Wurm et al. 1963, 57  f. Anm. 12a.
12 Czarnetzki 1966, 10; 12.
13 Wurm et al. 1963.
14 Ebd. 75.
Abb. 1: Lage des Fundplatzes im Nordlimburger Beckenhügelland. Übersichtskarte zur Lage des Kartenausschnittes mit der Verbreitung hes-
sisch-westfälischer und französischer Galeriegräber (nach Schierhold 2012, 164 Abb. 52; Raetzel-Fabian 2000, 218 Abb. 141; EPSG 31467)
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beitet. Eine Darstellung zu pathogenen Veränderungen 
und Traumata erfolgte jedoch nicht15.
Es folgte die Analyse der Kupferspiralen im Zuge 
eines umfassenden Forschungsprojektes zur Kupfer- und 
frühen Bronzezeit. Aufgrund des erhöhten Arsengehaltes 
gehören diese zur SAM-Gruppe E0116, deren Ursprung im 
nordostalpinen Raum angenommen wird und die ent-
sprechend als „Mondseekupfer“ anzusprechen ist17. Drei 
Radiokarbondaten zu Niedertiefenbach wurden zunächst 
unkalibriert und dann kalibriert vorgelegt18. Gleichzeitig 
gelang es erstmals für Galeriegräber aufgrund der Verbin-
dung von stratigrafischer Position und radiometrischen 
Daten, den Belegungszeitraum auf der Basis der damals 
vorliegenden 14C-Daten einzugrenzen. Tatsächlich wurden 
die drei Niedertiefenbacher Daten im Zusammenhang 
mit einer Nachnutzung von Galeriegräbern diskutiert, 
15 Czarnetzki 1966.
16 Wurm et al. 1963, 72; Sangmeister/Junghans/Schröder 1960, 151; 
et al. 1974, 208–209, Analysenr. 16481.
17 Pernicka 1995, 99 Abb. 43; Matuschik 1998, 240–242; s. auch Klas-
sen 2000; Klassen/Stürup 2001.
18 Breunig 1987, 187; Müller 1998, 85 Abb. 13, 96.
die sowohl im Pariser Becken als auch im hessisch-west-
fälischen Bergland festgestellt wurde19. Eben diese Daten 
wurden 2002 in einem stratigrafischen Modell mittels 
wiggle-matching präzisiert und das Grab als später 
Neubau an der südlichen Peripherie der Wartberggruppe 
nach 2900 cal BC gedeutet (Abb. 2)20. Eine nachvollzieh-
bare Gesamtvorlage für das Grab mit den vorgenannten 
Teilergebnissen ist erst durch die jüngere Bearbeitung hes-
sisch westfälischer Megalithgräber erfolgt. Der beigefügte 
Katalog listet erstmals die Funde des Grabes in ihrem stra-
tigrafischen Kontext und zählt auch erkennbare Orientie-
rungen von Skelettverbänden nach Plana getrennt auf21.
Der archäologische Befund
Das Galeriegrab ist weitgehend exakt Süd-Nord-orientiert 
und außen noch 10 m lang, wobei das südliche Ende 
19 Müller 1999, 62 Abb. 8.
20 Raetzel-Fabian 2002b, 3; 5  f. Abb. 4.
21 Schierhold 2012, 109; 111  f. 296–298.
Sum Wartberg (n=18)
Sum Einzelgrab D Mi�elgebirge (n=7)
Sum Schnurkeramik D Mi�elgebirge (n=15)
Sum Nie�er�efenbach neu (n=15)
V_Sequence NT Raetzel-Fabian
R_Date KN-2773





OxCal v4.2.4 Bronk Ramsey (2013); r:5 IntCal13 atmospheric curve (Reimer et al 2013)
Abb. 2: Radiokarbondatierungen für Wartberg, Einzelgrab, Schnurkeramik (s. Liste 1) und die alten Daten für Niedertiefenbach modelliert 
nach Raetzel-Fabian (2002b, 5  f.)
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keinen Eingang in Form von Fundamentierungen oder 
Ausbruchgruben erkennen lässt (Abb. 3). Die äußere Breite 
misst 3,2 m und der Innenraum 2,0 m bis 2,2 m auf 8,6 m 
mit 18 m2 Bestattungsfläche insgesamt. Von der Kammer 
waren die südlichen 6 m weitgehend zerstört, die Unter-
suchung fand nahezu ausschließlich im nördlichen Ende 
auf ca. 7 m2 im Anschluss an das dokumentierte Profil 
statt (Abb. 4). Unmittelbar unterhalb des Pflughorizontes 
folgte die dichte Lage der Knochen, oft im anatomischen 
Verband und teils als wohl intendierte Konzentration 
von Schädeln. Nach den dokumentierten Profilen ergibt 
sich eine Mächtigkeit von etwa 70 cm für die Kammerfül-
lung, die in insgesamt zehn künstlichen Straten geborgen 
wurde. Während der Ausgrabung konnten zwei, eventuell 
auch drei natürliche Grenzen beobachtet werden. Zwi-
schen Schicht 3 und Schicht 4 fanden sich größere Kalk-
steinblöcke, unter denen im Einzelfall ein unversehrter 
Schädel (Nr. 36) lag, was somit eine Deutung als Versturz 
ausschließt, da in diesem Fall der Schädel fragmentiert 
vorliegen müsste. Über Schicht 6 wurde eine Trennschicht 
aus Erde beobachtet und über Schicht 7 erneut größere 
Steine22. Diese Schichtenabfolge findet sich im dokumen-
tierten Profil nur bedingt wieder. Die im Pflaster durch 
vertikale Steinplatten erkennbare Trennung innerhalb der 
Grabanlage setzt sich demnach auch in der aufgehenden 
Belegung fort, wobei die erkennbaren Eingriffe vom Pflug-
horizont zu den Steinen der Kammerwand mit der moder-
nen Störung zu erklären sind (Abb. 4).
Da nur das nördliche Ende der Kammer untersucht 
werden konnte, entspricht die stratigrafische Abfolge von 
unten nach oben nicht zwingend der Belegungsabfolge. 
Vielmehr muss, vor allem bei Knochendeponierungen, 
mit einer Verlagerung innerhalb des untersuchten Berei-
ches oder aus dem südlich anschließenden Grabraum 
gerechnet werden. In Schicht 2 bestehen die Individuen 
2a und 13 aus Bereichen des Beckens und der unteren 
Extremitäten, es handelt sich hier also wahrscheinlich 
um primäre Bestattungslagen. In Schicht 3 wurden zwei 
Rippen- und eine Wirbelsequenzen gezeichnet. Während 
die Wirbel mit ihrem massiven Bandapparat auch umge-
lagert sein können, weisen die zugehörigen Rippen auf 
eine primäre Lagerung des Knochenverbandes hin. Für 
die Schicht 4 wurden neben vier Wirbelsequenzen ein 
Oberschenkel mit Schien- und Wadenbein im Verband 
dokumentiert. Für die Schicht 5 sind mindestens vier 
entsprechende Verbände einschließlich der Kniescheibe 
vor dem nördlichen Kammerende belegt, während im 
Süden – ebenso in Schicht 5a – gehäuft Schädel in dichter 
22 Wurm et al. 1963, 58.
Lage vorliegen. Vor allem die Schädel aus Schicht 5a23 
befinden sich vermutlich in sekundärer Lage und können 
von älteren Beisetzungen stammen. Schicht 7 weist erneut 
mehrere anatomische Verbände auf, u.  a. einen Oberkör-
per. Die Schichten 8, 9 und 10 zeigen neben einzelnen 
Knochen auch jeweils weitgehend vollständige Körper, 
eine primäre Beisetzung ist hier sicher. In Schicht 10a tritt 
neben anatomischen Verbänden erneut eine Konzentra-
tion an Schädeln auf24, für die somit von einer sekundären 
Lagerung auszugehen ist und die demnach zu den ältes-
ten geborgenen Bestattungen gehören müssen. Damit 
ergibt sich für alle Schichten eine deutliche Dominanz 
von primären Bestattungslagen, eindeutige Umbettungen 
zu Knochendepots liegen nur für die Schichten 4a, 5a und 
10a vor.
Anhand der publizierten Pläne und der zugehörigen 
Druckvorlagen im Landesamt für Denkmalpflege (Wies-
baden) wurden die Knochen digitalisiert, nach Möglich-
keit bestimmt und anatomischen Verbänden zugewie-
sen, deren Ausrichtung innerhalb der Kammer ebenfalls 
erfasst wurde. Die Bestimmung der Knochen erfolgte 
anhand der gezeichneten Form und dem jeweiligem 
Kontext, z.  B. bei Kniescheiben. Diese Daten können keine 
direkte Erhebung am Knochen ersetzen und dienen hier 
ausschließlich einer Übersicht. Insgesamt wurden 76 ana-
tomische Verbände mit insgesamt 541 Knochen erfasst, in 
den einzelnen Verbänden liegen aber überwiegend nur 
geringe Stückzahlen vor: 25 % bis drei Knochen, 50 % 
bis fünf Knochen, 75 % bis zehn Knochen25. Der größte 
Verband wird von 33 Knochen gebildet, einem weitge-
hend vollständigen Thorax mit Becken im Planum 8. Die 
Knochenverbände werden zahlenmäßig von den kleinen 
Knochen dominiert, vor allem von Wirbeln (173), Mittel-
hand- oder Mittelfußknochen (78) und Rippen (85). Beine 
fanden sich deutlich häufiger im anatomischen Verband 
als Arme (34  Oberschenkel, 40 Schienbeine, 20 Waden-
beine, 12 Kniescheiben, 6 Oberarme, 6 Ellen, 7 Speichen). 
In 69 Fällen wurde die Ausrichtung von cranial nach 
caudal innerhalb der Kammer im Uhrzeigersinn erfasst 
(12 Uhr = Kammerende, 6 Uhr = Eingang). Es überwiegt die 
Lage mit dem Kopf zum Eingang (27 × 6 Uhr, 16 × 5 Uhr), 
nachgeordnet die Lage quer zur Kammer mit dem Kopf im 
Osten (10 × 3 Uhr). Alle verbleibenden Ausrichtungen sind 
ein bis dreimal vertreten. Eine Differenzierung innerhalb 
der Plana ist nicht zu erkennen, es dominiert stets die 
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Abb. 3: Westliche Innenseite, Planum Schicht 10 auf Niveau des Pflasters, östliche Innenansicht (nach Wurm et al. 1963, Abb. 2,3). M 1:50
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Die Funde und die Datierung
Die Funde wurden, wie die Mehrzahl der Knochen, nicht 
eingemessen oder in den Plänen verzeichnet. Hinweise 
finden sich in der Publikation zur Feuersteinklinge 
neben einem Oberschenkel bei Schädel 110 in Planum 7, 
einer Kupferspirale in situ am Schädel 101 in Planum 
6 und „Funde[n] aus Bronze und Bernsteinperlen“ aus 
Schicht 5a26. Zuunterst auf dem Boden, wohl unmittel-
bar auf dem Pflaster, fanden sich „nur zwei Pfeilspitzen 
und ein Schaber“, bei denen es sich wohl eher um eine 
dreieckige Pfeilspitze, einen Abschlag aus Kieselschiefer 
und einen Klingenkratzer handelt27. Aus den Schichten 
6–4 stammen alle Kupferfunde und die Masse der Bern-
steinperlen, nur eine große Bernsteinperle fand sich in 
den Schichten 3–128. Zur Lage der wenigen Keramik finden 
sich keinerlei Hinweise.
Die datierbaren Keramikfragmente sind der Einzel-
grabkultur zuzuweisen und die verbleibende unverzierte 
Keramik macht bestenfalls einen „allgemein neolithi-
schen Eindruck“29. Die vom Kammerboden geborgene 
Pfeilspitze bietet mit ihren Vergleichen aber einen ergän-
zenden Hinweis für die ältesten Bestattungsschichten 
des Grabes. Die dreieckige Pfeilspitze weist eine gedrun-
gene Form mit einer konvexen Basis auf und besitzt eine 
beidseitige Kantenretusche (Abb. 6). Die besten Verglei-
che hierzu stammen aus den Galeriegräbern von Alten-
dorf und Warburg, Grab I, die ebenfalls die leicht abge-
schrägte und damit leicht trapezförmige Basis zeigen30. 
In diesen Gräbern finden sich weitere Pfeilspitzen mit all-
gemein konkaver Basis, hinzu treten Vergleiche aus den 
Gräbern von Calden, Grab II, Hohenwepel, Muschenheim, 
Warburg, Grab III, und Wewelsburg I, die mit zunehmen-
der räumlicher Distanz auch in der Ausfertigung hinsicht-
26 Wurm et al. 1963, 60.
27 Ebd.; Schierhold 2012, 297.
28 Wurm et al. 1963, 61; 65 Abb. 1; 2.
29 Schierhold 2012, 297; Wurm et al. 1963, 67 Anm. 3.
30 Schrickel 1966, Taf. 27,16.20; Günther 1997, Abb. 36,21.22.
lich Form und Retusche stärker voneinander abweichen31. 
Außerhalb des Kontextes der Wartberggruppe tritt dieser 
Pfeilspitzentyp noch im Kollektivgrab II von Großenrode 
und einer Bernburger Siedlung auf32. Hieraus ergibt sich 
für den Beginn der Bestattungszeit ein typologischer Ver-
gleich zum älteren Wartberg33. Die älteren Radiokarbonda-
ten der zum Vergleich herangezogenen Gräber bestätigen 
den Zeitraum in der zweiten Hälfte des 4.  Jahrtausends 
v. Chr. (Abb. 7)34, wobei sich mit einer neuen umfangrei-
chen Datierungsserie sogar ein deutlicher Hinweis auf 
eine Verlagerung zur Mitte des 4. Jahrtausends ergibt35.
Eine Serie von 15 neuen Radiokarbondatierungen an 
menschlichen Zähnen ergänzt die alten Daten auf ins-
gesamt 18 Datierungen (Abb. 8). Die neuen Datierungen 
liegen alle vor 2900 cal BC und somit insgesamt vor den 
älteren Datierungen aus Köln; eine Erklärung hierfür ist 
zurzeit noch nicht möglich36. Die neuen Proben wurden 
primär an den Individuen der aDNA-Analyse genommen, 
in einem zweiten Schritt wurde auch der stratigrafische 
Kontext für ein Schichtenmodell berücksichtigt (Abb. 9). 
Die Sequenz in der stratigrafischen Abfolge bietet ein weit-
gehend stimmiges Modell für eine Belegung zwischen 3.350 
und 2.900 cal BC. Hierbei weisen zwei Proben (Poz-62870, 
Poz-62869) deutliche Abweichungen auf und werden nach-
folgend kurz diskutiert. Die Probe Poz-62870 stammt von 
Individuum 142 in der untersten Bestattungsschicht 10 und 
liefert ein nicht modelliertes Zeitintervall 3.321–2.915 cal BC 
(95.4 %). Die im Modell geforderte Datierung vor Schicht 
8 wird mit einer sehr geringen Übereinstimmung nur zu 
27 % erreicht. Vorderhand fällt der mit 0,7 % sehr niedrige 
Kollagengehalt auf, die Datierung könnte aufgrund dieser 
Unzulänglichkeit der Probe einfach verworfen werden. 
Eine ernährungsbedingte Fehldatierung würde zu einer 
31 Raetzel-Fabian 2000, Taf. 58,4; Günther 1986, Abb. 16,1; Menke 
1993, Abb. 12,10; Günther 1997, Abb. 69,5; Günther/Viets 1992, 
Abb. 12,3.
32 Rinne 2003, Taf. 62,8; Bücke 1986, Abb. 18,10.13.
33 Raetzel-Fabian 2000, 175 Abb. 105; Raetzel-Fabian 2002a, 4  f. 
Abb. 2.
34 Hinz et al. 2012b.
35 Fernandes et al. 2012.
36 Eine Diskussion findet z.  Z. mit B. Weninger (Köln) statt.
Abb. 4: Querprofil AB, vgl. Abb. 1 (nach Wurm et al. 1963, Abb. 4). M 1:50
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älteren Datierung und nicht zu einer jüngeren führen, 
dies fällt somit aus37,38. Bei den oberen Schichten fällt die 
Datierung für das Individuum 2 (Poz-62869) in den ext-
remen jüngeren Randbereich der möglichen Datierungs-
spanne und ist mit A=2,6 % sehr unwahrscheinlich. Mit 
5 % ist der Kollagengehalt im Vergleich mit den anderen 
Proben sehr hoch und spricht für ein valides Messergebnis. 
Vermutlich handelt es sich bei diesem einzelnen Schädel 
um umgelagertes Material einer älteren Bestattung. Die 
37 Vgl. Fernandes et al. 2014.
38 Wird ein sprachbedingter Zahlendreher angenommen, »hundert-
zwei-und-vierzig« wird zu 124, ergäbe sich eine passende Position in 
Schicht 6. Dies ist jedoch nur eine Hypothese und kann nicht verifi-
ziert werden.
zugehörigen Isotopenwerte der Proben streuen im Bereich 
der vergleichbaren Befunde von Calden, Großenrode und 
Odagsen39, lediglich die Probe Poz-65259 von Individuum 
56 in Schicht 5 weist deutlich erhöhte Werte auf, ohne 
jedoch einen Reservoir effekt zu zeigen40.
Insgesamt ergibt sich aus den 15 neuen Datierungen 
ein stimmiges Bild für eine kontinuierliche Belegung des 
Galeriegrabes zwischen 3.350 und 2.900 cal BC über bis zu 
450 Jahre. Grenzen für die definierten Phasen des Modells 
wurden ganz bewusst nicht mit berechnet, da der Bestat-
tungsbeginn und das Ende durch die jeweiligen Ausreißer 
39 Fernandes et al. 2012, 127 Abb. 7.
40 Vgl. ders. et al. 2014.
Abb. 5: Knochenplan Schicht 6, dunkle Knochen befinden sich im anatomischen Verband (EPSG 31467)
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Abb. 6: Pfeilspitze aus Niedertiefenbach (1) und Vergleichsfunde aus Altendorf (2, 3), Warburg I (4, 5), Calden II (6), Hohenwepel (7), 
Muschenheim (8) und Warburg III (9) (nach Wurm et al. 1963, 66 Abb. 3,7; Schrickel 1966, Taf. 27,16.20; Günther 1997, 35 Abb. 36,21.22, 76 
Abb. 69,5; Raetzel-Fabian 2000, Taf. 58,4; Günther 1986, 91 Abb. 16,1; Menke 1993, 305 Abb. 12,10)
Abb. 7: Radiokarbondatierungen der Gräber mit typologisch vergleichbaren Pfeilspitzen
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bei insgesamt wenigen Daten deutlich verzerrt worden 
wäre und Grenzen innerhalb der Schichtenfolge bei einer 
überwiegend stetigen Belegung  – abgesehen von der 
Trennschicht zwischen 5 und 6 – eher artifiziellen Charak-
ters sind und wenig reale Information bieten.
Bei einer gleichmäßigen Verteilung der Belegungszeit 
von 450 Jahren ergeben sich demnach je Schicht im Mittel 
45 Jahre oder näherungsweise eine Generation, denn die 
Altersklasse 20–40 wird von 23 Personen (55 %) erreicht 
und von sechs Personen (14 %) überlebt (Abb. 13). Appro-
ximieren wir über die Anzahl der dokumentierten Schädel 
die Individuen in jedem Planum, wird eine beachtliche 
Schwankung in der Anzahl der Verstorbenen deutlich mit 
lokalen Maxima von 24 in den Schichten 10 und 10a, 49 in 
den Schichten 5 und 5a und 18 in der Schicht 1 (Abb. 10). 
Obwohl Schicht 5 mit fünf Radiokarbondaten besonders 
Labor Datum Isotopie Individuum Schicht Datierung (nicht modelliert)
KN-2771 4170±60 BP k.A.  5 –2892 (95.4 %) –2579
KN-2772 4140±55 BP k.A.  7 –2880 (95.4 %) –2574
KN-2773 4250±50 BP k.A. 10 –3009 (95.4 %) –2666
Poz-62869 4470±30 BP 3.4 %N 10.0 %C, 5 %coll
d13C=–20.9 ‰, d15N=11.5 ‰
  2  1 –3339 (95.4 %) –3026
Poz-62870 4410±35 BP 1.3 %N 4.9 %C 0.7 %coll
d13C=–21.4 ‰, d15N=11.6 ‰
142 10 –3321 (95.4 %) –2915
Poz-62871 4415±40 BP 1.9 %N 6.7 %C, 2 %coll
d13C=–20.8 ‰, d15N=11.5 ‰
103  6 –3327 (95.4 %) –2916
Poz-62872 4465±30 BP 3.0 %N 8.9 %C, 4 %coll
d13C=–21.1 ‰, d15N=11.5 ‰
 98  6 –3338 (95.4 %) –3024
Poz-62873 4400±35 BP 3.4 %N 9.8 %C, 2.6 %coll
d13C=–21 ‰, d15N=12 ‰
 77  5 –3309 (95.4 %) –2910
Poz-62874 4400±35 BP 2.0 %N 6.4 %C, 1.4 %coll
d13C=–21.1 ‰, d15N=11.6 ‰
 67  5 –3309 (95.4 %) –2910
Poz-65258 4305±35 BP 1.1 %N 2.9 %C, 6,2 % coll
d13C=–20.3 ‰, d15N=10.7 ‰
 28  3 –3016 (95.4 %) –2882
Poz-65259 4340±30 BP 1.0 %N 3.0 %C, 3,7 % coll
d13C=–22.2 ‰, d15N=12.4 ‰
 56  5 –3024 (95.4 %) –2896
Poz-65260 4350±40 BP 0.5 %N 2.6 %C, poor, 1,3 %
d13C=–20.4 ‰, d15N=11.7 ‰
 82  5 –3090 (95.4 %) –2894
Poz-65301 4380±30 BP 0.6 %N 2.1 %C, 0,7 % coll
d13C=–20.8 ‰, d15N=10.9 ‰
 90  5a –3091 (95.4 %) –2913
Poz-65302 4495±35 BP 0.6 %N 2.7 %C, 4,3 % coll
d13C=–21.1 ‰, d15N=12.1 ‰
117  6 –3352 (95.4 %) –3035
Poz-65303 4465±35 BP 1.0 %N 4.0 %C, 8.5 % coll
d13C=–20.9 ‰, d15N=11.6 ‰
122  8 –3340 (95.4 %) –3022
Poz-67544 4500±35 BP 0,7 %N 2,3 %C, 1.5 %coll
d13C=–20.8 ‰, d15N=11.1 ‰
133 10 –3356 (95.4 %) –3156
Poz-67545 4465±35 BP 0,6 %N 2,1 %C, 0.6 %coll
d13C=–21.1 ‰, d15N=11.2 ‰
136 10 –3346 (95.4 %) –3158
Poz-67546 4540±35 BP 0,8 %N 2,7 %C1.2 %coll
d13C=–21.1 ‰, d15N=10.6 ‰
146 10a –3370 (95.4 %) –3135
Abb. 8: Alte (KN-; Breunig 1987, 187) und neue (Poz-) Radiokarbondatierungen aus Niedertiefenbach
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umfangreich belegt ist, weist diese im chronologischen 
Schichtenmodell eine verhältnismäßig kleine Streuung 
auf und kann nicht als besonders langfristige Nutzungs-
phase gelten. Wird eine konstante Sterberate innerhalb der 
Bestattungsgemeinschaft angenommen, gibt es demnach 
beträchtliche Veränderungen in der Größe der Gemein-
schaft mit einem maximalen Wert um 3.000 cal BC. Da aus-
gerechnet vor diesem Maximum eine sterile Erdschicht im 
Grabraum eingebracht wird, kann ein Zusammenhang ver-
mutet und eine gezielte Handlung in Kenntnis der leben-
den und zukünftig beizusetzenden Personen angenommen 
werden. Demnach können wir für die in Niedertiefenbach 
bestattende Gemeinschaft eher von einer wechselnden 
Personenanzahl ausgehen und nicht von einer spontan 
erhöhten Sterblichkeit. Die Ursachen für diesen demografi-
schen Wandel, z.  B. Migration oder Fertilität, muss vorerst 
offen bleiben. Auffällig ist vor allem das scheinbar periodi-
sche Auftreten in Intervallen von ca. 225 Jahren.
Die regelhaft auftretenden anatomischen Verbände 
durch die gesamte Stratigrafie und die jeweilige Dominanz 
der Orientierung mit dem Kopf nach Süden zum Eingang 
weisen auf eine beständige Beisetzung der Toten in ähnli-
cher Lage als vollständige Individuen hin. Mit der großen 
Anzahl der Toten auf einer relativ kleinen Fläche ist die 
nachfolgende Disartikulation und Verlagerung älterer 
Beisetzungen nahezu zwingend gegeben, und das in den 
einzelnen Plana zum Teil vermittelte Bild eines wilden 
Durcheinanders verständlich. Es handelt sich demnach 
in Niedertiefenbach genauso wie in anderen Galeriegrä-
bern und verwandten Grabkammern um Grabgrüfte mit 
primären Bestattungen vollständiger Individuen41. Die 
Beigaben beschränken sich auch in Niedertiefenbach 
auf Schmuckobjekte wie Tierzähne, Bernsteinperlen und 
41 Günther 1997, 192; Geschwinde/Raetzel-Fabian 2000, 114; Rinne 
2003, 112  f.; Meyer et al. 2008, 112.
Abb. 9: Schichtenmodell anhand der neuen Radiokarbondatierungen
Sequence Schichtenmodell
Phase Schicht 10, 10a
R_Date Ind.142 S10: Poz-62870
R_Date Ind.133 S10: Poz-67544
R_Date Ind.136 S10: Poz-67545
R_Date Ind.146 S10a: Poz-67546
Phase Schicht 8
R_Date Ind.122 S8: Poz-65303
Phase Schicht 6
R_Date Ind.103 S6: Poz-62871
R_Date Ind.98 S6: Poz-62872
R_Date Ind.117 S6: Poz-65302
Phase Schicht 5
R_Date Ind.77 S5: Poz-62873
R_Date Ind.67 S5: Poz-62874
R_Date Ind.56 S5: Poz-65259
R_Date Ind.82 S5: Poz-65260
R_Date Ind.90 S5a: Poz-65301
Phase Schicht 1-3
R_Date Ind.2 S1: Poz-62869
R_Date Ind.28 S3: Poz-65258
3800 3600 3400 3200 3000 2800 2600
Modelled date (BC)
OxCal v4.2.2 Bronk Ramsey (2013); r:5 Atmospheric data from Reimer et al (2009);
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Kupferspiralen. Es finden sich ferner einfache Flintgeräte 
und Pfeilspitzen, insgesamt also Objekte, die einer per-
sönlichen Ausstattung zugewiesen und als Attribute der 
Bestatteten interpretiert werden können42.
Geschätzt auf Grundlage der mindestens 177 Indivi-
duen nach Czarnetzki auf der untersuchten Fläche von 7 
m2 ergeben sich für die Gesamtfläche des Grabes mit 18 
m2 insgesamt 455 Individuen, alternative Schätzungen 
bei einer stetig abfallenden Schichtmächtigkeit bis zum 
Eingang ergeben Werte zwischen 404 und 312 Personen.
Paläopathologie
Die ersten Untersuchungen der menschlichen Überreste 
erfolgten bereits in den 60er Jahren durch Czarnetzki43. Im 
Rahmen seiner Dissertation verglich er vier in Steinkisten 
bestattete Populationen verschiedener Siedlungsräume 
der spätneolithischen Zeitstellung: Sorsum und Bredelem 
aus Niedersachsen sowie Calden und Niedertiefenbach 
aus Hessen. Für einen größeren zeitlichen und räum-
lichen Kontext zog er weitere neolithische Skelettserien, 
eine frühbronzezeitliche Population, jungpaläolithische 
und aus dem 16.–18. Jahrhundert stammende Schädel aus 
der Schweiz und Süddeutschland heran44. Seine Fragstel-
lung zielte insbesondere auf die Aufdeckung möglicher 
morphologischer Entwicklungstendenzen vom Neolithi-
kum zur Bronzezeit, also auf eine zeitliche Ordnung des 
Skelettmaterials anhand anthropologischer Merkmale. 
42 Günther 1997, 195; Müller 2001, 337; Rinne 2003, 111.
43 Czarnetzki 1966.
44 Ebd.
Neben der klassischen demografischen Einschätzung der 
Bestattungskollektive beschrieb er diese insbesondere 
hinsichtlich morphologischer Ausprägungen der Schädel 
und den Langknochen und verglich sie untereinander mit-
hilfe statistischer Tests. Czarnetzki kam zu dem Ergebnis, 
dass sich die neolithischen Populationen im kleinregio-
nalen Kontext konstitutionell stärker ähneln und Unter-
schiede zu anderen neolithischen Skelettserien vorhan-
den sind45. Gemeinsam haben sie die geringe Körpergröße 
und das niedrige Sterbealter46. Anhand der metrischen 
Schädelmerkmale schlägt er innerhalb der vier Steinkis-
tenpopulationen für den nord- und mitteleuropäischen 
Raum eine zeitliche Entwicklung bis zur frühen Bronze-
zeit vor. Er verweist jedoch auf das „…  hier aufgestellte 
zeitliche Verhältnis zwischen den Steinkisten …“, welches 
nur „… den Wert einer vorsichtig geäußerten Hypothese“ 
erreichen kann47. Diese Hypothese könne durch neue 
Datierungen widerlegt werden. An dieser Stelle sei die 
Leistung Czarnetzkis betont, die die sorgfältige Aufnahme 
und Untersuchung von mindestens 365 Individuen aus 
vier Fundorten mit hauptsächlich disartikulierter Skelett-
erhaltung darstellt.
Für die anthropologische Bearbeitung des Skelettma-
terials ist der Befundcharakter problematisch. Wie bereits 
erwähnt, waren zum Zeitpunkt der Freilegung nur ver-
einzelt Skelette im anatomischen Verbund; diese befan-
den sich vorrangig in den unteren Schichten, also dem 
früheren Bestattungskontext. Während der Ausgrabung 
wurden die Schädel nummeriert (vgl. Abb. 5), die Inven-




Abb. 10: Anzahl der in den Plänen der Schichten dargestellten Schädel und aller Knochen (nach Wurm et al. 1963)
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Aufgrund der problematischen Ausgangssituation war es 
Czarnetzki nicht möglich, größere postcraniale anatomi-
sche Verbände zu rekonstruieren oder sie den Schädeln 
zuzuordnen. Er legte aufgrund der Altersverteilung sowie 
der Zählung der Langknochen eine Mindestindividuen-
anzahl von 177 fest. Die anthropologische Neuaufnahme 
konzentrierte sich bisher auf die cranialen Überreste; 
dies begründete sich zum einen auf der Vorgehensweise 
Czarnetzkis und der möglichen Verortung der Schädel im 
Grab. Zum anderen ist der Schädel nicht nur Merkmalsträ-
ger für Alters- und Geschlechtsausprägungen, er besitzt 
auch eine hohe Aussagekraft hinsichtlich krankhafter 
Veränderungen. Daher betreffen die folgenden Ausfüh-
rungen, auch die vergleichenden Betrachtungen, ledig-
lich die Schädelreste aus Niedertiefenbach.
Für die Einschätzung von Alter und Geschlecht 
beurteilte Czarnetzki Kalotten und Unterkiefer getrennt 
voneinander und führte nur solche auf, die hinsichtlich 
beider Parameter bestimmt werden konnten. Die Anzahl 
der Unterkiefer war hier für maximal erreichte Zählwerte 
entscheidend48 (Abb. 11) und ergibt eine Mindestindivi-
duenanzahl von 97. Generell beschreibt Czarnetzki einen 
nachweisbaren Geschlechtsdimorphismus, den er auch 
anhand metrischer Daten statistisch darstellte49. Die Ver-
teilung der Altersklassen würde der Erwartung bei einer 
prähistorischen Population entsprechen50.
Für die Neuaufnahme wurden vorzugsweise gut 
erhaltene Crania51 sowie vereinzelt52 Unterkiefer hinsicht-
lich Alters- und Geschlechtsmerkmalen sowie pathologi-
48 Czarnetzki 1966 widerspricht sich bei der Anzahl der männ lichen 
Individuen in Text und tabellarischer Darstellung; hier gewählt 
wurde der tabellarische Wert von 35.
49 Czarnetzki 1966, 21  ff.
50 Ebd. 48.
51 „Cranium“ ist die Bezeichnung für den Schädel ohne Anwesen-
heit des Unterkiefers.
52 Die Individualisierung von Cranium und Unterkiefer ist nur in 
Einzelfällen möglich. Für die Neubefundung wurden lediglich gut 
erhaltene Unterkiefer berücksichtigt.
scher und traumatologischer Veränderungen untersucht. 
Um eine unvoreingenommene Einschätzung zu gewähr-
leisten, wurden Czarnetzkis Ergebnisse zu Alter und 
Geschlecht hierbei nicht berücksichtigt. Eine spezifische 
Beurteilung der Zähne und des Zahnhalteapparates fand 
im Rahmen der dentalanalytischen Untersuchungen von 
J. Kopp statt. Die Einschätzung des biologischen Sterbe-
alters erfolgte bei erwachsenen Individuen anhand alters-
bedingter Veränderungen53, bei Kindern und Jugend-
lichen anhand entwicklungsbedingter54 Merkmale der
Schädelmorphologie und der Zähne. Geschlechtsabhän-
gige Ausprägungen wurden lediglich bei erwachsenen
Individuen beurteilt55.
Insgesamt wurden 157 Überreste unterschiedlichen 
Erhaltungszustandes beurteilt, von Einzelfragmenten bis 
zu fast vollständigen Crania. Bei einer vierstufigen Eintei-
lung konnten, unter der Berücksichtigung der Erhaltungs-
grenze von über 50 %56, mindestens 42 Individuen erfasst 
werden57. Es erfolgte vorerst keine endgültige Zuordnung 
verschiedener, möglicherweise passender Schädelreste. 
Die bereits a priori eingeschränkte Aussagekraft von Alters- 
und Geschlechtsmerkmalen am Schädel verringerte sich 
aufgrund des mäßigen Erhaltungszustandes und wird 
53 Altersbestimmung erwachsener Individuen nach Abnutzungs-
grad der Zähne (Miles 1963) sowie Verschlussstadien der Schädel- 
und Oberkiefernähte (Mann et al. 1991; Olivier 1960; Rösing 1977).
54 Altersbestimmung nichterwachsener Individuen nach Schädel-
knochen- und Zahnentwicklung (Baker/Dupras/Tocheri 2005; Szil-
vássy 1988; Ubelaker 1978; Anderson/Thompson/Popovich et al. 
1976).
55 Geschlechtsbestimmung nach Robustizitätsmerkmalen (Acsádi/
Neméskeri 1970; Ferembach/Schwidetzky/Stolukal 1979).
56 Die Einstufung bezieht sich auf die Größe des gesamten Cra-
niums.
57 Bei bis zu 25 % Erhaltung ca. 60 Individuen. Die tatsächliche 
Mindestindividuenanzahl der Voruntersuchung liegt somit wahr-
scheinlich zwischen 42 und 69. Die tatsächliche Anzahl ist zum jet-
zigen Arbeitsstand noch nicht ermittelt. Hierfür müssen in einem 
weiteren Schritt die Bezeichnungen nach Czarnetzki berücksichtigt 
werden.
Bestimmt Element Infans I Infans II Juvenis Adultas Maturas Senilis Ergebnis
Mann Kalotte 17 4 21
Frau Kalotte 18 2 1 20
Mann Unterkiefer 26 9 35
Frau Unterkiefer 22 2 24
Subadult Unterkiefer 17 13 8 38
Abb. 11: Zusammenfassende Darstellung der alters- und geschlechtsbestimmten Schädelreste nach Czarnetzki (1966, 45  f.)
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durch weichere Klassifizierungsgrenzen berücksichtigt 
(vgl. Abb. 11). In die vorläufige Alters- und Geschlechtsein-
schätzung wurden nur die Schädel mit über 50 % Erhal-
tung einbezogen (Abb. 12, Abb. 13). Momentan zeichnen 
sich ein größerer Anteil weiblich bestimmter Individuen 
sowie ein relativ geringerer Anteil subadulter Individuen 
im Vergleich zu Czarnetzkis Bestimmungen am Unterkie-
fer ab. Diese Ergebnisse müssen nach der Ermittlung der 
tatsächlichen Mindestindividuenanzahl der Stichprobe 
verifiziert und anschließend mit den Angaben Czarnetzkis 
verglichen werden.
Auffällig bei der Untersuchung war die Anwesenheit 
akzessorischer Knochen im Bereich der Schädelnähte, 
hauptsächlich der Sutura lambdoidea. Bei 27 Schädeln 
(61,36 %) mit über 50 % Erhaltung konnte diese anato-
mische Variante in unterschiedlicher Ausprägung nach-
gewiesen werden. Bei drei Schädeln fand sich ein Inka-
bein58 (Os incae), dessen Entstehung in der Entwicklung 
begründet ist. Die Aussagekraft anatomischer Varianten 
hinsichtlich Verwandtschaftsbeziehungen (Epigenetik) ist 
diskussionswürdig und soll an dieser Stelle nicht weiter 
ausgeführt werden; die große Häufigkeit zeugt jedoch 
von morphologischer Ähnlichkeit des Bestattungskollek-
tives59.
Czarnetzki konzentrierte sich aufgrund seiner Frage-
stellung vor allem auf die metrische und konstitutionelle 
Beschreibung des Skelettmaterials. Während der Neube-
fundung der Schädelreste wurde hingegen krankhafte 
Veränderungen detailliert aufgenommen60. Im Folgen-
den werden einige ausgewählte Krankheitsbilder kurz 
beschrieben und tendenzielle Verteilungsmuster bespro-
chen. Hierfür werden alle beurteilbaren Überreste mit 
mehr als 25 % Schädelerhaltung berücksichtigt (n=72)61.
Häufig auftretende Krankheiten am Schädel betreffen 
zum einen entzündliche Prozesse an der Schädelaußen- 
(Lamina externa) und -innenseite (Lamina interna sowie 
Fossae cranii) sowie dem Respirationstrakt (Nasenhöhle, 
Sinus maxillaris, Sinus frontalis, Cellulae ethmoidales, 
Sinus sphenoidalis). Charakteristische Veränderungen 
wie verstärkte Gefäßbildung, poröse und unebene Ober-
flächen, Knochenneubildungen unterschiedlicher Form 
sowie feine Auflagerungen als Spuren hämorrhagischer 
und entzündlicher Prozesse werden in der Literatur 
beschrieben62. Entzündliche Reaktionen sind Folge einer 
bakteriellen oder viralen Infektion und können akute 
und chronische Krankheitsverläufe hervorrufen. An den 
untersuchten Schädelresten zeigen sich Entzündungen 
der Lamina externa bei mindestens 44 Individuen (61,1 %), 
wobei Auftreten und Grad der Prozesse bei erwachsenen 
Individuen erhöht sind (vgl. Abb. 15). Meningeale Verän-
derungen zeigten sich an der Lamina interna bei mindes-
tens 61 Individuen (84,2 %), bei 22 (29,2 %) in einer starken 
bis extrem starken Ausprägung. Diese Ausprägungsgrade 
sind durch auffällige Neubildungen charakterisiert, die 
mit einer chronischen oder wiederholten Infektion in 
Zusammenhang zu bringen sind (Abb. 14). Hier ist eine 
altersabhängige Verteilung weniger deutlich, auch kleine 
58 Bei dem Os incae handelt es sich um einen zusätzlichen Schä-
delknochen, der sich zwischen den beiden Scheitelbeinen (Ossa 
 parietalia) und dem Hinterhauptsbein befindet (Os occipitale).
59 Corruccini 1974; Alt/Vach 1995; Hauser/Stefano 1989.
60 Dabei wurden pathologische Prozesse der Zähne und des Zahn-
halteapparates nicht berücksichtigt. Dieser Teilbereich wird in einer 
eigenen Untersuchung gesondert behandelt.
61 Dabei kann es in Einzelfällen zu Doppelzählungen kommen, die 
aber aufgrund der Stichprobengröße als weniger relevant eingestuft 
werden können.
62 Vgl. z.  B. Schultz 1993; Weston 2012; Lewis 2004.
Geschlecht Anzahl
M  2
M > W  8
M = W  1
W > M 11
W  7
unbestimmt 13
Abb. 12: Geschlechterverteilung der Schädel mit über 
50 % Erhaltung der ausgewählten Stichprobe. M steht für 
männlich, W für weiblich. > größere Wahrscheinlichkeit in der 
Geschlechtertendenz. Bei den unbestimmten handelt es sich 
um subadulte Individuen
Altersklasse (in Jahren) Anzahl
Infans Ia (0–3)  2
Infans Ib (4–6)  4







Abb. 13: Verteilung der Altersklassen. Die Grenzen bezie-
hen sich jeweils bis zur Vollendung des Lebensjahres 
(z.  B. Juvenis, 14–19,9 Jahre). Bei Adult+ und Matur+ ist eine 
Mindestgrenze gemeint
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Kinder und Jugendliche weisen massive Veränderungen 
auf. Aufgrund der schlechteren Erhaltungsbedingungen 
der Knochen im Bereich des Respirationstraktes ließen 
sich Erkrankungen in diesem Bereich seltener erfassen. 
Der Großteil ist von entzündlichen Veränderungen betrof-
fen, wobei seltene schwerwiegendere Ausprägungen vor 
allem im Bereich der Nasennebenhöhle (Sinusitis) zu 
beobachten sind.
Ein weiteres Krankheitssymptom, welches an den 
Schädeln von Niedertiefenbach auffällig ist, ist die Cribra 
orbitalia sowie die porotische Hyperostose. Erstere wird 
anhand poröser Durchbrechungen bis trabekulär aus-
wachsenden Neubildungen am Dach der Augenhöhle 
(Orbitadach) diagnostiziert. Eine porotische Hyperostose 
bezeichnet spezifische verdickte und poröse Bereiche der 
Lamina externa. Beide Läsionen sind Symptome erhöh-
ter Blutbildungsaktivität des roten Knochenmarks in der 
Diploë und als solche in bestimmten Schädelregionen 
typisch63. Der verursachenden Blutarmut64können unter-
schiedliche Ursachen zugrunde liegen65.
Bei 65,96 % der Schädel mit Erhaltung des Orbita-
daches (n=47) konnte die Cribra oribitalia in unterschied-
liche Schweregrade eingeteilt werden66. Sie ist bei sub-
63 Wapler/Crubézy/Schultz 2004.
64 Walker et al. 2009.
65 Oft werden die Symptome mit einem Eisenmangel in Verbindung 
gebracht (Walker et al. 2009); die Ursachen eines Mangels oder ver-
stärktem Bedarf an Hämoglobin können vielfältig sein. u.  a. verstärk-
ter Blutverlust, Tumoranämie, Fehlernährung, genetische Disposi-
tion oder beispielsweise Parasitenbefall.
66 Nach Schultz 1988.
adulten Individuen verhältnismäßig häufiger und in 
stärkerer Ausprägung vorhanden. Eine ähnliche Tendenz 
zeigt sich bei weiblichen erwachsenen Individuen67. 
Ein besonderer Fall ist ein Kleinkind, das im Alter von 
3–4 Jahren verstarb, bei welchem das trabekuläre Wachs-
tum in der knöchernen Augenhöhle eine extreme Ausfor-
mung darstellt (Abb. 16). Der weitere Krankheitsbefund 
dieses Kindes zeigte starke hämorrhagische Prozesse 
am inneren Schädeldach (Abb. 17). Ein Zusammenhang 
zwischen erhöhtem Blutverlust und dadurch bedingtem 
erhöhtem Hämoglobinbedarf, welcher sich in der starken 
Cribra orbitalia widerspiegelt, liegt in diesem Fall nahe.
Porotische Hyperostosen sind an neun Kalotten 
(12,5 %) präsent. Hier ist eine Altersabhängigkeit deut-
lich: Nur drei adulte Individuen weisen derartige Verän-
derungen am Schädeldach auf, bei Erwachsenen höheren 
Alters kommen diese nicht vor. Dieses Krankheitssymp-
tom ist also nur bei jüngeren Erwachsenen, Jugendlichen 
und Kindern belegt. Das kombinierte Auftreten von Cribra 
orbitalia und porotischer Hyperostose findet sich inner-
halb dieser Altersgruppen in fünf Fällen; hinsichtlich 
eines erhöhten Hämoglobinbedarfs (ungeachtet der Indi-
kation) scheinen Individuen unter ca. 30 Jahren anfälliger 
gewesen zu sein.
Die Beurteilung der Schädel erfasste neben den 
beschriebenen systemischen und infektiösen Erkrankun-
gen auch je eine Läsion traumatischen und manipulativen 
Ursprungs.
67 Aufgrund der geringen Datenbasis (n=18/72) und der unscharfen 
Geschlechtsbestimmung nicht signifikant.
Abb. 14: Niedertiefenbach, Schädel 146NT, Lamina interna und 
Sulcus sinus sagittalis superioris eines frühadulten Indiviuums. 
Vermehrte Gefäßimpressionen aufgrund verstärkter Vaskularisation 
(oberer Pfeil) und plattenartige (mittlerer Pfeil) bis zapfenartige knö-
cherne Neubildungen zeugen von starken entzündlichen Prozessen 
im Bereich der Hirnhaut (Dura mater). Foto: S. Jagiolla
Abb. 15: Niedertiefenbach, Schädel SZS, Lamina externa eines 
männlichen Erwachsenen. Die normalerweise glatte und geschlos-
sene Kompakta ist wulstig und stark porös durchsetzt, wie es bei 
einer Entzündung der Kopfschwarte (Galea aponeurotica) mit Aus-
dehnung auf den Schädelknochen typisch ist. Foto: S. Jagiolla
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Abb. 16: Niedertiefenbach, Schädel 107, 3–4-jähriges Kind. Starkes 
trabekuläres Wachstum im Bereich beider Orbitadächer  (Cribra orbi-
talia) als Folge verstärkter Blutbildung (Hämatopoese).  
Foto: S. Jagiolla
Abb. 17: Niedertiefenbach, Schädel 107, 3–4-jähriges Kind. Spuren 
hämorrhagischer Prozesse im Bereich der Lamina interna des 
Hinterhauptbeins (Os occipitale) und des Sulcus sinus sagittalis 
superioris mit feinen Auflagerungen und Hypervaskularisation.  
Foto: S. Jagiolla
Abb. 18: Fraktur Niedertiefenbach, Schädel SZS, männlicher Erwach-
sener, halbfrontale Ansicht des Schädels mit verheilter Fraktur. 
Verdickung (oberer Pfeil) mit inselartig verwachsenen Knochen-
fragmenten im Bereich der Schädelnaht und seitlich entlang des Os 
frontale verlaufender Frakturspalt mit postmortaler Beschädigung 
(unterer Pfeil). Foto: S. Jagiolla
Abb. 19: Niedertiefenbach, Schädel SZS, männlicher Erwachse-
ner, Detailansicht des Frakturbereichs. Der Verschluss der Diploe 
(rechter Pfeil) und die leicht zapfenartig abgeschlossene Struktur 
des oberen Randes zeigt, dass hier keine Fusion mit anderen Kno-
chenfragmenten stattgefunden hat; anders als bei den postmortal 
abgebrochenen Verbindungen (unterer Pfeil). Foto: S. Jagiolla
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Der Schädel eines erwachsenen Individuums mit eher 
weiblichen Merkmalen weist im linken Seitenbereich des 
Stirnbeins (Os frontale) eine verheilte Fraktur auf (Abb. 18). 
Die Verletzung ist anhand einer knöchernen Verdickung 
und inselartiger Knochenfragmente im Bereich der Sutura 
coronalis sowie einer unregelmäßig verwachsenen Frak-
turlinie zu erkennen, die von der Naht nach vorn zieht. 
Der Schädel ist im weiteren Verlauf der Fraktur postmortal 
beschädigt; der Verlust erfolgte jedoch im alten Frakturbe-
reich und legt im Querschnitt neben frischen Bruchkanten 
der Kompakta auch verschlossene Diploë und somit alte 
Bruchkanten frei (Abb. 19). Die Gesamtlänge der mess-
baren Frakturlinie beträgt ca. 70  mm. Auf der Schädel-
innenseite befindet sich im Bereich der Verdickung eine 
unregelmäßige Neubildung, die vermutlich meningea-
len Ursprungs ist und mit der Fraktur möglicherweise in 
Zusammenhang steht (Abb. 20). Der unmittelbar angren-
zende Schädelbereich ist stark entzündlich verändert. 
Somit liegt hier wahrscheinlich eine traumatische Schä-
delverletzung aufgrund massiver Gewalteinwirkung mit 
sekundären infektiösen Folgeerscheinungen vor. Dieser 
vorläufige Befund wird noch radiologisch und histologisch 
überprüft, jedoch können bereits zwei Aspekte hervorge-
hoben werden. 1: Die obere seitliche Stirnregion ist für 
einen frakturverursachenden Sturz eher untypisch; eine 
Verletzung durch interpersonelle Gewalt daher durchaus 
plausibel. 2: Die Verletzung wurde Monate, eher Jahre 
überlebt, mit deutlich erhöhtem Infektionsrisiko und der 
resultierenden Einschränkung z.  B. durch Schmerzen.
Czarnetzki beschreibt in seinem Vorbericht von 1963 
zwei Fälle perimortaler Schädeltraumata, bei einem 
Kind sowie bei einem männlichen Erwachsenen68. Beide 
konnten bei der Neubefundung der Schädel bisher noch 
nicht bestätigt werden69.
Die Läsion am rechten Scheitelbein (Os parietale) eines 
älteren Kindes (9–11 Jahre) stellt möglicherweise eine ver-
heilte Trepanation dar (Abb. 21). Die unregelmäßig-ovale 
Öffnung befindet sich 31 mm70 hinter der Sutura coronalis 
und 4,5 mm seitlich der Sutura sagittalis mit leicht trich-
terförmig zulaufendem Randbereich und tropfenförmi-
ger Öffnung. In der maximalen Größe beträgt der äußere 
Rand der Läsion 22  mm x 14  mm (Lamina externa), der 
innere Rand misst 10 mm x 11 mm. Der abfallende Rand-
bereich zwischen innerer und äußerer Öffnung ist groß-
flächig mit kortikaler Knochenmasse verschlossen und 
leicht wulstig. Die Lamina interna zeigt an entsprechender 
Stelle eine leichte Eindellung sowie eine kleine Spalte im 
68 Wurm et al. 1963, 78.
69 Bei der Beschreibung der Läsionen fehlt die Angabe der Schädel-
nummern. Daher kann nicht nachvollzogen werden, ob diese bei der 
Neubefundung nicht erkannt oder ob die Schädel noch nicht aufge-
nommen wurden.
70 Gemessen am äußersten Rand der Läsion.
Abb. 20: Niedertiefenbach, Schädel SZS, männlicher Erwachsener, Detailansicht der Lamina interna im 
Bereich der Fraktur. Zungenförmige (linker Pfeil) und feine, teils feinporöse Auflagerungen (rechter Pfeil) 
weisen auf eine starke Entzündungsreaktion hin. Im Bereich der Verdickung (Lamina externa) bildete sich 
eine unregelmäßige Neubildung (mittlerer Pfeil), die vermutlich menigealen Ursprungs ist. Foto: S. Jagiolla
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sich zur Öffnung verjüngenden Knochen. Der nahezu voll-
ständige Verschluss der Diploë weist auf ein weit vorange-
schrittenes Heilungsstadium hin, wie es frühestens nach 
einem Jahr zu erwarten ist71. Die Ausformung der Läsion 
ist für eine nicht intentionelle traumatische Einwirkung 
zu regelmäßig und begrenzt. Zudem sind keine Fraktur-
linien oder verlagerte Knochenstücke sichtbar, wie es bei 
einem Knochenbruch häufig vorkommt. Der im deutschen 
Raum gängigen Definition für den Begriff „Trepanation“ 
folgend72, handelt es sich hier vermutlich um eine inten-
tionelle Schädelöffnung zu Lebzeiten des Individuums. 
Die nach innen abfallende Form der Läsion spricht zum 
momentanen Untersuchungszeitpunkt am ehesten für 
die Schabetechnik73, bei der der Knochen durch konti-
nuierliches Schaben mit einem scharfen Gegenstand je 
nach Neigung stumpf- oder spitzwinklig geöffnet wird. 
Die unregelmäßige Ausformung des Lochdefekts weist 
auf unterschiedliche Steilheitsgrade hin. Der Trepana-
tionstechnik des Schabens kann, unter prähistorischen 
Bedingungen, eine hohe Überlebenschance zugesprochen 
werden; bei kontinuierlicher, schrittweiser Abtragung des 
71 Vgl. Nehrlich et al. 2003, 47  f.; Lisowski 1967. Bevor die Diagnose 
„Trepanation“ bestätigt werden kann, bedarf es weiterer Untersu-
chungen.
72 Ullrich/Weikmann 1964; Pahl 1993; Ullrich 2006, 24  f.
73 Zur den unterschiedlichen Trepanationstechniken prähistori-
scher Zeit (z.  B. Schaben, Bohren, Schneiden) vgl. z.  B. Zusammen-
fassung von Lisowski (1967), Lidke (2005) und H. Ullrich (2006).
Knochens durch Schaben ist die Verletzungsgefahr der 
unterliegenden Weichteile, insbesondere im Bereich der 
Hirnblutleiter, geringer als bei schneidender oder bohren-
der Technik. Indikationen werden seit der Entdeckung der 
ersten prähistorischen Schädelläsionen dieser Art kont-
rovers diskutiert74, medizinische Behandlungsmethodik 
(trépanation chirugicale),75 und religiöse bzw. spirituelle 
Motivation werden dabei favorisiert und durch rezente Bei-
spiele untermauert. Bei dem Kinderschädel aus Niedertie-
fenbach zeigt die Lamina interna deutliche Hinweise auf 
entzündliche meningeale Prozesse. Da die Trepanation 
zum Todeszeitpunkt mindestens ein Jahr zurücklag, kann 
über einen Zusammenhang im Sinne eines medizinisch 
intendierten Eingriffes lediglich spekuliert werden76.
Die bisherigen Ergebnisse der Neubefundung der 
Schädel beschreiben das Niedertiefenbacher Bestattungs-
kollektiv als eine Population mit vielfältigen Krankheits-
symptomen. Unter anderem lassen Entzündungen der 
Schädelinnenfläche (Lamina interna) und wohl anämisch 
bedingte Knochenreaktionen auf erhebliche körperliche 
Beeinträchtigungen schließen. Die Verheilungsstadien 
74 Vgl. u.  a. Arnott/Finger/Smith 2003.
75 Broca 1867.
76 Auch in der modernen Neurochirurgie liegen Trepanationen mit 
therapeutischer Indikation verschiedensten Diagnosen zugrunde 
(vgl. Collmann 2006; v.  a. Piek 2006, Tab. 2). Dies muss bei der Inter-
pretation prähistorischer Fälle berücksichtigt werden.
Abb. 21: Niedertiefenbach, Schädel 133, 9–11-jähriges Kind. Verheilte Trepanation des rechten 
Scheitelbeins (Os parietale) mit leicht wulstig-abfallendem Randbereich. Die Wachstums-
kanten (Pfeile) weisen auf die ursprüngliche Maximalgröße der Öffnung auf der Schädelaußen-
seite hin
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der Fraktur im Stirnbereich eines Erwachsenen sowie 
die Trepanation eines Kindes zeugen indessen von einer 
gewissen, zumindest individuellen, gesundheitlichen 
Widerstandsfähigkeit; beide Läsionen sind nicht nur mit 
starken Schmerzen, sondern auch mit einer erhöhten 
Infektionsgefahr in Zusammenhang zu bringen.
Schädeltraumata und Trepanationen aus dem Neoli-
thikum sind für den deutschen Raum bekannt77. Lidke78 
setzte sich im Rahmen ihrer Dissertation über Untersu-
chungen zur Bedeutung von Aggression und Gewalt im 
Neolithikum Deutschlands mit dem Auftreten beider 
Schädelläsionen auseinander und führt zahlreiche Funde 
des Spätneolithikums im Katalog an (Abb. 22). Hierbei 
konnte sie in einigen Fällen die chirurgische Behandlung 
von Schädelfrakturen mittels Trepanation erkennen, u.  a. 
an einem der beiden Schädelfrakturen aus dem von Czar-
netzki behandelten trichterbecherzeitlichen Felskam-
mergrab von Sorsum79. Die Untersuchungen Lidkes für 
das gesamte Neolithikum zeigen, dass ein Großteil der 
Trepanationen überlebt wurde, während Traumata eher 
tödlich waren80. Nach Ausführungen der Autorin ist ledig-
lich eine Trepanation an einem Kinderschädel bekannt. 
Dabei handelt es sich um ein älteres Kind (Infans II, 
7–12 Jahre), welches im trichterbecherzeitlichen Megalith-
grab von Kruckow, Mecklenburg-Vorpommern, bestattet 
war, jedoch ein sehr junges Radiokarbondatum erbracht 
hat81. Die Trepanation wurde nicht überlebt82. Der hier 
vorgestellte Fall aus Niedertiefenbach ist also nicht nur 
aufgrund der früheren Datierung (Poz-67544: 4500±35 BP, 
-3356 (95.4 %) -3156, vgl. Abb. 8) bemerkenswert. Sollte 
sich der Befund nach weiteren Untersuchungen bestä-
tigen, stellt er für das Neolithikum in Deutschland die 
zweite nachgewiesene Trepanation eines Kinderschädels 
dar.
Zähne und Abrasion
Dentalanalytische Untersuchungen wurden bei Czar-
netzki83 nur im begrenzten Umfang vorgenommen, so 
dass sich die Notwendigkeit einer umfassenden, moder-
77 Vgl. z.  B. Heudorfer 2000.
78 Lidke 2005.
79 Czarnetzki 1966; Lidke 2006, 101; Czarnetzki/Pusch 2006; Lidke 
2005, 95  f.
80 Ebd. Tab. 47, 305.
81 Kruckow 1: 4140 ± 129 BP, -3084 (95.4 %) -2341 cal BC; nach Lidke 
1999, 15 Abb. 4.
82 Hollnagel 1970; Grimm 1983; Lidke/Piek 1998; Lidke 1999.
83 Czarnetzki 1966.
nen Analyse des Zahn- und Kiefermaterials ergibt. Die 
aktuelle Bearbeitung besteht darin, das vorhandene 
Zahn- und Kiefermaterial nach zahnmedizinschen Krite-
rien zu befunden und nach Anregung von C. Dörfer (Klinik 
für Zahnerhaltungskunde und Parodontologie, Universi-
tät Kiel) mit Hilfe des CEREC-Verfahrens zu scannen und 
entsprechend auszuwerten. CEREC (CEramic REConst-
ruction) ist ein CAD/CAM-Computersystem, mit dem u.  a. 
Keramikeinlagefüllungen, -kronen und -brücken herge-
stellt werden können. Es wurde in den 1980er Jahren an 
der Universität Zürich entwickelt. Mit Hilfe einer an den 
Computer angeschlossenen intraoralen Kamera wird ein 
„optischer Abdruck“ der Zähne erstellt und ein digitales 
dreidimensionales Modell davon errechnet. Auf diesem 
Modell wird die Rekonstruktion des Zahnes vorgenom-
men und mittels einer Schleifeinheit aus einem Keramik-
block herausgefräst.
Durch die digitale Erfassung der Zahnmorpholo-
gie sind objektive Aussagen zu einer Veränderung der 
Anatomie zu erwarten. Für moderne Zahndaten wurden 
bereits aufbauend auf aktuellen wissensbasierten Verfah-
ren erfolgreich Modelle erstellt, die eine morphologische 
Analyse und mathematische Beschreibung der Formen-
vielfalt ermöglichten. Dieses als Biogenerik bezeichnete 
Verfahren an archäologischen Objekten anzuwenden, 
stellt eine neuartige methodische Vorgehensweise dar.
Abb. 22: Kartierung spätneolithischer Schädeltraumata und Trepa-
nationen (nach Lidke 2005, Karten 6–9)
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Das Zahn- und Kiefermaterial wurde in dem Zeit-
raum von Mitte Juli bis Mitte Oktober 2014 mittels der 
dankenswerter Weise von der Firma Sirona zur Verfügung 
gestellten CEREC-Einheit mit Omnicam eingescannt. Ins-
gesamt wurden ca. 100 Kieferfragmente und 150 6-Jahr-
Molaren erfasst. Die Befundung nach zahnmedizinschen 
und anthro pologischen Gesichtspunkten befindet sich 
in Bearbeitung. Wichtige, zu berücksichtigende Kriterien 
dabei sind: Abrasion, Parodontitis und Karies. Außerdem 
zu erwarten sind die Ergebnisse der aDNA-Analysen, die 
Aussagen zu vorhandenen pathogenen Keimen liefern 
können.
aDNA
Die Analyse des menschlichen Erbguts (DNA) erlaubt eine 
Vielzahl von Einblicken in das Individuum selbst, zum 
Beispiel die Bestimmung des Geschlechts oder bestimm-
ter Gene, welche mit der Empfänglichkeit gegenüber 
Erkrankungen in Zusammenhang stehen. Darüber hinaus 
liefern sie aber auch Informationen zu Verwandtschafts-
beziehungen oder der Populationszugehörigkeit. Das 
Besondere an der Analyse von ancient DNA (aDNA) ist es, 
einen Blick auf die Menschen bzw. Lebewesen in der Ver-
gangenheit werfen zu können und direkte Informationen 
über ihre Lebensweise zu erhalten. Bei der Gewinnung des 
menschlichen Erbguts aus archäologischen Funden wird 
auch die DNA anderer Lebewesen wie Bakterien, Pilzen 
oder Pflanzen extrahiert. Diese genetischen Informati-
onen können genutzt werden, um z.  B. die Zersetzungs-
prozesse nach dem Tod und die Lagerungsumstände, 
durch die die meisten Organismen in die Funde gelangt 
sind, zu erforschen. Die Skelette von Niedertiefenbach 
stellen in diesem Zusammenhang eine besonders inter-
essante Quelle dar. Es ist bis heute nicht geklärt, ob die 
Toten ausschließlich im anatomischen Verband und als 
vollständiger Leichnam in die Kammer gelangten und die 
Skelettierung ausschließlich im Grab erfolgte. Um diese 
Fragestellung zu untersuchen, wurde eine Pilotstudie 
mit zwei Zielsetzungen initiiert. Zum einen soll der Erhalt 
der DNA in den Individuen aus Niedertiefenbach getes-
tet werden. Zum anderen sollen Untersuchungssysteme 
und bioinformatische Werkzeuge etabliert werden, um 
Dekompostierungs- und Taphonomieprozesse auf Grund-
lage nicht anthropogener aDNA im Galeriegrab nachvoll-
ziehen zu können.
Alle Analysen folgten den stringenten Regeln für das 
Arbeiten mit aDNA84. So wurden alle Proben nur in Reinst-
räumen prozessiert und Leerkontrollen in allen Schritten 
mitgeführt. Für die Pilotstudie wurden sieben Individuen 
(NT002, NT023, NT110, NT145, NT146, NT147, NT148) aus-
gewählt und untersucht. Bei allen Proben wurde ver-
sucht, ein 180 Basen langes DNA-Stück der Hypervariab-
len Region 1 des Mitochondriums zu bestimmen. Bei vier 
Proben (NT002, NT146, NT147, NT148) war dies erfolg-
reich. Dies lässt auf gute Erhaltungsbedingungen für die 
DNA schließen, im Vergleich zu anderen Untersuchungen 
an Skelettmaterial, welche in das Neolithikum datieren85. 
Das kurze Fragment lässt keine eindeutige Bestimmung 
der Haplotypen der Individuen zu, da es bei zwei Indivi-
duen (NT002 und NT148) keine Abweichungen und bei 
den anderen zwei (NT146 und NT147) nur „private“, dem 
Individuum eigene, Mutationen im Vergleich zur Referenz 
gab.
Um Aufschlüsse über die DNA anderer Lebewesen 
in der Probe zu erhalten, wurde für alle sieben Proben 
eine Hochdurchsatzsequenzierung (HTS) durchgeführt. 
Diese neue Methode der Sequenzierung erlaubt es theore-
tisch, alle in einer Probe enthaltenen Erbgutfragmente zu 
betrachten. Die HTS wurden nach etablierten Protokollen 
durchgeführt86. Hierfür wurde jede Probe geteilt. Ein Teil 
84 Z.B Lee et al. 2012; 2013.
85 Z. B. Krause-Kyora/Rinne 2014.
86 Schuenemann et al. 2013.
Abb. 23: Übersicht über die Sequenzen und deren Abdeckung des mitochondrialen Genoms der Proben NT002, NT147 und NT148
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der Probe wurde direkt sequenziert und diente zur Über-
prüfung der Beschädigungsmuster, die über die Zeit in 
der DNA auftreten und so als Authentifizierung dienen87. 
Diese Beschädigungen können aber falsch-positive Ergeb-
nisse bei der Betrachtung von Mutationen liefern. Daher 
wurde ein weiterer Teil der Probe enzymatisch repariert 
und sequenziert. Da die HTS-Technologie noch sehr kos-
tenintensiv ist, wurden die Proben nur in einem kleinen 
Umfang sequenziert. Dies hat zur Folge, dass die Unter-
suchungen auf das einzelne Lebewesen bezogen nicht so 
sensitiv sind wie bei den klassischen Untersuchungsme-
thoden, bei denen nur einzelne kleine DNA-Fragmente 
analysiert werden. Eine erste bioinformatische Analyse 
entsprechend des durch Alexander Peltzer (Integrative 
Transcriptomics, Tübingen) etablierten Protokolls EAGER, 
wurde durchgeführt. In allen sieben Proben konnte 
authentische humane aDNA nachgewiesen werden. Die 
HTS der mitgeführten Negativkontrolle und deren Analyse 
erbrachte keine Sequenz, die spezifisch für das mitochon-
driale Genom ist, dies bekräftigt die Validität der erziel-
87 Sawyer et al. 2012.
ten Ergebnisse. Für die Proben wurden zwischen 15 und 
31 Millionen Sequenzen erstellt (Abb. 24). Dabei konnten 
von den Proben zwischen 219 und 9252 Sequenzen dem 
humanen mitochondrialen Genom zugeordnet werden, 
was eine prozentuale Abdeckung des mitochondria-
len Referenzgenoms von 26,83 % bis 99,96 % entspricht 
(Abb. 24).
In drei Proben war es trotz der geringen Anzahl an 
generierten Sequenzen möglich, das gesamte mitochon-
driale Genom zu rekonstruieren. In einem Vergleich 
zu der Referenzsequenz (revised cambridge reference 
sequence; rCRS) wurden Einzelbasenvariationen identifi-
ziert (Abb. 23). Mit dem Programm Haplograp88 konnte der 
Probe NT148 die Haplogruppe U5b1d2, der Probe NT002 
die Haplogruppe X2b und der Probe NT147 die Haplo-
gruppe X2c1 zugewiesen werden. Die geringe Anzahl an 
bestimmten Haplotypen lässt keine Aussage bzw. Hoch-
rechnung über Frequenzen aller bestatteten Individuen in 
Niedertiefenbach zu, hierfür sind weitere Sequenzierun-
88 Kloss-Brandstätter et al. 2011.




Anzahl der Sequenzen, die 
spezifisch dem mitochondriale 
(mt) Genom zuzuordnen sind 
(Abdeckung des mt Genoms)
NT002 X2b + private 
Mutation 226
73G; 153G; 195C; 225A; 226C; 263G; 310C; 
750G; 1438G´; 1719A; 2706G; 4769G; 6221C; 
6371T; 7022C; 7028T; 8393T; 8860G; 11719A; 
12705T; 13708A; 13966G; 14470C; 14766T; 
15326G; 15927A; 16223T; 16278T; 16519C
31298737 9252 (99,95 %)
NT148 U5b1d2 73G; 150T; 263G; 310C; 750G; 1438G; 2706G; 
3197C; 4769G; 5437T; 5656G; 6540G; 7028T; 
7085C; 7768G; 8860G; 9477A; 11467G; 
11719A; 12308G; 12372A; 13617C; 14182C; 
14766T; 15326G; 16239T; 16270T
29873868 6427 (99,96 %)
NT147 X2c1 73G; 225A; 227G; 263G; 750G; 1438G; 1719A; 
2706G; 3420T; 6221C; 6371T; 7028T; 8705C; 
8860G; 11719A; 12705T; 13966G 14470C; 
14766T; 15326T; 16519C
15507186 1020 (98,20 %)
NT145 Nicht eindeutig 
bestimmbar
73G; 2489A; 2920A; 2924G; 2930C; 2931G; 
3010A; 3704C; 7989G; 7993G; 9266A; 1349G
37515346 481 (65,91 %)
NT146 Nicht eindeutig 
bestimmbar
2294G; 3010A; 6241G; 6867C; 8860G; 9266A; 
10040A; 11719A; 12308G; 12372A; 13934T
15553789 511 (83,14 %)
NT026 Nicht eindeutig 
bestimmbar
263G; 7804C; 10535C; 15326G 22147266 575 (75,77 %)
NT110 Nicht eindeutig 
bestimmbar
903C; 3689G; 3703G; 6039C; 6273G; 7823G; 
7987G; 11189C; 12768C; 12776C
27421489 219 (26,83 %)
Abb. 24: Einzelbasenvariationen der mitochondrialen DNA der Proben sieben Proben gegenüber der Referenzsequenz (rCRS)
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gen notwendig. Beide Haplotypen sind in einem neolithi-
schen Kontext auch von anderen Fundstellen bekannt89.
Bemerkenswert ist, dass in der sehr kleinen Stich-
probe der seltene Haplotyp U5 gefunden wurde. Dieser 
wird häufig mit der mesolithischen Bevölkerung Europas 
in Zusammenhang gebracht90. Die Frequenz dieses Hap-
lotyps nimmt zu Beginn des Neolithikums stark ab, steigt 
jedoch gegen Ende des Neolithikums wieder an. Der Hap-
lotyp ist aber stetig in geringer Frequenz durch das gesamte 
Neolithikum zu finden91. Hier passt sich auch unser Fund 
gut ein. Erstaunlich ist zudem, dass die Haplogruppe X2 
in zwei von drei bestimmbaren Individuen vertreten ist. 
Sie wird in der Literatur mit dem Neolithikum assoziiert 
und kommt in geringer Frequenz stetig seit Beginn des 
Neolithikums vor92. Insgesamt passen die Ergebnisse gut 
in den bisherigen Forschungsstand der mitochondrialen 
Haplotypen aus dem Neolithikum in Europa93. Sie spie-
89 U. a. Brandt et al. 2013; Brandt et al. 2015; Haak et al. 2015.
90 Bramanti et al. 2009; Hervella et al. 2012; Lee et al. 2012; Malm-
ström et al. 2009; Brandt et al. 2013; Brandt et al. 2015.
91 Brandt et al. 2013; Brandt et al. 2015.
92 Brandt et al. 2013; Brandt et al. 2015.
93 Brandt et al. 2013; Brandt et al. 2015.
geln zudem wider, dass sich zum Ende des Neolithikums 
die Frequenzen der Haplotypen verschieben, was auf 
eine vorangehende verstärkte Populationsveränderung 
hinweist. Ein Abgleich mit dem gesamten menschlichen 
Genom sowie die Analyse der restlichen sequenzierten 
DNA ist momentan noch in Arbeit. Die vorläufigen Aus-
wertungen zeigen das Informationspotenzial auf, welches 
noch in den restlichen Sequenzen steckt. Diese können 
direkte Aussagen über die Art der Bestattung in Nieder-
tiefenbach geben, die wir aus der archäologischen Fund-
dokumentation alleine nicht ablesen können.
Interpretation und Ausblick
Nach der typologischen Datierung anhand der Pfeilspit-
zen und der neuen Serie von Radiokarbondatierungen 
kann das Galeriegrab von Niedertiefenbach, wie die 
Mehrzahl der vergleichbaren Befunde, dem älteren Wart-
berg zugewiesen werden94. Die frühesten Beisetzungen 
um 3.350 cal BC sind rund ein Jahrhundert jünger als 
94 Raetzel-Fabian 2002a, 4  ff. Abb. 2.
Grab MIZ Fläche (m²) P/m²
Niedertiefenbach erhalte Fläche 177  7 25,29
Niedertiefenbach gesamte Fläche 358 18 19,89
Altendorf 235 29  8,25
Bredelem  51  8  6,28
Sorsum 105 18  5,77
Rimbeck 125 23  5,35
Calden II  84 20  4,12
Abb. 25: Mindestindividuenzahl (MIZ), Bestattungsfläche (m²) und resultierende Belegungsdichte für ausgewählte Galeriegräber der 
Wartberggruppe
Siedlung Siedlungsfläche Ausgrabungsfläche Mahl- u. Schleifsteine Generationen Haushalte Personen
Wartberg < 12 ha 38 m²  29 7,5  4  23
Bürgel ca. 0,2 ha  9 m² 134 7,5 18 107
Güntersberg ca. 0,9 ha 60 m²  31 7,5  4  25
Hasenberg ca. 3 ha ca. 14 m²  54 7,5  7  43
Abb. 26: Mahlsteine aus Höhensiedlungen mit Wartbergfunden. Siedlungsfläche: nach der Topographie geschätzt; Ausgrabungsfläche: 
Wartberg und Bürgel (Schrickel/Jacob-Friesen 1969, 21–23), Güntersberg und Hasenberg (Genser 1964, 57–58); Mahl- und Schleifsteine 
(Kegler-Graiewski 2007, 155 Abb. 74); Generationen: jüngeres Wartberg mit 300 Jahren (Raetzel-Fabian 2000, 174) geteilt durch 40 Jahre; 
Haushalte: 1 Mahlstein je Generation und Haushalt; 6 Personen je Haushalt
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die ältesten Daten aus Calden I und Warbung III, IV und 
V, die in die erste Hälfte des 35. Jahrhunderts weisen95. 
Die neuesten Datierungen aus den jüngst untersuchten 
Grabanlagen von Erwitte-Schmerlecke weisen sogar auf 
eine Errichtung dieser Grabanlagen um 3.600 cal BC und 
somit rund 250 Jahre vor Niedertiefenbach hin96. Die stra-
tigrafisch jüngeren Schichten 1 bis 3 können dem späten 
Wartberg nach 3.000 cal BC zugewiesen werden. Hierbei 
ist jedoch zu bedenken, dass es sich bei diesen um die 
letzten Bestattungslagen am nördlichen Kopfende der ins- 
gesamt 8 m langen Kammer handelt. Eine mit Dachzie-
geln vergleichbare Schichtung zum Eingang hin würde 
viel Raum für weitaus jüngere Bestattungen bieten. Die 
radiometrische Datierung für die abschließende Bele-
gung in Niedertiefenbach muss demnach weiterhin offen 
bleiben. Die bisher angeführte radiometrische Datierung 
für Schicht 5 um 2.800 cal BC und die Prolongation der 
Belegung bis 2.700 cal BC ist mit den hier vorgelegten 
Daten auf jeden Fall zu revidieren97. Dennoch ist eine 
Nachnutzung bis in das Endneolithikum anhand der 
wenigen Funde weiterhin zu vermuten. Allerdings kann 
hinsichtlich einer Präzisierung dieser endneolithischen 
Nachnutzung, eventuell durch Bestattungen, anhand der 
wenigen Keramikfragmente keine neue Aussage vorge-
nommen werden98.
Trotz dieser Einschränkung in der Datierung des Bele-
gungsendes soll die neue Datierung des Galeriegrabes von 
Niedertiefenbach knapp kontextualisiert werden. Hierfür 
werden auch die Überlegungen zum Übergang von Wart-
berg zum Endneolithikum kurz aufgegriffen, da Niedertie-
fenbach mit seinen älteren Radiokarbondatierungen hier 
ein wesentliches Element darstellte99. Es sind vor allem 
Gräber aus der nordwestlichen Peripherie, der Paderbor-
ner und Warburger Gruppe, die mit ihren Radiokarbon-
daten in diesen späten Abschnitt zwischen 3.000 und 
2.900 cal BC fallen: Hd-17024 Großeneder, KN-4505 Atteln 
II, KN-4498 Wewelsburg I, KN-4597 Warburg IV, KN-4503 
Warburg I100. Die Galeriegräber werden aber im gesamten 
jüngeren Wartberg weiter belegt, auch wenn eindeutig 
datierbare Keramik in den Gräbern der nördlichen Peri-
pherie aber auch z.  B. in Calden II fehlt101. Anders verhält 
es sich im hessischen Gebiet, wo die Gräber Altendorf 
95 Ders. 2000, 199.
96 Schierhold 2014, 151.
97 Raetzel-Fabian 2002a, 5 Abb. 4.
98 Schierhold 2012, 297; Wurm et al. 1963, 67 Anm. 3; Wiermann 
2004, 50; 87  f.
99 Raetzel-Fabian 2002b, 5  f. Abb. 4; 12; 15.
100 Schierhold 2012, 146 Tab. 36.
101 Raetzel-Fabian 2000, 210; 2002b, 3; 12; Schierhold 2012, 81 
Tab. 7.
und Züschen I diesen jüngeren Abschnitt belegen und 
von einer weiteren Nutzung, aber keinen neu errichteten 
Anlagen ausgegangen werden kann102. Ebenfalls aus dem 
gesamten Verbreitungsgebiet Wartberger Galeriegräber 
können Belegen für eine endneolithische Nachnutzung 
anhand von Keramikfunden angeführt werden103. Diese 
Nachnutzung wird einhellig als Ausdruck einer bewusst 
intendierten Beziehung zum Älteren, also als Tradition 
aufgefasst, wobei die kulturellen Äußerungen – überwie-
gend Keramikformen und -verzierungen  – jedoch einen 
deutlichen Bruch erkennen lassen104. Die Untersuchung 
von Kreisgräben mit Pfostenstellungen in unmittelbarer 
Nachbarschaft zum Grab Erwitte-Schmerlecke III weisen 
darüber hinaus auf eine fortgesetzte Nutzung als Bestat-
tungsplatz bis in die Bronzezeit hin105. Eine vergleichbare 
Situation wurde bereits für die Kollektivgräber Odagsen I 
und Großenrode II an der nordöstlichen Peripherie 
beschrieben106.
Die konkreten Modelle für den Übergang von Wart-
berg zum Endneolithikum sind allerdings sehr unter-
schiedlich: Raetzel-Fabian erkennt, ausgehend von 
einer sich archäologisch sehr heterogen darstellenden 
Bevölkerung im jüngeren Wartberg, einen langfristigen 
Prozess über bis zu zehn Generationen, an dessen Ende 
um 2700/2600 cal BC eine Dominanz der Becherkultu-
ren steht107. Wiermann entwickelt, ausgehend von dem 
Crèmade-Modell, eine Transformation in der Ideologie, 
die von einer bestatteten Oberschicht ab ca. 2.900 cal 
BC forciert und erst ab ca. 2.700 cal BC in der ansonsten 
nicht fassbaren Bevölkerung nachvollzogen wird. Dieser 
Übergang ist zwischen Main und Neckar, also im Raum 
südlich von Niedertiefenbach, u.  a. anhand von kurzver-
zierten Bechern, Wellenleistentöpfen und Girlandenver-
zierung ab 2.700 cal BC gut erkennbar108. Beide Autoren 
ziehen größere Bevölkerungsbewegungen nicht in ihre 
Modelle ein, sondern sehen diverse interne Faktoren bis 
hin zu umweltbedingten Krisen als ursächlich für die Ver-
änderungen109. Mit Blick auf die naturwissenschaftlichen 
Untersuchungen an der Population aus dem Galeriegrab 
von Niedertiefenbach ist demnach der Fokus vor allem auf 
mögliche Marker für Stress und demografische Verände-
rungen zu setzen. Eine Verschiebung in der genetischen 
102 Raetzel-Fabian 2000, 175 Abb 105; 210; 2002b, 7  f.
103 Raetzel-Fabian 2002b; Schierhold 2012, 80  f. Tab. 7; Wiermann 
2004, 50; 88.
104 Raetzel-Fabian 2002a, 8; 2002b, 15; Wiermann 2004, 87  f.
105 Schierhold 2014, 153.
106 Rinne 2003, 22; 49  f. 100.
107 Raetzel-Fabian 2002a, 8; 2002b, 16.
108 Benz et al. 1998; Wiermann 2004, 88 Abb. 9,91.
109 Raetzel-Fabian 2002b, 15.
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Variabilität ist aus diesen vorgenannten Modellen heraus 
nicht zu erwarten.
Ein Versuch, die Anzahl der Menschen und deren 
Siedlungsaktivität in einzelnen Testgebieten Nordeu-
ropas über die Anzahl von Radiokarbondatierungen in 
einer umfangreichen Datensammlung zu schätzen, weist 
in einem allgemeinen Trend auf einen deutlichen Bevöl-
kerungsanstieg zwischen 3.200 und 2.900 cal BC hin110. 
Eine Testregion ist das Mittelelbe-Saale-Gebiet, für das 
ein deutlicher Bevölkerungsanstieg nach 3.800/3.700 cal 
BC festzustellen ist und nach einem folgenden Abfall eine 
Oszillation auf geringem Niveau zwischen 3.400 und 3.000 
cal BC111. Die Schwankungen in der Anzahl der Bestatte-
ten in den Plana in Niedertiefenbach mit einer Frequenz 
von ca. 225 Jahren (vgl. Abb. 10) sind dieser Oszillation auf 
deutlich geringem Niveau vergleichbar und nur zeitver-
setzt im Verlauf. Die Deutung dieser Oszillation als Effekt 
einer stabilisierenden Verhaltensnorm im Grenzbereich 
der Tragfähigkeit der Region112 ist mit Blick auf die sehr 
langen Zyklen von ca. fünf Generationen nicht plausibel, 
die Ursachen hierfür müssen auf einem höheren Skalen-
niveau, z.  B. im Bereich von Resilienz-Modellen, verortet 
werden113. Konkrete Faktoren können Subsistenzkrisen 
sein, hierfür fehlen in Niedertiefenbach aber noch die 
wichtigen paläopathologischen Befunde am postcrania-
len Skelett. Die vorgelegte Studie weist für den Großteil 
der neu befundeten Schädel Symptome der Blutarmut 
nach, zu deren zahlreichen Ursachen auch Mangelernäh-
rung durch Unter- und Fehlernährung oder längerfristiger 
körperlicher Stress zählen114. Soweit lokalisierbar sind die 
30 Knochen mit Cribra orbitalia annähernd gleichmäßig 
in den Schichten vertreten und korrelieren nicht mit der 
zyklischen Schwankung in den Schichten: fünf in Schicht 
10 und 10a, vier in der Schicht 6, sechs in den Schichten 5 
und 5a, 5 in Schicht 4 und 4a, vier in Schicht 3. Die übrigen 
Fälle verteilen sich auf die verbleibenden Schichten oder 
sind nicht lokalisiert. Befunde von Cribra orbitalia werden 
auch für zahlreiche weitere spätneolithische Kollektivgrä-
ber angeführt, treten dort jedoch überwiegend in gerin-
gerer Anzahl auf115. Insofern scheint die Gemeinschaft 
aus dem Galeriegrab von Niedertiefenbach nach diesem 
vorläufigen Datenbestand unter einem vergleichsweise 
hohen körperlichen Stress gestanden zu haben.
110 Hinz et al. 2012a, 3334  f. Abb. 3.
111 Ebd. 3339 Abb. 6.
112 Vgl. Zwölfer 1987, 51.
113 Allg. Redman 2005; konkrete Beispiele bei Siegmund 2012; Gro-
nenborn et al. 2014.
114 Wapler/Crubézy/Schultz 2004, 335; Meyer et al. 2008, 139.
115 Grupe/Herrmann 1986, 63  f.; Pasda 2000, 319; Meyer et al. 2008, 
139; Klinger/Schultz 2012, 435.
Die Mindestindividuenzahl der Bestatteten von Nie-
dertiefenbach ist im Vergleich mit anderen Galeriegräbern 
der Wartberggruppe hoch und übertrifft mit der Schätzung 
für die gesamte Grabfläche auch das Grab bei Altendorf 
mit seinen 235 belegten Individuen (Abb. 25)116. Der Unter-
schied zu den wenigen gut überlieferten Megalithgräbern 
der Trichterbechergruppen, bei denen zwei bis fünf Indi-
viduen pro Quadratmeter auftreten, ist noch eklatanter117. 
Da die Mindestindividuenzahl im Grab zusammen mit 
der Belegungsdauer die resultierenden Schätzwerte für 
die Lebendbevölkerung wesentlich beeinflussen, wird 
die große Unsicherheit bei entsprechenden Berechnun-
gen für die langfristig erhaltenen und begehbaren Gräber 
der Wartberggruppe nachdrücklich sichtbar. Alternative 
Modelle für die Schätzung von Populationen über Haus-
halts- und Siedlungsgrößen118, fallen wegen unzureichen-
der Datengrundlage für Wartberg eher aus. Aus diesem 
Grund wird das Schätzverfahren zur Bevölkerungsgröße 
ausgehend von dem Sterbekollektiv und der aus diesem 
abgeleiteten Lebenserwartung zur Geburt angewendet119.
P = (D*e0/t)+k
Hierbei ist D die Gesamtzahl der Verstorbenen, e0 
die mittlere Lebenserwartung im ersten Intervall der 
Sterbe tafel oder sprachlich simplifiziert zur Geburt, t der 
Bestattungszeitraum und k ein Korrekturfaktor von 10 % 
des vorangehenden Terms, woraus sich als alternative 
Schreibweise P =  (D*e0/t)*1,1 ergibt. Mit dieser Formel 
treten einige Probleme auf, zuvorderst die Lebenserwar-
tung zur Geburt. Hierbei sind es die Unsicherheit in der 
Ausprägung und Bewertung altersvariabler Merkmals-
systeme120, gepaart mit der oft schlechten Erhaltung 
archäologischen Fundgutes und einer generellen Kritik 
zur Repräsentanz, z.  B. einem möglichen Kinderdefizit121. 
Aus Skelettserien mit bekannten Sterbealtern sind Quo-
tienten zum Prüfen der Repräsentanz erstellt worden, 
diese setzen die Anzahl der verstorbenen Kinder in das 
Verhältnis zu verstorbenen Jugendlichen und Erwachse-
nen, woraus ein Kinderdefizit abgeleitet werden kann122. 
Dies führt aber zu einer sehr nachhaltigen Veränderung 
der Populationsschätzungen123. Der wesentliche Beitrag 
der Archäologie für die Schätzung der Populationsgröße 
116 Vgl. Schierhold 2012, 125 Tab. 20; Raetzel-Fabian 2000, 115  f. 
Tab. 10.
117 Schiesberg 2012, 126  f. Abb. 7.
118 Zusammenfassend Chamberlain 2006, 126–128.
119 Acsádi/Neméskeri 1970, 65.
120 Z. B. Herrmann et al. 1990, 52–73; grundlegende Kritik u.  a. Boc-
quet-Appel/Masset 1982.
121 Rinne 2001; Dollhopf 2002; Kölbl 2004.
122 Bocquet/Masset 1977.
123 Hinz 2011, 134 Abb. 3; Rinne 2001, 182–183.
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aus einem Sterbekollektiv ist die Belegungsdauer, diese 
kann für Niedertiefenbach anhand der neuen Datierungs-
serie mit etwa 450 Jahren nun deutlich präziser als bisher 
angegeben werden.
Für eine Schätzung der Populationsgröße zu Nieder-
tiefenbach werden die relevanten Parameter nachfolgend 
hergeleitet. Die Altersverteilung wird von Czarnetzki auf 
Grundlage der Schädelnähte als auch des Zahndurch-
bruchs und des Zahnabschliffs im Unterkiefer angege-
ben. Dabei stehen für die erste Gruppe 42 Merkmalsträger 
und für die zweite Gruppe 97 Merkmalsträger zur Verfü-
gung124. Hierbei werden die klassischen Altersintervalle 
Infans 1, Infans 2, Juvenis, Adultas, Maturitas und Senilis 
verwendet, die für die nachfolgend genannten Quotienten 
ungeeignet sind. Entsprechend der Klassenbreite werden 
die Verstorbenen auf die Intervalle von jeweils fünf Jahre 
gleichmäßig verteilt, obwohl die Sterblichkeitsrate zwi-
schen 0 und 6 Jahren sicher anders verlaufen ist. Mit 
diesen 5-Jahres-Klassen ergeben sich für die Quotienten 
zum Test der Repräsentanz der Skelettserie akzeptable 
Werte (D(5–9)/D(10–14): 6,93 [Czarnetzki]; 1,91 [Fuchs]; 
D(5–14)/D(20–): 0,34 [Czarnetzki]; 0,58 [Fuchs]). Kinder 
sind demnach nicht unterrepräsentiert und eine Korrek-
tur muss nicht in Betracht gezogen werden125. Aus den 
vorliegenden Daten ergeben sich dennoch zwei deutlich 
unterschiedliche Lebenserwartungen zur Geburt von 
23 Jahren (Czarnetzki) und 27 Jahren (Fuchs). Durch den 
vergleichsweise langen Zensus von Infans I lassen sich die 
Daten nicht direkt mit den oft auf fünf Jahre berechneten 
Klassen anderer neolithischer Sterbekollektive verglei-
chen, die Margen der stark schwankenden Werte sind aber 
ähnlich126. Aus den vorgenannten Daten lässt sich mit der 
Formel von Acsádi und Neméskeri127 für das Galeriegrab 
von Niedertiefenbach ein Schätzwert für die Lebendbevöl-
kerung von 18 bis 30 Personen berechnen.
Vereinzelt wurden Populationsberechnungen anhand 
von Mahlsteinen und deren Verwendungszeit vorge-
nommen128. Da für ausgewählte Höhensiedlungen mit 
Wartbergfunden weitaus mehr Mahl- und Schleifsteine 
bekannt sind als interpretierbare Befunde, soll eine grobe 
Schätzung der Siedlungsgröße auf dieser Grundlage erfol-
gen (Abb. 26). Die nachfolgende, sehr krude Approxima-
tion ist auch chronologisch nicht stimmig, da Niedertie-
fenbach überwiegend dem älteren Wartberg zugewiesen 
124 Czarnetzki 1966, 45  f. Tab. 11.
125 Vgl. Bocquet/Masset 1977.
126 Vgl. u.  a. Löwen 1997; Pasda 2000; Schiesberg 2012, 136 Tab. 1.
127 Acsádi/Neméskeri 1970, 65.
128 Castro et al. 1998, 23; Müller et al. 2009, 137  f.; Müller/Seregély 
2008, 178.
werden kann, während die herangezogenen Siedlungen 
des Fritzlarer Raumes ausschließlich zum jüngeren Wart-
berg gehören129. Die Funde stammen von Ausgrabungen 
und als Lesefunde vom jeweiligen Siedlungsareal, eine 
Extrapolation auf die Siedlungsfläche kann deshalb nicht 
ohne weiteres vorgenommen werden und unterbleibt. 
Beim Bürgel bezieht sich die Schätzung der Siedlungs-
fläche auf das kleine Plateau südwestlich des Burgberges 
und nicht auf die 9 ha der gesamten Kuppe. Die Zuwei-
sung der Mahl- und Schleifsteine ausschließlich zu einer 
neolithischen Besiedlung ist nicht nur für den Bürgel mit 
seiner langen Besiedlungsgeschichte, sondern auch für 
den Wartberg zu hinterfragen, wo in den Ausgrabungs-
flächen auch mittelalterliche und urnenfelderzeitliche 
Keramik geborgen wurde130. Fraglich ist auch die hier pos-
tulierte „lebenslange“ Haltbarkeit der Mahlsteine und die 
Zusammenfassung von Mahl- und Schleifsteinen mit nur 
einem Exemplar je Haushalt. Zur Anzahl der Personen in 
Haushalten gibt es ebenfalls eine umfangreiche Litera-
tur mit unterschiedlichen Modellen und Schätzwerten, 
überwiegend für Perioden mit gut belegten Gräberfeldern 
und Hausgrundrissen, so z.  B. der Linienbandkeramik131. 
Nehmen wir die Schätzwerte für die Wartbergsiedlungen 
als grobe und eher unterschätzende Spannbreite für eine 
Siedlungsgemeinschaft, liegt die Lebendbevölkerung von 
Niedertiefenbach mit 18 bis 30 Personen maximal am 
unteren Ende der Siedlungsgrößen (Abb. 26). Das Galerie-
grab von Niedertiefenbach kann demnach eher nicht als 
die eine Grablege einer gesamten Siedlungsgemeinschaft 
gedeutet werden.
Betrachten wir das Galeriegrab von Niedertiefenbach 
unter der Interpretation als Erbbegräbnis auf Grundlage 
einer Abstammungslinie (lineage-Grabstätte)132. Ausge-
hend von dem Modell, das Grabmal sei Bestandteil einer 
kollektiven Identität und mit Schätzwerten von 10 bis 
30 lebenden Personen je Grab, die als Siedlungsgemein-
schaft zu klein erscheinen, wird eine auf Abstammung 
beruhende Bestattungsgemeinschaft vorgeschlagen133. 
Die Belegungsdichte von Niedertiefenbach liegt weit über 
den in dieser Arbeit ausdrücklich genannten Anlagen und 
mit der neuen Datierung im oberen Bereich der Belegungs-
dauer von bis zu 500 Jahren. Daraus resultiert zugleich 
die nur leicht höhere Lebendbevölkerung von 30 Indivi-
duen. Es handelt sich demnach weiterhin um eine lokale 
129 Raetzel-Fabian 2000, 174.
130 Schrickel/Jacob-Friesen 1969, 22.
131 Z. B. zwei jüngere Modelle mit unterschiedliche Ansätzen bei 
Schiesberg 2010; Strien 2010.
132 Hinz 2007.
133 Ebd. 6–7; 14–16.
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Bestattungsgemeinschaft134. Die abschließend in Aussicht 
gestellte Überprüfung durch die Genetik ist inzwischen 
in einem Fall erfolgt. In der Bernburger Mauerkammer 
von Benzingerode im Nordharzvorland, die hinsichtlich 
der Interpretation als Grabstätte einer Abstammungsge-
meinschaft trotz der räumlichen Distanz vergleichbar ist, 
wurden drei Paare jeweils verwandter Individuen in klar 
getrennten Bereichen aufgefunden135. In diesem Fall liegt 
somit keine einfache, sondern eine mehrfache Deszen-
denz vor. Der Versuch, die Verwandtschaft innerhalb der 
Kollektivgräber von Calden II, Großenrode II und Odagsen 
I zu klären, erbrachte für diese Fragestellung leider nur 
unzureichende Analyseergebnisse136. Die erfolgreiche 
Amplifikation in vier Fällen von sieben Proben aus dem 
Galeriegrab von Niedertiefenbach, spricht für einen 
Ausbau dieses Tests und bietet mit den ersten Ergebnissen 
berechtigten Anlass für Fragen auch nach der Verwandt-
schaft innerhalb der Bestattungsgemeinschaft.
134 Vgl. ebd. 7 Tab. 1.
135 Meyer et al. 2008, 123–125.
136 Lee et al. 2014, 176.
Die bisherigen Ergebnisse der aDNA-Analyse belegen 
keine Verwandtschaft innerhalb von Niedertiefenbach 
oder zu den Gräbern von Calden und Odagsen. Das zwei-
malige Auftreten der Haplogruppe X2, bei Individuum 147 
aus der Basisschicht 10 und dem Individuum 2, welches 
vermutlich durch Umlagerung in die Schicht 1 geraten 
ist, fällt bei der bisher sehr kleinen Stichprobe aber auf. 
Die Haplogruppe X2 ist für das mittel- und westeuropäi-
sche Neolithikum bisher nur selten belegt (Abb. 27)137. 
Auch deshalb weist das mehrfache Auftreten an einem 
Bestattungsplatz auf eine mögliche genetische Kohärenz 
innerhalb der jeweiligen Gemeinschaft hin138. Die bisher 
umfangreichste Zusammenstellung mit 433 erfolgreichen 
Sequenzierungen für das Neolithikum und die frühe 
Bronzezeit in Sachsen-Anhalt führt nur sechs Individuen 
mit dieser Haplogruppe auf: Oberwiederstedt (Rössen), 
Salzmünde-Schiepzig (Schöninger Gruppe, Salzmünde), 
137 Ebd. 177  f.
138 Vgl. Haak et al. 2008, 18228; Lacan et al. 2011, 9788–9790.
Abb. 27: Befunde mit wartbergspezifischen und bernburgischen Funden (nach Raetzel-Fabian 2000, 218 Abb. 141; Ostritz 
2000). 1: Niedertiefenbach, 2 Calden II, 3 Odagsen I, 4: Quedlinburg, 5: Salzmünde-Schiepzig, 6: Eulau. Übersichtskarte mit 
spät- und endneolithischen Fundplätzen der Haplogruppe X2 (nach Brandt et al. 2013; Deguilloux et al. 2011; Lacan et al. 
2011)
Bereitgestellt von | Universitaetsbibliothek Kiel
Angemeldet
Heruntergeladen am | 31.01.17 20:31
237
310  C. Rinne et al., Ein Galeriegrab der spätneolithischen Wartberggruppe südwestlich von Niedertiefenbach
Quedlinburg (Baalberge) und Eulau (Schnurkeramik)139. 
Nach bisher jeweils singulären Nennungen für die Bükk 
Kultur in Ungarn (5050–5210 cal BC) und für Rössen in 
Mitteldeutschland, tritt die Gruppe X2 im Übergang zum 
4. Jahrtausend v. Chr. sowohl in einem Langbett im west-
lichen Frankreich auf, als auch in einem Befund der Schö-
ninger Gruppe an der Saale in Salzmünde-Schiepzig140.
Hieran schließen sich aus der ersten Hälfte des 4.  Jahr-
tausends das genannte Baalberger Grab bei Quedlinburg
an, gefolgt von den insgesamt drei Nachweisen aus der
Wartberggruppe in Niedertiefenbach und Calden als auch
dem zuvor genannten Nachweis in Salzmünde-Schiepzig
aus der Zeit zwischen 3.500 und 2.900 cal BC.141. Für das
Endneolithikum sind die seit längerem bekannten zwei
Individuen aus der Mehrfachbestattung mit Schnurkera-
mik von Eulau zu nennen und vier weitere aus einer Höh-
lenbestattung der Glockenbechergruppe in Südfrankreich
bei Saint-Jean-et-Saint-Paul142.
Während für die geografisch und räumlich weit aus-
einander liegenden Befunde aufgrund der bisher insge-
samt kleinen Stichproben mit gebotener Vorsicht eine 
allgemeine demografische Verbreitung angenommen 
wird143, möchten wir für die Nachweise aus den Galerie-
gräbern von Niedertiefenbach und Calden folgende Hypo-
these formulieren: Aufgrund des identischen Grabbaues 
als Galeriegräber vom Typ Züschen und der allgemeinen 
typologischen Verbindung der Fundinventare innerhalb 
von Wartberg gehen wir für Niedertiefenbach und Calden 
von einem intensiven Austausch und einer engen Verbin-
dung zwischen den Bestattungsgruppen aus. Wir fassen 
hier demnach Partnerschaften, die in einem Zeitraum von 
450 Jahren über rund 150 km von Niedertiefenbach bis 
Calden reichen. Diese Hypothese schließt eine erhöhte 
Mobilität einzelner Personen aus unterschiedlichen 
Beweggründen, seien es z.  B. ökonomische Gründe oder 
„Abenteuerlust“, entgegen den archäologischen Daten 
nicht aus144. In Anbetracht der Dynamik genetischer For-
schung an aDNA – sowohl im Probenumfang als auch der 
resultierenden Ergebnisse – und der projektierten Analyse 
von Niedertiefenbach, wird sich dieses Modell sicher ver-
ändern.
139 Brandt et al. 2013, Suppl. Tab. 2, Zeilen 112; 143; 181; 203; 263; 
264.
140 Gamba et al. 2014, 3 Tab. 1; Deguilloux et al. 2011, 109  f. Tab. 1; 
Brandt et al. 2013, Suppl. Tab. 2, Zeilen 112; 143.
141 Lee et al. 2014, 177 Tab. 3; Brandt et al. 2013, Suppl. Tab. 2, Zeile 
203.
142 Haak et al. 2008, 18228; Lacan et al. 2011, 9788.
143 Vgl. Deguilloux et al. 2011, 209.
144 Vgl. Klassen/Stürup 2001, 68.
Danksagung
Die Autoren danken der Graduiertenschule Human Deve-
lopment in Landscapes und dem SFB 1266 für die Förde-
rung der naturwissenschaftlichen Analysen.
Listen
Radiokarbondaten
Wartberg: UtC-3325, UtC-3326, KI-1822, KN-4505, Hd-17072, 
Hd-16962, Hd-17022, Hd-17023, Hd-17024, Hd-16972, UtC-
3951, Hd-17158, KN-4503, KN-4504, ETH-14168, KN-4597, 
KN-4598, KN-4498. Einzelgrab: Hv-18049, KIA-3943, 
Hv-18044, Hv-18045, Hv-18054, GrN-4058, Hv-18050, 
UtC-3322. Schnurkeramik: KN-4886, Hd-18963, Bln-166, 
KN-4892, KN-4891, KN-4893, KN-1319, Hv-1337, Bln-65, Bln-
1472, KN-4866, KN-1237, Hd-19634, H-1036/1396, H-572/919 
(www.radon.ufg.uni-kiel.de).
Knochenverbände
Verband (Anz. Knochen), Ausrichtung in der Längsrich-
tung der Kammer (cranial-caudal, Uhrzeit), Planum, 
Knochen (Anz.)
01 (7), 9, Pl. 01, Vertebra (7)
02 (3), –, Pl. 01, Costa (3)
03 (4), –, Pl. 01, Costa (4)
04 (10), –, Pl. 01, Vertebra (10)
05 (2), –, Pl. 01, Radius (1), Ullna (1)
06 (2), 9, Pl. 01, Costa (2)
07 (7), 5, Pl. 02, Becken (1), Femur (2), Vertebra (4)
08 (3), 5, Pl. 02, Femur (1), Patella (1), Tibia (1)
09 (10), 6, Pl. 02, Becken (1), Femur (2), Vertebra (7)
10 (7), 3, Pl. 03, Vertebra (7)
11 (5), 1, Pl. 03, Costa (5)
12 (3), 12, Pl. 03, Costa (3)
13 (4), 7, Pl. 04, Femur (2), Fibula (1), Tibia (1)
14 (4), 6, Pl. 04, Vertebra (4)
15 (6), 6, Pl. 04, Vertebra (6)
16 (7), 6, Pl. 04, Vertebra (7)
17 (7), 6, Pl. 04, Vertebra (7)
18 (2), 6, Pl. 05, Femur (1), Tibia (1)
19 (3), 6, Pl. 05, Femur (1), Patella (1), Tibia (1)
20 (1), 6, Pl. 05, Tibia (1)
21 (2), 6, Pl. 05, Femur (1), Tibia (1)
22 (2), 1, Pl. 05, Fibula (1), Tibia (1)
23 (5), 11, Pl. 05, Vertebra (5)
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24 (3), 11, Pl. 05, Femur (1), Patella (1), Tibia (1)
25 (4), 6, Pl. 05, Femur (1), Fibula (1), Patella (1), Tibia (1)
26 (4), 6, Pl. 05, Vertebra (4)
27 (12), 6, Pl. 05a, Costa (12)
28 (2), 6, Pl. 06, Radius (1), Ullna (1)
29 (2), 6, Pl. 06, Radius (1), Ullna (1)
30 (6), 5, Pl. 06, Vertebra (6)
31 (4), 5, Pl. 06, Femur (1), Fibula (1), Patella (1), Tibia (1)
32 (5), 6, Pl. 06, Vertebra (5)
33 (12), 6, Pl. 06, Costa (6), Scapula (1), Vertebra (5)
34 (11), 6, Pl. 07, Femur (1), Metatarsus/Phalanx (7), Tarsus 
(2), Tibia (1)
35 (3), 12, Pl. 07, Fibula (1), Patella (1), Tibia (1)
36 (3), 5, Pl. 07, Becken (1), Femur (1), Tibia (1)
37 (3), 5, Pl. 07, Femur (1), Fibula (1), Tibia (1)
38 (13), 5, Pl. 07, Metatarsus/Phalanx (9), Tarsus (3), Tibia 
(1)
39 (5), 5, Pl. 07, Vertebra (5)
40 (18), 6, Pl. 07, Costa (8), Humerus (2), Scapula (1), Ver-
tebra (7)
41 (17), 5, Pl. 08, Femur (1), Metatarsus/Phalanx (12), 
Tarsus (3), Tibia (1)
42 (3), 5, Pl. 08, Femur (1), Patella (1), Tibia (1)
43 (12), 9, Pl. 08, Metatarsus/Phalanx (10), Tarsus (1), 
Tibia (1)
44 (3), 6, Pl. 08, Femur (1), Fibula (1), Tibia (1)
45 (4), 6, Pl. 08, Femur (1), Fibula (1), Tarsus (1), Tibia 
(1)
46 (3), 5, Pl. 08, Femur (1), Fibula (1), Tibia (1)
47 (33), 6, Pl. 08, Becken (1), Costa (15), Vertebra (17)
48 (19), 6, Pl. 08, Becken (1), Costa (2), Femur (2), Patella 
(2), Tibia (2), Vertebra (10)
49 (11), 11, Pl. 08, Metatarsus/Phalanx (7), Tarsus (3), Tibia 
(1)
50 (6), 3, Pl. 09, Becken (1), Femur (2), Fibula (1), Tarsus 
(1), Tibia (1)
51 (3), 3, Pl. 09, Cosra (1), Costa (2)
52 (2), –, Pl. 09, Radius (1), Ullna (1)
53 (3), –, Pl. 09, Humerus (1), Radius (1), Ullna (1)
54 (27), 3, Pl. 09, Becken (1), Costa (4), Femur (2), Humerus 
(1), Metatarsus/Phalanx (6), Radius (1), Scapula (1), Tarsus 
(3), Tibia (2), Vertebra (6)
55 (2), 4, Pl. 09, Humerus (1), Scapula (1)
56 (6), 3, Pl. 09, Costa (6)
57 (3), 5, Pl. 10, Femur (1), Fibula (1), Tibia (1)
58 (19), 4, Pl. 10, Becken (1), Femur (2), Fibula (1), Metar-
sus/Phalanx (10), Tarsus (3), Tibia (2)
59 (12), 3, Pl. 10, Carpalus (6), Humerus (1), Radius (1), 
Tarsus (3), Ullna (1)
60 (7), 3, Pl. 10, Vertebra (7)
61 (4), 3, Pl. 10, Cranium (1), Mandibula (1), Vertebra (2)
62 (22), 3, Pl. 10, Becken (1), Costa (6), Scapula (2), Verte-
bra (13)
63 (3), 3, Pl. 10, Costa (3)
64 (4), 5, Pl. 10, Costa (4)
65 (3), 5, Pl. 10, Fibula (1), Patella (1), Tibia (1)
66 (15), 6, Pl. 10, Fibula (1), Metarsus/Phalanx (8), Tarsus 
(5), Tibia (1)
67 (10), 6, Pl. 10, Vertebra (10)
68 (9), 1, Pl. 10, Vertebra (9)
69 (5), 6, Pl. 10, Fibula (1), Tarsus (3), Tibia (1)
70 (20), 6, Pl. 10a, Femur (1), Metatarsus/Phalanx (13), 
Tarsus (4), Tibia (2)
71 (8), –, Pl. 10a, Langknochen (1), Metatarsus/Phalanx (7)
72 (7), 5, Pl. 05, Femur (2), Fibula (1), Patella (2), Tibia (2)
73 (2), 6, Pl. 06, Fibula (1), Tibia (1)
74 (3), 5, Pl. 08, Femur (1), Fibula (1), Tibia (1)
75 (3), 7, Pl. 05, Vertebra (3)
76 (11), 10, Pl. 10a, Fibula (1), Metatarsus/Phalanx (7), 
Tarsus (2), Tibia (1)
Fundorte mit Traumata (Abb. 22)
1 Niedertiefenbach, Traumata: 2 (Lidke 2005, Kat.-
Nr. 92–93)
2 Gotha-Siebleben, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 155)
3 Schönstedt, Traumata: 2 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 173–174)
4 Niederbösa, Traumata: 5 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 165–164)
5 Kalbsrieth, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 159)
6 Bennungen, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 125)
7 Nordhausen, Traumata: 6 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 166–170)
8 Derenburg, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 132)
9 Börnecke, Traumata: 3 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 126–128)
10 Deesdorf, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 131)
11 Henglarn, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 116)
12 Warburg, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 117)
13 Sorsum/Hildesheim, Traumata: 2 (Lidke 2005, Kat.-
Nr. 114–115)
14 Bavenstedt, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 110)
15 Groß Biewende, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 112)
16 Magdeburg, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 140)
17 Ketzin, Traumata: 6 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 83–88)
18 Panker/Matzwitz, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 152)
19 Ostorf/Schwerin, Traumata: 2 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 103–
104)
20 Malchin, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 102)
21 Kruckow, Traumata: 3 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 98–100)
22 Liepen, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 101)
23 Moosham, Traumata: 1 (Lidke 2005, Kat.-Nr. 76)
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Preface of the Series Editor
The DFG Priority Program 1400 »Early Monumen-
tality and Social Differentiation: On the origin and de-
velopment of Neolithic large-scale buildings and the 
emergence of early complex societies in Northern 
and Central Europe« started its work in 2009. Its re-
search agenda focused on the investigation of the phe-
nomenon of monumental structures, in particular on 
megalithic constructions and their social and eco-
nomic backgrounds during the Neolithic with a focus 
on Northern Central Europe. Already in May 2010 a 
workshop on the topic »Megaliths and Identities« took 
place in Kiel. The vivid dialogue that had started on 
this early workshop continued throughout the years 
after. In consequence the international conference 
»Megaliths, Societies, Landscapes« was organized 
five years after on a broader scale. Many experts gath-
ered to discuss research on megalithic and monumen-
tal structures and the societies that built them on not 
only a European scale. 
The three volumes, which you hold in your hands, 
may inspire again new ideas and perhaps new insides 
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Monumentality and megaliths continue to be a 
prominent and central research object in prehistor-
ic archaeology, as reflected by the lasting interest in 
the research of monumentality in the course of many 
research projects. A considerable improvement of the 
understanding of monumentality has been accom-
plished by improved dating-methods and comparative 
perspectives. In accordance with these developments, 
an international conference was held in Kiel in 2015, 
aiming to bring together researchers from all over Eu-
rope and their respective perspectives on different 
forms of monumentality.The conference »Megaliths, 
Societies, Landscapes. Early Monumentality and So-
cial Differentiation in Neolithic Europe« was organ-
ised by and meant as a platform for final discussions 
of the Priority Programme 1400 »Early Monumental-
ity and Social Differentiation. On the origin and de-
velopment of Neolithic large-scale buildings and the 
emergence of early complex societies in Northern 
Central Europe«. This priority programme lasted for 
six years and included several institutions in Germa-
ny. We would like to thank all of the researchers in-
volved for their persistent and fruitful work, which are 
mainly also published as monographs within this se-
ries. The European Megalithic Study Group also took 
part in the conference.
The conference – and with it this publication – pro-
vided a framework for the presentation and discussion 
of many different case studies, which shed light on 
the interconnectedness and diversity of the complex 
› monumentality ‹ in Neolithic and Chalcolithic Eu-
rope. It also provided a place to discuss open questions
and problems, whereby we hope that this book will 
equally provide a basis for further discussions.
It is undoubtedly the contributions that make up 
the quality of these three volumes, and we are ex-
tremely grateful that so many European colleagues 
have been willing to contribute their knowledge to 
the overview of the current state of research that 
these books intend to provide. Indeed, it is not least 
thanks to the contributors’ discipline, friendliness, 
patience and professionalism that we have been able 
to compile such an extensive body of research. In ad-
vance, we had hoped that this publication could be-
come a reference book on Early Monumentality and 
Social Differentiation, and if we succeed, it is thanks 
to every single author. Therefore, we would like to ex-
press our deep gratitude.
In addition, a multitude of helping hands – in lan-
guage correction, image processing and layout– make 
such a comprehensive publication possible in the first 
place, and whose work is far too rarely appreciated. 
These include Julia Menne, Richard Forsythe, who 
honed the last linguistic imperfections, Janine Cordts, 
Nicole Schwerdtfeger, Susanne Beyer, Agnes Heit-
mann and Carsten Reckweg, who edited hundreds of 
illustrations and arranged them in the right places.
Without the support of the German Science Foun-
dation (DFG), it would not have been possible to car-
ry out the DFG-Priority Programme or the conference 
and this publication. We would like to express our sin-
cere thanks to all these parties involved.




The monumentalisation of European landscapes
Martin Hinz, Johannes Müller, Maria Wunderlich
It is the monumental sites that characterised large 
parts of Neolithic Europe during the 5th and 4th millen-
nia. During these centuries, Neolithic societies began 
to construct above-ground monuments and enclosures 
in many regions of southern, western, northern and 
central Europe. These developments might be linked to 
processes of social differentiation, changed economic 
practices, new exchange systems and ritual traditions.
These perspectives were the central focus of the 
conference › Megaliths, Societies, Landscapes. Early 
Monumentality and Social Differentiation in Neolithic 
Europe ‹, which was held in Kiel with 184 participants 
from 14 countries by the SPP 1400 › Early Monumen-
tality and Social Differentiation. On the origin and de-
velopment of Neolithic large-scale buildings and the 
emergence of early complex societies in Northern Cen-
tral Europe ‹. The conference especially focused on the 
interlinkage between Neolithic monuments, the con-
struction of landscapes and the societies.
This took place against the background of the pri-
ority programme, which from the onset aimed to un-
derstand and analyse the monuments in their context. 
For too long, megaliths in particular have been ex-
amined detached as monoliths, so to speak, which in 
their own right represent a prominent archaeological 
phenomenon of the European Neolithic, but whose 
real significance can only be appreciated through their 
entanglement in the overall network of socio-cultural 
conditions of early agricultural societies. The investi-
gation of architecture and its regional characteristics 
is certainly very valuable in itself, and a classification 
and chronology form an important starting point for 
further investigations. However, it must not be lim-
ited to that! Therefore, the objective of the priority 
programme was clear from the beginning, and this 
view was reinforced during the course of the project, 
namely that the monumentalisation of the landscape 
through the collective work of communities is to be 
explained by social processes of differentiation result-
ing from changed ways of economy, new exchange 
systems and ritual ideas. Only from the synthesis of 
all available and newly-acquired data combined with 
the interpretation from ecological, socio-historical 
and cultural anthropological perspectives can an un-
derstanding of these processes be made possible. The 
structure of both the priority program and the con-
ference is committed to this goal: the monuments as 
such must be studied in detail, whereby those that are 
not made of stone and therefore have not visibly sur-
vived to this day and thus have experienced less re-
search activity require special attention. Nonetheless, 
at least as important is the analysis of the econom-
ic basis of the communities constructing them, the 
material culture, which can be directly or indirectly 
connected to the monuments themselves, the social 
conditions, which can be deduced from these traces 
of human activities and must be given special consid-
eration against the background of collective work and 
burial, and, finally, the people of the Neolithic peri-
od themselves, who we can seldom enough identify 
for the area of megalithic architecture in general but 
who are the bearers of this phenomenon and ultimate-
ly responsible for the monuments, which still shape 
landscapes today and can and indeed still do serve as 
markers and points of crystallisation of identity.
The phase of early monumentality offers important 
insights into processes that have influenced human 
coexistence. While it is difficult to recognise a social 
structure before, the dynamics of change intensify 
enormously during the construction period of Neo-
lithic monuments. Starting with the Passy type graves, 
in which individuality and monumentality suddenly 
emerge to an enormous extent, we see an ever-more 
developing focus on cooperation. The multiple change 
in cognitive expression, this quasi search for a social 
configuration against the background of the new way 
of life and economy– certainly connected with new 
ideologies – can be located precisely during the phase 
of early monumentality.
Therefore, in addition to the individual case studies 
on individual monument landscapes, the SPP also in-
cluded projects investigating the background of early 
monumentality; in fact, more projects were related to 
this aspect than those set up in the traditional sense. 
Indeed, this is also the basis for the division of the 
conference into the individual sessions, which again 
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reflects a focus on the holistic approach to the concept 
of early monumentality.
There is a close relationship between monumen-
tality and cooperative practices in the construction 
and use, especially the burial and other ritual prac-
tices of and within the monuments themselves. Ex-
pressions of this concept can be found in the form of 
megalithic tombs, menhirs, stone circles, avenues and 
non-megalithic constructions like long and round 
barrows, causewayed enclosures and further timber-
and-earth constructions. The session › Monuments of 
Stone, Wood and Earth ‹ provided an overview of the 
various manifestations of monumentality in their Eu-
ropean context.
Monuments are a part of an economic, social and 
ritual landscape. Monuments are always embedded 
in an overall landscape and social practices, from 
which they gain their meaning. Domestic structures 
often represent the background and link of symbolic 
and ritual components associated with monumental-
ity. In order to understand the phenomenon of monu-
mentalisation, it is essential to take an archaeological 
perspective that integrates social practices and land-
scapes. In the session › Monumental Landscapes ‹, this 
entanglement was examined. Several contributions 
identified different levels of meaning by addressing 
groups of monuments, their relationships with each 
other and to the non-monumental elements of the Ne-
olithic worlds.
It has always been assumed that early monumen-
tality is associated with changes in subsistence, econ-
omy and technology, and may be causally related to 
these changes. In its quantity and omnipresence, 
monumentalisation remains linked– according to to-
day's state of knowledge– to productive economies. 
Today, we have a large amount of data, dating and new 
methods at our disposal in field archaeology and sci-
entific analysis to confirm or question this notion. 
New light is cast on agricultural tools, techniques and 
the organisation of the Neolithic subsistence econo-
my, including the movement and mobility of things, 
plants, animals and humans. In this sense, the de-
velopment of monumentality in relation to econo-
mies can be correctly assessed. The session › Neolithic 
Subsistence and Megaliths ‹ therefore comprised con-
tributions dealing with the Neolithic subsistence in 
general, as well as the connection between economy 
and monumentality in particular.
The study of material culture has always been the 
backbone of archaeological research. Material culture 
itself is the most direct way of observing the life of 
Neolithic societies responsible for the construction 
of the monuments. Through the exploration of ma-
terial culture, processes of production and consump-
tion become perceptible, of which the monuments 
themselves are part. With the help of such analyses, 
the work processes that to a certain extent determined 
Neolithic societies can be examined. In addition, it is 
the tangible densification of communication processes 
that connected the individual groups of spaces, where-
by the exchange of objects may have been a medium 
for the reproduction of these societies. In the session 
› Material Culture in Monumental Settings ‹, mate-
rial culture was examined in the context of the phe-
nomenon of early monumentality. The focus was on 
research investigating the production, use and distri-
bution of objects and thus addressing the overarching 
questions. Chorological or chronological differences 
in the use of an entire group of materials, site-specif-
ic analyses and microscopic examination of individ-
ual objects formed the broad framework. The objects 
themselves were in focus, but above all the question of 
the practices that were made possible by the artefacts 
and into which they were embedded.
As a distinctive phenomenon, the megalithic tomb 
represents a form of monument that points to a signif-
icant cooperative aspect. Such monuments could only 
be built together. At the same time, the common use of 
these structures is made plausible by a collective bur-
ial custom. The same applies to other forms of monu-
mentality in which cooperative building processes by 
larger groups of people were necessary. At the same 
time, these monuments may have been important as 
ritual and symbolic central places, especially for both 
large or disperse groups of people. In addition to the 
integrative character of monuments, they might often 
be associated with the exclusion of persons. For ex-
ample, a megalithic tomb separates the enclosed from 
the outside world. The same applies to causewayed en-
closures, where in these cases a distinction is made 
between inside and outside. Accordingly, are these 
monuments the expression of a cooperative ideology, 
or do they testify to the power of some over the labour 
of many? In addition to these inherent characteristics 
of monuments, the timespan of their emergence seems 
to be characterised by a stronger (inner) differentia-
tion of groups of people, recognisable archaeological 
in the field of material culture. For example, in north-
ern Funnel Beaker Societies, there is a significant re-
gionalisation of decorations and ceramic forms, while 
they are spatially connected by a very similar burial 
custom, almost a variation of a supra-regional shar-
ing of megalithic construction customs. The topic 
dealt with in the session › Social Diversity and Differ-
entiation ‹ highlighted references to the underlying 
processes of the mentioned phenomena, which result 
from current studies. How can we interpret the rath-
er sparse and often seemingly contradictory traces of 
the social organisation of Neolithic societies? Can so-
cial differentiation be observed in the context of the 
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monumentality of the landscape, and in what forms 
are the different developments presented in different 
regions? Although a differentiated picture has been 
drawn, a common line may nevertheless be presumed 
that architecture is in most cases indeed more cooper-
ative but also most often the most traditional and inert 
element in the course of social change.
There are some approaches that lead directly to the 
people who erected the monuments, namely the di-
rect study of human remains and the analysis of their 
sparse personal testimonies. Ultimately, with their 
data, ethnoarchaeological studies – even if they do not 
examine Neolithic cultures themselves – represent an 
invaluable extension of the interpretive scope. Human 
remains are unevenly present in the different areas of 
the distribution of the phenomenon of early monu-
mentality. Nevertheless, they become all the more im-
portant as a source where they are present. Although 
a knowledge transfer of anthropological studies from 
one research area where they can be carried out to an-
other must use the same analogy as ethnoarchaeolog-
ical studies, they represent unique focal points that 
illuminate an otherwise only indirectly visible area. 
The › Monuments and their Builders ‹ session was de-
voted to the task of collecting such evidence to get 
› closer to the people behind the monuments ‹.
The three volumes presented here broadly reflect 
the original structure or the conference. The first vol-
ume deals with › Monuments of Wood and Earth ‹, as 
well as › Megalithic Studies ‹.
We have decided to separate the originally-consol-
idated session for the publication. This decision was 
influenced by the outstanding role of non-megalithic 
monuments made of wood and earth due to their sig-
nificance as the earliest appearing types of monumen-
tal structures in Neolithic Europe. The second chapter 
focuses on monuments built of stone. Despite this di-
vision between the two types of monuments, we would 
like to stress the interconnectedness, their – in many 
cases – chronological continuity, as well as the shared 
role of the monuments in the creation of new and re-
newed monumental landscapes.
The second volume comprises chapters on › Monu- 
mental Landscapes ‹ and › Neolithic Subsistence and 
Megaliths ‹. Both chapters take an overarching per-
spective on different regions and types of monuments. 
Their focus lies on aspects of the creation and alter-
ation of landscapes, as well as aspects of Neolithic 
economy and subsistence. One of the main accom-
plishments of these case studies lies in their chance 
to provide a socioeconomic background against which 
the phenomenon of monumentality might be under-
stood and interpreted.
Finally, the third volume is devoted to different as-
pects of material culture, social differentiation and dy-
namics. It comprises chapters on › Material Culture in 
Monumental Settings ‹, › Social Diversity and Differen-
tiation ‹ and › Monuments and their Builders ‹. The pa-
pers included in these sections provide a background 
on the social processes and mechanism being influ-
ential in monumental building practices. They also 
provide a comparative perspective, including recent 
examples of ethnoarchaeological research in areas of 
megalith building traditions.
The newly-acquired data now makes it much more 
possible to integrate the phase of early monumentali-
ty meaningfully into developments that span the arc 
from complex foragers via agriculturalists to met-
al-producing societies. In our observation, most of 
the European megaliths are linked to societies that 
already produced surplus but comprised cooperative 
ideologies.
However, it is precisely the regional heterogeneity 
and inner dynamics that ensure that the investigation 
of early monumentality and social differentiation will 
continue to be an exciting field of research in the fu-
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Diversified monuments:  
A chronological framework of the creation of monumental landscapes in prehistoric Europe
Maria Wunderlich, Johannes Müller, Martin Hinz
The emergence of different kinds of prehistoric mon-
umentality within modern-day Europe creates a com-
plex structure of diverse building traditions, including 
both megalithic and non-megalithic monuments.
Only recently, B. Schulz PaulSSon  (2017) pre-
sented a comprehensive summary of available dates of 
megalithic monuments in western and parts of cen-
tral Europe. Expanded by the British Isles as well as 
modern-day Germany and Poland, Figure 1 presents a 
general overview of the different chronological and so-
cial contexts in which the construction of prehistoric 
monuments took place. In order to ensure compara-
bility and accessibility, the classification of monument 
types is based on the distinction between dolmens, 
passage graves and  (megalithic and non-megalithic) 
long barrows. The category of dolmens comprises dif-
ferent sub-types, such as the extended and small dol-
mens present in Funnel Beaker contexts.
Megalith building traditions and the construction of 
enclosures represent an archaeological topic of Euro-
pean scale, spanning different regions and times. Both 
aspects have been the subject of intensive and diverse 
research questions as well as extensive dating pro-
grammes. Besides early approaches (cp. Müller 1984; 
1998), especially the improvement of archaeological 
excavation techniques and the use of Bayesian mod-
elling has significantly improved our understanding 
of the chronological framework within which the rise 
of monumentality took place (among others: Schulz 
PaulSSon 2017; Whittle et al. 2011). The summary 
that we present here strongly relies on these studies.
As reflected in the different chapters of this book, 
monumentality encompasses monuments made of 
wood, earth and stone. Certainly among the most im-
pressive sites are the different kinds of enclosures that 
were built throughout the Neolithic and Chalcolithic 
phases of European prehistory. Among early examples 
of causewayed enclosures are those within the context 
of Cerny and Michelsberger Groups in the Paris Basin, 
as well as in central Germany (JeuneSSe 2004; KlaS-
Sen 2014; Whittle et al. 2011). Several centuries lat-
er, enclosures were frequently built in the context of 
Funnel Beaker communities in what is now northern 
Germany and Denmark (compare Andersen this vol-
ume; hage 2016). With one of the highest densities, 
but in a different context, enclosures were also erected 
on the British Isles from 3800 cal BC onwards (Whit-
tle et al. 2011). In contrast to these situations, the 
building of enclosures in the Iberian Peninsula started 
slightly later, around 3300 cal BC (JiMénez-JáiMez/
Márquez-roMero 2016), already situating them in 
Late Neolithic and Early Chalcolithic contexts.
The second type of non-megalithic monuments are 
long barrows, which represent the earliest types of 
monumental grave structures in the respective regions. 
Outstanding examples of these early grave types are to 
be found in both the Paris Basin as well as north-west-
ern France. Long barrows are preceded by the monu-
mental tombs of the Passy type in the Paris Basin, of 
which similar examples can also be found in the Nor-
mandy (chaMBon 2010; gheSquière et al., this vol-
ume; Schulz PaulSSon 2017; guilaine 2011).
Long barrows are also present in Funnel Beak-
er contexts, representing the earliest monumen-
tal burial types in northern Germany, Denmark and 
Poland with an appearance from 3900/3800 cal  BC 
onwards  (compare MiSchKa 2014; Müller 2014; 
rzePecKi 2011; SJögren 2011). Nevertheless, a dis-
tinction can be made between the Kujavian grave 
types in modern-day Poland – which were always 
non-megalithic long barrows – and the monuments in 
northern Germany and Denmark, which were partly 
transformed into megalithic long barrows by the inte-
gration of megalithic grave chambers (MiSchKa 2014; 
noWaK 2013; PoSPieSzny 2010). A similar develop-
ment is also detectable in southern England. Here as 
well, the earliest monuments comprise non-megalithic 
long barrows (3700 cal BC), while later on a transfor-
mation into megalithic monuments took place (Dar-
vill 2016).
Soon after the introduction of long barrows, the 
construction of dolmens and passage graves mark 
the most intensive phase of megalithic building activ-
ities throughout Europe. In many cases, the appear-
ance of dolmens precedes the emergence of passage 
graves, although  – based on available 14C-data  –  a 
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Fig.1. The chronological framework of megalith building traditions in Neolithic and Copper Age Europe. Included are both 
monuments made of stone, as well as stone and earth monuments. The depicted enclosures mark the earliest appearance of this 
phenomenon in the respective regions. Nevertheless, the presence and use of these enclosures spans a longer timeframe. The 








































































































































































































































































contemporaneity of both grave types must be as-
sumed  (Furholt/MiSchKa, this volume; Schulz 
PaulSSon 2017; SJögren 2011). Once again, the ear-
liest dates of human bones from megalithic grave 
chambers are to be found around 4500 cal BC in Brit-
tany and along the Atlantic coastline of France in Cas-
tellic and Sandun contexts (Schulz PaulSSon 2017). 
Th e whole area of Brittany, north-western France as 
well as the Paris Basin provides an extraordinary case 
of diversifi ed monumentality, encompassing diverse 
grave types and a long duration of monumental build-
ing activities in diff erent contexts (le roy et al. 2014; 
guilaine 2011; BouJot/caSSen 1993).
Around 4400/4300 cal  BC, the earliest dolmens 
in Sardinia and Corsica were built during the Mid-
dle Neolithic, soon to be followed by passage graves 
and accompanied by the erection of standing stones. 
Th ese building activities continued until the end of 
the 4th millennium BC (cicilloni, this volume).
Another centre of megalith building activities is 
to be found on the Iberian Peninsula, with the earli-
est construction phases of dolmens starting around 
4300 cal  BC in Andalusia and Catalonia. Andalusia 
provides an interesting case study, including from an-
other perspective. Here, megalith building can be di-
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initial Neolithic phase, megalith building activities 
immensely decreased, although the old monuments 
were still important places. It is only during the Chal-
colithic period that building activities became clear-
ly intensified again. This second phase of megalith 
building started in the second half of the 4th millenni-
um and lasted for many centuries (Schulz PaulSSon 
2017; garcía SanJuán et al. 2011; garcía SanJuán 
et al., this volume).
On the British Isles, in the Netherlands and Ger-
many as well as Scandinavia, the earliest appearance 
of dolmens and passage graves is to be found mostly 
later during the second half of the 4th millennium BC. 
Many of these monuments are situated in the con-
text of the different Funnel Beaker groups, as well as 
the neighbouring Wartberg and Bernburg Groups. 
The megalithic grave chambers appear at a very sim-
ilar time within the modern-day areas of the Neth-
erlands, northern and central Germany, as well as 
Denmark. Only in Sweden, the erection of dolmens 
started slightly later and partly in contemporaneity 
with the passage graves (Furholt/MiSchKa, this vol-
ume; MiSchKa 2014, Müller 2014; raMStein 2014; 
Schulz PaulSSon 2010; SJögren 2011).
The last type of megalithic building activities is rep-
resented by the gallery graves that occur in modern-day 
Sweden, Germany, France and Catalonia. These tombs 
represent a different construction type, albeit at the 
same time providing a continuation of collective bur-
ial rites in the respective regions  (raetzel-FaBian 
2000; BlanK et al. 2018; SchierholD 2012).
Despite presenting a wide scope of case studies 
within different regional and chronological contexts, 
this compilation is only a summary of the fundamen-
tally diverse and complex monumental building activi-
ties in the scope of the 5th to 3rd millennium BC. Future 
research will sharpen our understanding of chrono-
logical matters as well as the occurrence of megalithic 
architecture in other regions of Europe.
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Niedertiefenbach reloaded. The builders of the Wartberg gallery grave
Christoph Rinne, Katharina Fuchs, Ben Krause-Kyora, Julian Susat, Juliane Muhlack, Christoph Dörfer, Sabine Schade-Lindig
AbsTr Ac T
The gallery grave from Niedertiefenbach is an extraor-
dinary find for the late Wartberg Group in the Neolithic of 
the German Lower Mountain Range. In this case alone, a 
stratified sequence of at least 177 individuals is document-
ed. A new extensive series of radiocarbon dates documents 
a greater age of the grave than previously published and al-
lows the modelling of a funeral sequence between 3350 and 
2900 cal BC. A new palaeopathological analysis – prelimi-
nary based on the skulls – shows a high disease burden. First 
analyses of ancient DNA using high-throughput sequenc-
ing (HTS)testify a good preservation and confirm the pres-
ence of mitochondrial DNA with haplogroups U5 and X2. 
The first use of a CAD-CAM computer system (CEREC) pro-
vides a detailed assessment of morphological and patholog-
ical characteristics of the teeth and jaws providing data for 
subsequent metric statistical analysis.
INTroduc TIoN
The early development of the Wartberg group is 
correlated with an impressive monumentalisation in 
the landscape of the central German mountain range 
between the early 4th and early 3rd millennium BC, 
starting with vast enclosures. From around 3500 BC, 
collective burials are constructed of large stone slabs 
and used until the early 3rd millennium BC (Schier-
hold 2014; GeSchwinde/raetzel-Fabian 2009; 
Meyer/raetzel-Fabian 2006; raetzel-Fabian 2002a; 
raetzel-Fabian 2000, 220 ff.; Günther 1997). The 
size of these burials ranges between 3 m and 4 m in 
width and up to 35 m of length. Depending on the 
preservation, the minimum number of buried individ-
uals ranges from two up to 235 persons, providing a 
sustainable basis for studies in cultural as well as phys-
ical anthropology. This has been conducted on many 
traditional aspects shifting to a special focus on de-
mography and ancient DNA (aDNA) analyses in re-
cent years (hinz 2007; hinz/ deMnick 2012, 67 – 70, 
72 – 75; SchieSberG 2012; lee et al. 2014; s. Müller 
2012). 
In the case of Niedertiefenbach, these studies 
rely on the old preliminary publication and an ear-
ly palaeopathological study after the excavation in 
1961 (wurM et al. 1963; czarnetzki 1966). In the con-
text of an extensive study on early metallurgy, the cop-
per spirals have been analysed, showing a high arsenic 
proportion and thus forming a part of the SAM Group 
E01 (wurM et al. 1963, 72; SanGMeiSter et al. 1960, 
151; 1974, 208 – 209, nr. 16481). Nowadays, this group of 
metals is known as »Mondsee copper«, showing a wide-
spread distribution over Europe from the early 4th to 
the early 3rd millennium BC (Pernicka 1995, 99, fig. 43; 
MatuSchik 1998, 240 – 242; s. klaSSen 2000; klaSSen/ 
 StüruP 2001). The absolute dating of the grave has 
been based on three traditional radiocarbon dates 
modelled by means of wiggle-matching in the time 
span from 2900 to 2750/ 2700 cal BC, thus pointing to a 
late use in Wartberg and continuity into the final Neo- 
lithic (breuniG 1987, 187; Müller 1998, 85 fig.13, 96; 
raetzel-Fabian 2002b, 3, 5 f. fig.4). A first more de-
tailed analysis including contextualisation of the arte-
facts and a listing of the orientation of the bones in the 
differentiated strata of the excavation has been recent-
ly published (Schierhold 2012, 109, 111 f., 296 – 298.). 
Many details concerning the dating remain under de-
bate and especially issues regarding the development of 
the burying community have still not even been asked.
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ArchAeologIc Al evIdeNce ANd dATINg
The gallery grave had an original length of at least 
10 m, although only 4 m with the outer width of 3.2 m 
was in good condition, with the surrounding stone slabs 
in the original position. Thus, only 7 m² of the original 
18 m² of space for inhumations was preserved with an 
infill of approximate 70 cm revealing a dense agglomer-
ation of about 1,600 bones from 177 individuals (Fig. 1). 
This area was excavated and documented in ten artifi-
cial strata counted from the top to the final pavement. 
Natural layers could only be observed in three cases: 
between strata 3 and 4 several chalk stones indicate an 
intentional separation, meanwhile strata 5 and 6 were 
separated by a layer of earth. Several chalk stones above 
stratum seven might be interpreted as the third arti-
ficial division of the inhumation sequence. Only one 
profile was documented on the southern outside of the 
undisturbed area, thus showing several disturbances in 
relation with the missing stone slabs of the long side.
The digitisation of all documented plana, the ad-
ditional preliminary diagnostic and the recording of 
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articulated parts and their orientation facilitates a 
first rough presentation without the still needed pal-
aeopathological review of all the bones. The known 
MNI of 177 has to be put into relation with the 7 m² 
excavated, thus indicating the highest density of bur-
ied persons in the Wartberg context (Tab. 1). Overall, 
76 articulated groups with 541 bones were document-
ed, albeit only comprising a high proportion of few 
bones (25 %: 3, 50 % 5 and 75 % up to ten bones). The ar-
ticulated parts are dominated by vertebra (173), met-
acarpalia or metatarsalia  (78) and ribs  (85). Parts of 
legs could be documented more often than parts of 
arms (femur 34, tibia 40, fibula 20, humerus 6, ulna 6, 
radius 7). The orientation could be detected in 69 cas-
es and shows a clear dominance with the head to the 
entrance (Fig. 2).
A series of fifteen new radiocarbon dates enables us 
to establish a well-fitting model of the inhumation se-
quence (Fig. 3). On the forehand, the old dating into the 
first centuries of the 3rd millennium has to be reject-
ed, Niedertiefenbach can be dated between 3350 and 
2900 cal BC and thus corresponds to the general dating 
of Wartberg gallery graves  (raetzel-Fabian  2000). 
Only two dates do not fit well into the model: 
1. Poz-62870 belongs to individual 142 represent-
ed only by its cranium and originated from
the base stratum 10. The un-modelled date is
3321 – 2915 cal BC  (95.4 %), which has a very pure
coincidence  (27 %) with the required preceding
position in relation to stratum eight. This might
be explained by the very low proportion of colla-
gen (0.7 %) and the date could thus be discarded.
2. Poz-62869 belongs to the individual 2, a single skull
in the top-most stratum. With a probability of
A=2.6 %, the date cannot belong to the stratigrafic
position; therefore, the skull must belong to a pre-
vious inhumation and has been transferred into
the new position. The strata of the excavation do
not correspond to natural layers in general should
g r a v e  s i t e M N i a r e a   ( M ² ) D /  M ²
Niedertiefenbach (7 m²) 177 7 25
Niedertiefenbach (18 m²) 177 18 10
Altendorf 235 29 8
Bredelem 51 8 6
Sorsum 105 18 6
Rimbeck 125 23 5
Calden II 84 20 4
Tab.1. Density of deceased for selected gallery graves of the 
Wartberg group (MNI: minimal number of individuals,  












orientation of articulated bones
(69 groups)
end
Fig. 2. Orientation of articulates bones (cranial – caudal) in 
relation to the chamber entrance.
be referred to as parts of a continuous deposition 
rate; therefore, boundaries have not been calculat-
ed. The stratigrafic separation between strata 5 and 
6 coincides with a short decline in the calibration 
curve and separates well the numerous data even 
without a modelled boundary. To model the pos-
sible stratigrafic separation between strata 6 and 7, 
the one date from stratum 8 is devoid of archaeo-
logical substance.
Suggesting a continuous deposition rate over the 
450 years represented by the radiocarbon dating, each 
stratum resembles a time span of 45 years or approx-
imately one generation. Taking the number of crania 
per stratum as an approximation for the diseased, a 
high and probably cyclical variation with maxima in 
strata 1, 5 and 10 can be detected  (Fig. 4). Although 
stratum 5 is over-represented by five radiocarbon dates 
and the underlying calibration curve shows two small-
er plateaus (3300 – 3100, 3100 – 2900 cal BC), the dates 
do not spread into the preceding stratum. This under-
lines the closed time span of the deposition and en-
sures the interpretation of the high number of skulls 
as an effect of an increase in the population or mor-
tality rate. As stratum 5 starts with an artificial pave-
ment of earth, this development seems to be expected 
in the living community. Consequently, a demograph-
ic variation – e. g. by migration or fertility – seems to 
be more likely.
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humAN osTeology ANd pAl AeopAThology
The teeth have been scanned with today’s new 
method in restoration dentistry with a CAD/ CAM sys-
tem that produces a 3D image of the teeth on the fly. 
The method has existed since 2005 and can deal with 
reflecting dentine at the current state. As a result of the 
widespread use in today’s dental prosthetics, there is a 
huge database of at least 400 samples for each modern 
tooth. For the data of Niedertiefenbach, two aspects of 
method evolution are now underway: first, we want to 
quantify variation to modern teeth and check individ-
ual variation; and second, we hope to establish a new 
method to quantify abrasion, although this is still on 
paper. At least 100 jaw fragments and 150 molars have 
been scanned, whereby the database of modern teeth 
will be expanded by prehistoric evidence.
The recent investigation of the human remains of 
the Niedertiefenbach grave focused on the examina-
tion of crania, including the mandible. With an assem-
blage of 1,600 bones minimum, cranial and mandible 
fragments were easily identifiable body parts and good 
Sequence Schichtenmodell
Phase Schicht 10, 10a
R_Date Ind.142 S10 : Poz-62870
R_Date Ind.133 S10 : Poz-67544
R_Date Ind.136 S10 : Poz-67545
R_Date Ind.146 S10 a: Poz-67546
Phase Schicht 8
R_Date Ind.122 S8:  Poz-65303
Phase Schicht 6
R_Date Ind.103 S6:  Poz-62871
R_Date Ind.98 S6:  Poz-62872
R_Date Ind.1 17 S6:  Poz-65302
Phase Schicht 5
R_Date Ind.77 S5:  Poz-62873
R_Date Ind.67 S5:  Poz-62874
R_Date Ind.56 S5:  Poz-65259
R_Date Ind.82 S5:  Poz-65260
R_Date Ind.90 S5a:  Poz-65301
Phase Schicht 1‒3
R_Date Ind.2 S1: Poz-62869
R_Date Ind.28 S3:  Poz-65258
3800 3600 3400 3200 3000 2800 2600
Modelled date (BC)
OxCal v4.2.2 Bronk Ramsey (2013); r:5 Atmospheric data from Reimer et al (2009);
Fig. 3. Radiocarbon dates modelled in the stratigrafic sequence (OxCal v4.2.2).
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indicators of individual sex and age, as well as many 
pathological lesions. As part of this preliminary study, 
a total of 157 cranial remains were examined macro-
scopically. These fragments represent a minimal num-
ber of 42 individuals, located in different layers of the 
inner burial structure. The age and sex distribution 
provides evidence that the sample is representative 
of an average population. Although the sample size is 
not yet sufficiently strong to make concrete interpreta-
tions, it is sufficient for a first impression regarding the 
diseases present in the population.
Skeletal changes due to disease and physical stress 
can be numerous and diverse, with various causes; 
for instance, infection, trauma or malnutrition. The 
human skulls of the Niedertiefenbach grave showed 
lesions of different aetiologies and conditions. This pa-
per focuses on two main aspects of paleopathological 
conditions: one relates to anaemic reactions and the 
second is associated with non-specific changes to the 
ectocranical and endocranial surfaces.
The human physical response to anaemic condi-
tions is the increased production of blood cells in 
the bone marrow in specific areas of the skeleton, in-
cluding the skull. Trabecular expansion in the orbit-
al roof (cribra orbitalia, (Fig. 5) and porotic structures 
on the lamina externa (hyperostosis externa) are said 
to be typical symptoms for intensified haematopoie-
sis1 (ortner 2003, 363 – 376; robertS/ MancheSter 
2005, 165 – 170; waPler et al. 2004). A higher activi-
ty of haematopoiesis can be caused by blood loss or 
increased physical stress  (growth process, pregnan-
cy, menses, trauma, diseases; e. g. malaria, parasitic 
infections, high pathogen load, dyspepsia, vitamin C 
deficiency), increased blood cell breakdown  (genetic 
disorders; sickle cell anaemia, thalassemia) or disor-
ders of the erythropoiesis itself (e. g. iron, nutritional; 
folic acid or vitamin B 12 deficiency; all c. f. walker 
et al. 2009).
Symptoms associated with anaemia were iden-
tified in the majority of the relevant cranial 
fragments (cribra orbitalia: 66 %, n=47 2; porotic hyper-
ostosis: 12.5 %, n=68), with different stages of severi-
ty (waPler et al. 2004; Schultz 1988). Sub-adults, very 
young children and females tended to be more affected, 
in terms of both frequency and severity. This is espe-
cially true for infants. Regardless of the exact reasons 
for the anaemic symptoms, the data from Niedertiefen-
bach suggests that the age of an individual seems to be 
more significant than gender3.
Given that bone is a tissue that remodels extensive-
ly, it reacts to changes of internal processes such as the 
production of blood cells. Other diseases can also cause 
non-specific lesions, such as the inflammation of bony 
structures or the surrounding soft tissue, as well as 
bleeding into the external cortical layers or increased 
vascularisation  (fig.  7; Schultz 1993; weSton  2012; 
lewiS  2004). These types of lesions are prevalent on 
the outer  (ectocranial) and inner  (endocranial) sur-
face of the crania. It cannot be diagnosed whether these 
pathological changes are due to chronic or acute phys-
iological processes4 without applying further analyses, 
e. g. histology.
For the human remains from Niedertiefenbach, 
a total of 62 cranial fragments were examined for 
changes to the bone surface associated with haemor-
rhagic or inflammatory processes. The results indicate 
that a high number of individuals were affected by dis-
ease processes on the endocranial surface (84 %  of in-
dividuals affected, with 29 % high severity), as well as 











0 5 10 15 20 25
percent
Niedertiefenbach: bones in layers
Others (n=1593)
Crania (n=175)
Fig. 4. Percentages of crania and postcranial bones in the 
strata (top to bottom).
1 The pathogeneses of cribra orbitalia and porotic hyperos-
tosis as part of a convergent symptom is discussed. This 
is also true for the potential confusion of cribra orbitalia 
with other porotic lesions, due to e.g, inflammatory pro-
cesses of the orbita (walker et al. 2009; Schultz 2001).
2 To avoid doubling, only fragments with more than 25 % 
preservation and different labelling had been considered
3 As sex determination of children and juveniles has not 
been conducted, this cannot be claimed for subadults. It 
cannot be excluded that girls were more prone to anae-
mic reactions than boys.
4 The exact character and interdependences of the preva-
lent lesions and thus further diagnoses shall not be an is-
sue of this paper.
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sex distribution, there is a slight tendency for stronger 
bony reactions with increased age and among males. 
Severe symptoms also occur in young children. Caus-
es for the observed lesions are again multifarious. 
The inner cranial surface is often affected by inflam-
mation (e. g. of the meninges due to bacterial or viral 
infection, cf. PatterSon 1993) or cerebral haemor-
rhages (due to trauma or vessel damage), while similar 
conditions occur on the outer cranial surface (e. g. in-
flammation of the scalp, cf. Schultz 1988, fragile ves-
sels due to scurvy, cf. Maat 2004).
This data suggests that a high number of peo-
ple buried in the gallery grave suffered from diseas-
es related to specific and/or unspecific  pathological 
modifications of the cranial surfaces. Considering 
palaeopathology as an indicator for quality of life, it 
is important to consider whether diseases are high-
ly infectious or primarily due to malnutrition. For 
more detailed and careful diagnoses, we need to ex-
plore disease aetiology and progression. This requires 
careful analysis of the postcranial skeleton and the ex-
pansion of analytical methods  (e. g. histology, scan-
ning electron microscopy, cf. Schultz 2001). Another 
approach to identify is to detect the causing agents 
through aDNA analysis. Aside from applying further 
methods, we must embed the results in a wider con-
text and compare them to those of contemporary, 
pre-modern and modern populations.
ANcIeNT dNA: INTerIm resulTs
The analysis of the human genome allows a variety 
of insights into the individual, such as gender or genes 
associated with the susceptibility to diseases. Howev-
er, in addition DNA also provides information about 
ancestry and kinship of individuals and groups. The 
special advantage of aDNA analysis is the chance to 
have a diachronic view of individuals or living beings. 
Recovering human DNA from archaeological material 
also reveals DNA from other organisms such as bac-
teria, fungi or plants. This genetic information can be 
used to look into decomposition processes after death 
and related inhumation processes. The skeletons from 
Niedertiefebach provide a potential resource for in-
vestigations related to this topic, as it remains under 
debate whether gallery graves have been used as an os-
suary or places where decomposition took place. To 
investigate the remains from Niedertiefenbach, a pi-
lot study was initiated with two objectives: first, to test 
the preservation of aDNA in the bone material; and 
second, to establish methods and bioinformatic tools 
for decomposition and taphonomic processes. 
Ancient DNA was extracted following well-estab-
lished and previously-described methods (e.g. lee et al. 
2012; 2013). All samples were processed in clean room 
facilities dedicated to ancient DNA work and blank con-
trols were included in all steps of ancient DNA work. To 
test the preservation of aDNA in the bone specimens, 
a PCR-based approached was used to amplify and se-
quence 180 base pairs of the mtichondrial hypervaria-
ble region 1 of seven samples (NT002, NT023, NT110, 
NT145, NT146, NT147, NT148). This was successful in 
four cases (NT002, NT146, NT147, NT148), which indi-
cates good preservation conditions in the skeletons of 
Niedertiefenbach in comparison to single graves in the 
same region (krauSe-kyora/rinne 2014) and consid-
erable better than in other contemporaneous samples 
from collective burials (lee et al. 2014).
5 cm
Fig. 5. Anaemic symptoms, cribra orbitalia: A 3 – 4 year old 
infant showing strong trabecular growth at the orbital roof as 
a result of increased blood production (photo: S. Jagiolla).
5 cm
Fig. 6. Endocranial lesions: Male individual, lamina interna 
and superior sagittal sulcus. Traces of increased vasculari- 
sation and new bone formation, probably due to inflammato-
ry processes of the dura mater and the venous sinus (photo: 
S. Jagiolla).
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To determine DNA of other bacteria involved in the 
decomposition processes, we performed high through-
put screening (HTS) for all seven samples. In theory, 
this method allows sequencing all DNA fragments 
present in a sample. Protocols for HTS followed those 
previously described (SchueneMann  et  al.  2013). 
Every sample underwent two different processes: one 
part was sequenced directly showing all kinds of dete-
rioration (Sawyer et al. 2012) to determine the authen-
ticity of the extracted DNA; and for a second part, we 
used an enzymatic repair in advance to the sequencing. 
This procedure allows correcting mutations that accu-
mulate over time in ancient DNA by different chemical 
and physical degradation processes. A first bioinfor-
matic analysis was performed using the pipeline EA-
GER established by Alexander Peltzer (Integrative 
Transcriptomics, Tübingen). In all seven samples, au-
thentic human aDNA could be observed. The HTS of 
the blank control revealed no evidence of human DNA.
Despite the small amount of sequences produced, 
the entire mitochondrial genome could be reconstruct-
ed for three samples. The variants in the sequence were 
determined in comparison to the rCRS (revised cam-
bridge reference sequence) (Fig. 7). Using the software 
Haplograp  (kloSS-brandStätter  et  al. 2011), the 
following haplogroups could be determined: NT148 : 
U5b1d2, NT002 : X2b and NT147 : X2c1. Both haplo-
types are well known from Neolithic sites in central 
Europe (brandt et al. 2013; 2015; haak et al. 2015). 
The small number of successful typed individuals 
did not allow any conclusions about the haplotype 
frequencies of the burial community from Nied-
ertiefenbach. The rare hyplotyp U5 is regularly re-
lated to Mesolithic groups in Europe  (braManti 
et  al.  2009; hervella  et  al.  2012; lee  et  al.  2012; 
MalMStröM  et  al.  2009; brandt  et  al.  2013; 
brandt et al. 2015). The frequency rapidly decreas-
es in the early Neolithic and does not increase from 
rare evidence during the following period before the 
final Neolithic (brandt et al. 2013; 2015). Thus, the 
single evidence in Niedertiefenbach fits well into this 
general pattern. The two pieces of evidence of the rare 
but continuously present haplotype X2 seem remark-
able, although the samples do not belong to the same 
haplogroup. The results of the first screening showed 
that the preservation conditions for aDNA are given 
in Niedertiefenbach and promising results in further 
analyses can be expected.
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